
u, große
Blaufiſch

k., Heu

Plata.
Mk., per
21 Mk.,

S rMk., per
ogramm.

middling

wolle.
O Ballen.

rk. reis,
rk.-Preis,
rk.-Preis,
uferpreis,
rk.Preis

pfer 777/
rl., engl.

Mixed

6,85 Mk.

7 15/ 16.

le, Sprech
betreffenden

ktion der
antwortlich

O

n S

J8 JS

220,50 b.

T DO

h 55

cS
ehe

S 88
88 388

G e

1

1

1

1

120,006
1

7

1
1

1
s S8

r

er G G ei sssss

3388S

e

Bezugs Preis
fär Halle und Giebichenſtein 2,50 mMark,

durch die Poſt bezogen Mark für das Vierteljahe,
Die Halleſche Zeitung erſcheint wochentäglich z weimal.

Gratis-Beilagen:
ZJAunftrirtes Unterhaltungsblatt, Halleſcher Courler,

Cand wirthſchaftliche Mittheilungen,
Amlliche Dekanntmachungen für den saalkreis,

Amtl. VBelanntm. d. Candwirthſchaftsk. f. d. Hrov. Sachß.

r renAnzeige Gebührenfür die fänfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum
für Halle 15 pfennig, ſonſt 20 Pfennig.

9 Reklamen am Schluß des redaktionellen Theils die ZeileAusgabeS 7 Anzeigen Annahme bei der Expedition und allen Annoncen

Candeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Expeditionen.t Fernſyrechverbindung mit Verlin, Ceipzig, Magdeburgre.
Anſchluß Nr. 158.

ma n e n n n n n er n r

r. 240. 3uhrg. 192. Halle a. S., Donnerstag 25. Mai 1899. Redaktien n. Expedilien: Halle a. S., Feipzigerkr. 87,

Ferliner Hurean: Ferlin S W., Beruburgerkr. 8.

Mitläufer.
Auf der diesjährigen Generalverſammlung des konſer

vativen Landesvereins im Königreich Sachſen erſtattete der
Vorſitzende, Herr Geh. Hofrath Dr. Schober, den Jahres
bericht und führte dabei ungefähr Folgendes aus:

„Das wichtigſte, für Deutſchland und das deutſche Volk
bedeutungsvollſte Ereigniß war zweifellos der Heimgang des
Fürſten Bismarck, des eigentlichen Begründers des
neuen Deutſchen Reichs, des größten Mannes, den Deutſch
land ſeit Luther hervorgebracht hat. Die ungeheure Be-
wegung, die bei der Nachricht vom Tode des großen Mannes
durch alle deutſchen Gaue ging, läßt darauf ſchließen, daß ſelbſt
in unſerem Zeitalter, dem vielfach und nicht ganz mit Unrecht
materialiſtiſches Streben und Mangel an Jdealismus und
Hochſinn vorgeworfen wird, das Gefühl der Dankbarkeit
und der Würdigung wahrer Größe noch nicht abhanden ge-
kommen iſt. Und dieſer für uns tröſtliche Gedanke fand in
den letzten Tagen neue Nahrung, da unſer Sachſenland die
Erinnerungsfeier an die Feuertaufe unſeres all-
verehrten Königs ſo begeiſtert begangen hat. Wenn auch
nicht all e widerſtrebenden Elemente mit Herz und Mund an dem
herrlichen Feſte ſich betheiligten,ſo hat doch auch dieſe Feier wiederum
überzeugend bewieſen, daß unſer Sachſenvolk in treuer Anhänglichkeit
unſerem vielgeliebten König ergeben iſt, und daß das Gift der
Verführung bei der großen Mehrheit bis jetzt wenigſtens
nicht in die Seele des Volkes gedrungen iſt, wenn auch die
Reichstagswahlen im Juni v. J. anſcheinend das Gegentheil
bewieſen. Aber wir müſſen zwiſchen überzeugten
Sozialdemokraten und Mitläufern unter-
ſcheiden. Erſtere bekehren zu wollen, iſt ein vergebliches
Unternehmen, weil bei vielen, ja den meiſten, die ganze
Exiſtenz mit dem Fortbeſtand der Umſturzpartei verknüpft
iſt. Um ſo intenſiver müſſen ab unſere Anſtrengungen
ſein, die Maſſen derjenigen Arbeiter wiederzugewinnen, in
deren Herzen Chriſtenthum und Königstreue noch nicht
erſtorben ſind. Dieſe geben bei Wahlen nur deshalb
ſozialdemokratiſche Stimmzettel ab, weil ſie in der Sozial
demokratie die „Arbeiterpartei,“ die Vertreterin
der Jntereſſen des kleinen Mannes ſehen. Daß dem in Wahr
heit nicht ſo iſt, wiſſen wir Alle, denn die ſozialdemokratiſche
Partei hat niemals zur Beſſerung der Arbeiterverhältniſſe
beigetragen, weil eine ſolche gar nicht im perſönlichen Jn
tereſſe der Führer läge, wohl aber war ſie und leider mit
Erfolg beſtrebt, in den Lohnarbeitern Zufriedenheit, Genüg-
ſamkeit, Vaterlandsliebe und Gottesfurcht zu erſticken, un

gezügelte Begehrlichkeit, Genußſucht, Neid und zuchtloſen
Sinn zu erwecken und den Bethörten mit der Zufriedenheit
mit den jetzt beſtehenden Zuſtänden auch die Hoffnung auf
ein beſſeres Jenſeits zu rauben. Die Arbeiter über
die Ziele und Zwecke der ſogenannten Arbeiter-
führer aufzuklären, den monarchiſchen und chriſt-
lichen Gedanken zu verbreiten und zu vertiefen,
muß unſer aller eifrigſtes Beſtreben ſein, denn nur
dann können wir hoffen, auf friedlichem Wege die Anſchläge
und Pläne der Umſturzpartei zu nichte zu machen. Mißlingt
dieſe Aufklärungsarbeit, ſo kann nichts den blutigen Austrag
des Jntereſſenkampfes verhindern.“

Dieſe treffenden und trefflichen Worte verdienen auch
außerhalb der grün weißen Grenzpfähle die weiteſte Beachtung.
Dadurch iſt in der That kurz und bündig die Richtlinie

r3ricmet, auf welcher ſich der Kampf gegen die Sozialdemokratie
ewegen muß, wofern er Erfolg haben ſoll: Scharfe Maßnahmen,

Anwendung aller ſtaatlichen Machtmittel gegen die
ſozialdemokratiſchen Führer und Agitatoren, Aufklärung
und Heranziehung der „Mitläufer“ durch Fürſorge und
Bruderliebe. Nichts iſt aber der Sozialdemokratie
ſo unbequem, als ein ſolcher Hinweis auf die Qualität der
„Millionen“ von Stimmzetteln, mit denen vor der ganzen Welt
geprahlt wird. Wie gering die Zahl überzeugter „Genoſſen“
unter jenen „Millionen“ iſt, zeigt aber jede ſozialdemokratiſche
Verſammlung, zeigt der verhältnißmäßig ne Stand der
politiſchen Organiſation und zeigt die Gleichgiltigkeit, mit
welcher in ſo „weltbewegenden“ Fragen, wie beiſpielsweiſe in
der „Bernſteinfrage“, die große Maſſe der Arbeiter ſich verhalten.

Die Leipziger Volkszeitung“ ſucht das „Märchen von
den Mitläufern“ durch Auszüge aus der Reichstagswahl
ſtatiſtik zu widerlegen. Wie kindlich iſt aber dieſes Unter
nehmen! Selbſt wenn aus der Statiſtik erſichtlich wäre, ob
die Wähler die ſozialdemokratiſche Stimmen abgegeben
haben, Arbeiter waren und wie ihre Geſinnung zu Reli-
ion und Monarchie iſt, würden ſolche Ziffern nicht beweis
räftig ſein. Gelingt es doch ſogar den Gewerkſchaften, die

nur materielle Jntereſſen zu vertreten und „parteilos“ zu
ſein vorgeben, nicht, auf einen grünen Zweig zu kommen und
auch nur die Hälfte der Wähler, die einen „rothen“ Zettel in
die Urne geworfen haben, für ſich zu gewinnen s bleibt
alſo dabei: Trennung der „Mitläufer“ von den zielbewußten
Sozialdemokraten muß im Kampfe gegen die Umſturzpartei die
Loſung ſein

Deutſches Reich.
Nachtragsetat für Preußen. Wie die „B. P. N.“

hören, hat der Nachtragsetat für Preußen die Königliche
Genehmigung erhalten und dürfte dem Abgeordnetenhauſe dem-
nächſt zugehen. Dem Vernehmen nach ſoll ſich in dem Nach-
tragsetat auch ein Poſten befinden, welcher ſich auf den Ausbau
der Saalburg bezieht.

Ein Brief des Staatsſekretärs Tirpitz. Aus
Waſhington wird berichtet: Marineſekretär Long hat vom
Staatsſekretär des deutſchen ReichsMarineamts, KontreAd-
P von Tirpitz, ein Schreiben erhalten, das folgendermaßen
autet

„Kapitän Leutnant von RebeurPaſchwitz, welcher der deutſchen
Botſchaft in Waſhingen zugetheilt iſt, hat in ſeinen Berichten
wiederholt von dem liebenswürdigen Entgegenkommen geſprochen,
welches er in den Marinekreiſen der Vereinigten Staaten gefunden
hat. Gelegentlich ſeiner Anweſenheit in der Reichshauptſtadt hat der
genannte Offizier ſeine Berichte in Worten wärmſter und dankbarſter
Anerkennung wiederholt und ſeiner Ueberzeugung Ausdruck verliehen, daß
er nur vermöge der werthvollen Unterſtützung aller betheiligten Behörden
und der ſtets dienſtbereiten Liebenswürdigkeit der Marineoffiziere der
Vereinigten Staaten ſeine Pflichten während und nach dem ſpaniſch
amerikaniſchen Krieg zu erfüllen im Stande geweſen ſei. Kapitän-
Leutnant von Rebeur-Paſchwitz erklärte ferner mit Dank, daß er bei
jeder Gelegenheit die liberalſte Gaſtfreundſchaft ſeiner amerikaniſchen
Kameraden genoſſen hat. Es kann kein Zweifel darüber herrſchen,
daß die große Bereitwilligkeit der Behörden, Jnformationen zu geben und
die außerordentliche Liebenswürdigkeit der einzelnen Offiziere und
Beamten der Marine am Lande und zur See in erſter Linie auf
die Jnitiative Ew. Excellenz zurückzuführen iſt. ch wünſche daher,
Ew. Excellenz meinen aufrichtigſten Dank für die Unterſtützung aus
zuſprechen, welche dem Kapitän-Leutnant von Rebeur-Paſchwitz ge
währt wurde, und ich habe die Ehre, Sie um Uebermittlung meines
Dankes an die Herren im Bureau des Marineſekretärs, an den Chef-
Kommandeur des atlantiſchen Geſchwaders und andere betheiligte
Herren zu erſuchen. Mit dem Erſuchen u. ſ. w. zeichne ich Er
gebenſt v. Tirpitz, Contre-Admiral und Staatsminiſter.“

Jm Perert ſind während des letzten Jahres
einſchließlich der Zahlmeiſter 31 Offiziere un freiwillig
verabſchiedet worden. Die Garde hat überhaupt keinen
unfreiwillig verabſchiedeten Offizier, die geſammte Kavallerie
nur einen (bei einem Huſarenregiment); nur zwei Hauptleute
befinden ſich unter den Offizieren die unfreiwillig des
Königs Rock haben ausziehen müſſen; einer ſtand bei einem
Jnfanterie- Regiment in einer großen Stadt am Rhein, der
andere bei einem Feldartillerie- Regiment im Elſaß. Zwei
Jnfanterie-Regimenter, das eine in einer ſchönen herzoglichen

„G7 T T T(Nachdruck verboten.)

Alexander Puſchkin.
Ein Exinnerungsblatt zu ſeinem 100., Geburts-

tage am 26. Mai 1899.
Von Dr. Ernſt Wilms.

Rund um uns her ſehen wir Kulturen entſtehen, wachſen,
blühen und vergehen. Ein ſchönes Frühlingsbild gewährt
uns der Anblick einer jungen Kultur in ihrem Ringen nach
Vollendung. Erſt langſam, dann immer ſchneller, zuletzt mit
titanenhafter Kraft ſchießt und ſproßt es aus dem Boden,
während wild und grimmig die Lenzſtürme über das junge
Grün dahinbrauſen. Weit voraus eilen Phantaſie und
Dichtung, langſamer folgt die Wiſſenſchaft; den Reigen
eröffnen die Erleuchteten, in allmählichem Zuge ſchreitet die
große Maſſe hinter ihnen drein. Stolz und glübend wie derSommer ſteht vor uns das Wachſende, ſelbſtdewußt, mild und

beſcheiden zugleich prangt das Gewordene wie im Strahle
einer milden Herbſtſonne. Grauſig und erſchütternd aber wirkt
das Schauſpiel des winterlichen Todeskampfes einer Kultur
das Ringen und die Stürme hat ſie gemein mit dem Werden,
nur mit dem Unterſchiede, daß hier die Kämpfende glorreich
alle Anfechtungen überwindet, dort aber unter Zuckungen und
Fieberſchauern untergeht.

Rußland bietet uns ſeit 200 Jahren das Bild eines
gigantiſchen Werdens. Der Größe des Koloſſes entſprechend,
geht die Entwicklung nur langſam vorwärts, und die Frühlings-
ſüürme wüthen ſchrecklicher als anderswo. Und doch ſproßt
und prangt nicht nur ſchon allenthalben das zarte Grün, ſondern
auch duftige Blüthen ſtrecken die farbigen Häupter neugierig
oder ſchönheitsfroh aus dem Boden empor. Der lauernde Froſt
vermag ſie zu tödten, aber die gläubige Seele geht nicht verloren.
Das Werden ereilt ſeine Märtyrer, wie das Vergehen. Eine
der ſchönſten Blüthen dieſes Kulturfrühlings iſt Alexander
Sergeſewitſch Puſchkin, der ruſſiſche Byron, der gefeiertſte

omantiker unſeres Nachbarſtaates.
Seine Wiege ſtand in Moskau, der Tag ſeiner Geburt

war der 26. Mai 1799. Jn ſeinen Adern floß afrikaniſches
Blut, denn ſeine Mutter ſtammte von dem berühmten Mohren
Peter des Großen, Hannibal, ab, den der Kaiſer als Sklaven
jung kaufte und ausbilden ließ, worauf der intelligente Mohr
in den Staatsdienſt trat, in welchem er im Laufe ſeines Lebens

bis zum Range eines Generals emporſtieg. Sicherlich blieb
dieſer Umſtand nicht ohne Einfluß auf das Naturell Puſchkins;
das afrikaniſche Blut machte, wie A. von Reinholdt in ſeiner
Geſchichte der ruſſiſchen Litteratur mit Fug hervorhebt, „ſeine
Natur zu einer ſiedend heißen, und darin lagen auch die
mannigfachen Wandlungen ſeines Lebens und ſein böſer Ausgang
begründet.“ Der Vater war ebenfalls Sproß eines alten Adels-
geſchlechts. Der Knabe wurde nach der Mode der Zeit franzöſiſch
erzogen, im übrigen bekümmerten ſich ſeine vom Leben der
großen Welt in Anſpruch genommenen Eltern nicht ſehr
um ihn. Außer Franzöſiſch und Jtalieniſch lernte er daher
zunächſt nicht viel, und auch von ſeinem Fleiß im Lyceum zu
ZarſkojeSelo, wohin man ihn 1811 brachte, iſt nicht viel Rühmens
zu machen. Die blaue Blume der Poeſie pflückte er dagegen
frühzeitig, ſeine alte Amme, die Bäuerin Arina Rodionowna,
war die Muſe ſeiner Kindheit. Sie war es, welche ihm die
alten Volkslieder ſang und ſein Ohr mit dem Märchen ſeiner
Heimath füllte. Dafür hat ihr der Dichter eine wahrhaft
rührende Anhänglichkeit bewahrt. Nicht nur blieb ſie auch in
ſpäteren Jahren während mehrerer Monate des Jahres auf
ſeinem Landgute ſeine einzige Geſellſchaft, und las er ihr, die
er wie eine Mutter liebte, vor, was er gedichtet hatte, ſondern
er verherrlichte ſie auch in einer Reihe von Dichtungen.

So erwachte in ihm der Drang zu „fabuliren“, und ſchon
auf dem Lyceum machte er ſich als Dichter von Gottes Gnaden
einen Namen. Legte ihm doch damals ſchon der greiſe Dichter
Derſhawin, als er bei Gelegenheit eines Examens eines ſeiner
Gedichte vortrug, begeiſtert die Hände auf das Haupt. Ob
nun auch Puſchkin ſich weder durch Fleiß noch beſonderes
Streben auszeichnete, erfreute er ſich doch bei ſeinen Mit-
ſchülern ſeines offenen Charakters wegen großer Beliebtheit,
ſein überlegener Geiſt wurde anerkannt, die ritterliche Ehren
haftigkeit ſeines Benehmens bewundert. Bei ſeinen glänzenden
Fähigkeiten zog er trotz ſeiner Unaufmerkſamkeit mehr Nutzen
aus dem Unterricht als ſeine Mitſchüler. Um ſo leichter über-
ließ er ſich, ſeines Fortkommens in der Anſtalt ſicher, unnützen
Zerſtreuungen, ließ ſich vom Augenblick beherrſchen und verlor
ſeine Zeit in nichtigen Vergnügungen.

Bereits im Jahre 1817, im Alter von kaum 18 Jahren,
trat der Jüngling in den Staatsdienſt ein und es darf wohl
nicht Wunder nehmen, daß ein eben der ſtrengen Schulzucht
entronnener junger Mann, der plötzlich mitten in die große
Geſellſchaft von Petersburg verſetzt und dort mit Rückſicht auf

ſeine Herkunft und ſeine Talente mit offenen Armen aufge
nommen ward, ſich anfangs in dem berauſchenden Strudel ver
lor und ſich in den Zerſtreuungen der vornehmen Kreiſe gefiel.
Daß er trotzdem Arbeit und Dichtkunſt nicht vergaß, zeigte
ſeine Dichtung „Rußlan und Ljudmila“, welche er im 21. Jahre
vollendete und die ſofort eine begeiſterte Aufnahme fand. Jn
Rußland lagen damals die klaſſiſche und romantiſche Schule
in Streit, der Klaſſizismus, der in dem jungen Staale noch
nicht den rechten Boden fand, lag in den letzten Zügen,
während die Romantik die jungen, aufſtrebenden, nach Freiheit
durſtenden Geiſter unter ihrer Fahne ſammelte. Puſchkins
Dichtung ſtellte ihn ſofort unter die Führer der romantiſchen
Schule fehlte ihr auch noch ein einheitlicher Geiſt, verrieth ſie die
Vorbilder des Verfaſſers, Arioſt und ein paar ruſſiſche Autoren,
ſo verliehen ihr doch Humor und eine ſeltſame Miſchung ſüdlicher
Phantaſie mit nordiſchem Empfinden einen eigenen Zauber. Mit
einem Schlage war aber auch der feurige Jüngling der Sänger der
Oppoſition. Jn politiſchen Gelegenheitsgedichten und Epi-
grammen machte ſich der Freiheitsdrang des Dichters Luft, ein
Drang, der nicht die Wirkung einer reifen Ueberzeugung war, ſondern
lediglich dem demonſtrativen Fühlen ſeiner feuerigen ſchwärme
riſchen Natur entſprang. Der Erfolg dieſer Gelegenheits-
dichtungen übertraf noch den ſeines Erſtlingswerkes.

Jnzwiſchen wegen ſeines leichtſinnigen Lebenswandels aus
Petersburg entfernt, begleitete der Dichter, nachdem er eine ge
fährliche Krankheit überſianden, die Familie des Generals
Rajewskij nach dem Kaukaſus. Hier, in der großartigen Natur,
empfing er jene unvergänglichen Eindrücke, welche uns aus
ſeinen ſpäteren Dichtungen ſo wunderbar anſprechen. Dort
lernte er auch die Schöpfungen Byrons kennen und der Ein
fluß des großen britiſchen Sängers beherrſchte ihn von nun
an vollſtändig. Die Dichtungen „Der Gefangene im Kaukaſus“,
„Die Räuberbrüder“, „Die Zigeuner“ und „Der Spring-
brunnen von Bachtſchißarai“ waren die Frucht dieſer Reiſe,
in ihnen ſpiegelt ſich außer dem Geiſte Byrons die gluthvolle
Szenerie des Orients und der Reiz der farbenprächtigen Land
ſchaft wieder. Wer ſollte auch nicht entzückt ſein von Verſen
wie den folgenden

„Oft wenn er über Felſentrümmer
Hinkletterte zur Morgenzeit,
Da ſandte er die Blicke weit,
Weit in die Fern'! Er ſah ſie ſchimmern,
Die Bergesſpitzen ſchneegehüllt,



Reſidenz, die der preußiſchen Armee ganz hervorragende Generale
geliefert, und das andere in einer Mittelſtadt (Negierungsſtadt)
im Oſten, hatten zwei Oberleutnants aufzuweiſen, die um die
Ecke gegangen ſind. Die geſammte Jnfanterie hatte mit den
drei Zahlmeiſtern 22 Offiziere, die Jäger zwei Offiziere, die
Kavallerie, wie ſchon bemerkt, einen Ofſizier, die Feldartillerie
drei Offiziere (ein Zahlmeiſter darunter)d, die Fuß-
artillerie zwei und der Train einen Offizier aufzuweiſen, die
aus der Armee entfernt werden mußten. Bei den Jngenieuren,
Pionieren, Verkehrstruppen war nicht ein einziger Offizier, der
unfreiwillig aus dem Verbande ſchied. 27 Offiziere und vier
Zahlmeiſter insgeſammt ſind unfreiwillig entlaſſen; dieſe
winzige Zahl angeſichts unſeres großen Offizier-
r wie hoch ehrenwerth und rein es

aſteht.
Nach der Nenorganiſation der Eiſenbahuverwaltung

ſind einige Regierungsaſſeſſoren als Hilfsarbeiter bei den
Eiſenbahn Direktion mehr als früher zugelaſſen worden. Ganz
beſonders ſoll der Bedarf für das laufende Etatsjahr geſtiegen ſein.
Es werden nicht nur Regierungsaſſeſſoren, welche das Examen für
den höheren Verwaltungsdienſt beſtanden haben, ſondern auch
Aſſeſſoren aus dem Juſtizdienſte und ſelbſt
Amtsrichter als Regierungsaſſeſſoren bei der Eiſenbahn
Verwaltung angenommen. Grundſatz iſt zwar, daß der Regel nach
nur Regierungs-Aſſeſſoren, welche das Staatsexamen mit dem
Prädikat „gut“ beſtanden haben, bei der Eiſenbahnverwaltung, wie
auch bei den übrigen Staatsverwaltungen angenommen werden
ſollen indeß hat ſich der Miniſter der öffentlichen Arbeiten kürzlich
dahin geäußert, daß, wenn dieſe Bedingung nicht erfüllt ſei, dieſelbe
dadurch erſetzt werden könne, daß ſich in den Perſonalakten der
Aſſeſſoren günſtige Urtheile der Vorgeſetzten über die Tüchtigkeit und
s außerdienſtliche Verhalten derſelben vorfinden oder beigebracht
werden.

Wegen Einführung eines Schutzzolles gegen aus
wärtige Gerbſtoffe, insbeſondere Quebrachoholz
find auch in dieſem Jahre wieder verſchiedene Petitionen an
den Reichstag gerichtet worden. Die Petitionskommiſſion hat
beſchloſſen, bei dem Plenum zu beantragen, dieſe Bittſchriften
„dem Reichskanzler zur Erwägung zu überweiſen“. Die Re-
gierung ſteht bekanntlich auf dem alten Standpunkt, daß durch
die Handelsverträge die Hände gebunden ſeien. Der Regierungs
kommiſſar erklärte u. A.

„Für die Neugeſtaltung des Zolltarifs nach dem Ablauf
dieſer Verträge iſt die wiederholte Prüfung der Frage ſchon früher
zugeſichert worden. Inzwiſchen wird die Angelegenheit ſeitens der
Reichsverwaltung nicht aus dem Auge verloren. Um die
Unterlagen für die Beurtheilung zu vervollſtändigen, hat der Bundes
rath in neuerer Zeit auch für zerkleinertes Quebrachoholz und
für Quebrachoholzextrakt die beſondere ſtatiſtiſche Nachweiſung
der Einfuhr und Ausfuhr vorgeſchrieben. Ferner find von den
mit Hilfe des wirthſchaftlichen Ausſchuſſes eingeleiteten
Crhebungen verwerthbare Aufſchlüſſe namentlich über den
Umfang der inländiſchen Ledererzeugung zu erwarten. Dieſe Maß
nahmen werden die Prüfung der Frage erleichtern, ob
nach dem Wegfall der gegenwärtigen vertragsrechtlichen Hinderniſſe
den Wünſchen der Schälwaldbeſitzer auf zollpolitiſchen Gebieten
a Schädigung der einheimiſchen Lederinduſtrie entſprochen werden
ann.

Wir ſind davon überzeugt, daß die „Prüfung“ dieſer
Frage gar nicht anders ausfallen kann, als daß man ſich
davon überzeugt, daß ein Schutzzoll gegen ausländiſche Gerb-
ſtoffe in jeder Beziehung nothwendig iſt.

Die journaliſtiſche „Schnoddrigkeit“ findet, wie
nicht anders zu erwarten war, in der Demokratie und der
Sozialdemokratie hingebende Vertheidiger. Glaubt man
denn aber in jenen Parteien, die ſich ſonſt ſtellen, als ſeien ſie
die berufenen Vertreter der Würde des Parlaments, daß
es dieſer Würde dienlich ſei, wenn durch „ſchnodderige“
Zeitungsberichte allmählich im Publikum eine Neigung,
ich über den Reichstag namentlich aber über die

hervorragendſten Mitglieder desſelben luſtig zu machen,
hervorgerufen wird? Vielleicht meint man gerade auf
der Linken, daß die Reichstagsberichte nur durch ſolche Mittel
überhaupt noch den Leſern ſchmackhaft zu machen, daß überhaupt
nur dadurch noch ein gewiſſes Intereſſe für den Parlamentarismus

erwecken möglich ſei. Wie lange aber wird das Intereſſe
ür derartige Gebärdenſpähereien anhalten? Wir glauben, daß

dieſe „witzigen“ Berichte nur dazu angethan ſind, in den be
treffenden Leſerkreiſen eine unheilbare Mißachtung des
Parlaments und eine noch größere Gleichgiltigkeit gegen
politiſche Fragen hervorzurufen.

Aus den afrikaniſchen Kolonien. Major Leutwein,
Gouverneur für Südweſtafrika und Kommandeur der Schutz
truppe daſelbſt, iſt zum Oberſtleutnant befördert worden.

Parlamentariſches.
Der frühere Reichstagsabgeordnete Bayerlein iſt in Bayreuth

infolge eines Schlaganfalls plötzlich geſtorben. Stadtrath Julius
Bayerlein war geboren in Bayreuth am 23. Januar 1838. Dem
Reichstag gehörte er von 1893 bis 1898 als nationalliberaler Ver
treter ſeiner Vaterſtadt an.

Die Friedenskonferenz im Haag.
Ueber die Koſten der Friedenskonferenz wird geſchrieben:

Die Abgeſandten W Friedenskonferenz ſind bereits mehrfach
in unliebſamer Weiſe ven den Koſten überraſcht, die ihnen
ein längerer Aufenthalt im Haag verurſachen wird. Bekanntlich
zeichnet ſich das Leben in Holland auch in gewöhnlichen Zeiten

nicht gerade durch illigket aus. Wenn aber
eine beſondere Gelegenheit eintritt, ſo zeigen ſich
die Holländer gleich als ausgezeichnete Geſchäfts
leute und die Haager Gaſthofsbeſitzer ſagten ſich,
daß es ſich für Mitglieder einer h nicht ſchicken
würde, mit ihnen wegen der geſalzenen Farce einen Streit
anzufangen. Die niederländiſche Reſidenzſtadt, die ſonſt
keinen großen Fremdenbeſuch aufzuweiſen hat, beſitzt nur
wenige Hotels die nicht einmal durch ihre Größe
glänzen. Die Ankunft von einigen hundert Perſonen ruft
gleich eine Ueberfüllung hervor und damit natürlich
die Verdreifachung der Preiſe. Die im Haag ver-
ſammelten Diplomaten ſind daher gleich am erſten Tage
zur Wahrnehmung gelangt, daß der ihnen zur Verfügung
geſtellte Kredit für ihre Bedürfniſſe lange nicht ausreichen
wird. Das meiſte Geld hat Herr von Staal mitgebracht, nämlich
150000 Rubel, die ihm ſeine Regierung bewilligte. Er
wird bis zum Schluſſe der Konferenz mindeſtens das
Doppelte ausgeben müſſen. Die übrigen Abgeſandten
beziehen 300 500 Franken täglich und dabei iſt bei
dem theuren Leben noch Sparſamkeit nothwendig! Recht
knauſerig hat ſich das niederländiſche Parlament benommen,
indem es für die geſammten Koſten nur die Summe von
75 000 Gulden bewilligte, während die Stadtvertretung von
Haag überhaupt jeden Kredit ablehnte. Die Niederländer ſind
nämlich einigermaßen erbittert über die Nichteinladung der beiden
ſtammverwandten ſüdafrikaniſchen Republiken und haben ihrem
Mißmuth dadurch Ausdruck geliehen, daß ſie nur eine beſcheidene
Empfangsſumme bewilligten.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Kritiſche Lage.
Jn Wien nehmen augenblicklich die Ausgleichsverhand-

lungen zwiſchen der öſterreichiſchen und ungariſchen
Regierung das Jntereſſe der Oeffentlichkeit gefangen. Wenn keine
Einigung erfolgt, rückt ein Sturz des Wiener oder des Budapeſter
Kabinets in den Bereich der Möglichkeit. Ob die Verſtändigung ge-
lingt, iſt ſehr fraglich. Nach einem aus Wien kommenden Tele
gramme meldet das offiziöſe „Fremdenblatt“: Nach einer drei-
ſtündigen Konferenz der öſterreichiſchen und ungariſchen Miniſter über
den Ausgleich fand am Dienstag unter dem Vorſitz des
Miniſterpräſidenten Grafen Thun eine dreieinhalbſtündige Berathung
der öſterreichiſchen Miniſter ſtatt. Am Abend hatte Graf Thun mit
dem Grafen Goluchowski eine längere Beſprechung. Geſtern Nach-
mittag fand ein Kronrath unter dem Vorſitze des Kaiſers ſtatt.
„Man darf ſchon aus dieſen Aeußerlichkeiten ſchließen“, ſagt das
„Fremdenblatt“, „daß die Verhandlungen ſich ſchwierig geſtalten.“

Jn politiſchen Kreiſen nimmt man allerdings an, daß auch dies
mal das ungariſche Kabinet der Sieger bleiben werde. Jedenfalls iſt
die Lage äußerſt kritiſch. Die „Kreuz. Ztg.“ theilt noch folgendes
Privattelegramm mit: Die Konferenzen zwiſchen den
beiderſeitigen Kabinetsmitgliedern ſindgeſcheitert. Jn Beziehungen zur Regierung ſtehende Kreiſe
deuten bereits den Rücktritt des Kabinets
Thun an, doch dürfte auch das Kabinet Szell
ſeine Entlaſſung anbieten.

Frankreich.
Der Brüſſeler Spionenſkandal

zieht weitere Kreiſe. Das Verhalten des franzöſiſchen Geſandten
gegenüber dem gewiß begreiflichen Wunſche der Mitglieder der

franzöſiſchen Handelskammer, ſich von der Geſellſchaft eine bezahlte
Agenten des franzöſiſchen Generalſtabes zu befreien iſt
derart ungeſchickt geweſen daß ſeine Stellung in Brüſſe
als erſchüttert gilt. Auf ſeine bevorſtehende Abberufung wird
aus dem Umſtande geſchloſſen, daß er vom Miniſter Delcaſſe
telegraphiſche Weiſung erhielt, ſich nach Paris zu begeben. Aber nich
nur der Geſandte Girard hat durch ſein linkiſches Benehmen eine
Angelegenheit, die in aller Stille hätte beigelegt werden müſſen, zy
einer „cause celebre“ gemacht auch die franzöſiſchen Miniſter fuüſ
Krieg und Handel haben in dieſer Sache einen Eifer entwickelt, dedie Frage berechtigt erſcheinen läßt, welche „höheren Jntereſſen“ des

Spionageweſens der Republik den beſonderen Schutz des entlarvten
Agenten erheiſchten.

Oſtaſien
Von demengliſch-ruſſiſchen, Chinabetreffendey

Abkommen
wird ſo ſchreibt man der „Krz.Ztg.“ aus London in dey
engliſchen politiſchen Kreiſen, ſoweit ſich für ſie ein Anlaß ergiebt
dasſelbe zu erörtern, in einer Weiſe geſprochen, die deutlich zeigt
daß man am liebſten nicht mehr von ihm ſprechen möchte. Die
Ueberzeugung iſt aber eine allgemeine, daß man beſſer
berathen geweſen wäre, wenn man mit dem Ab-
kommen vom Anbeginn an nicht viel Aufhebene
gemacht hätte denn immer deutlicher zeigt es ſich, daß der Wert
deſſen, was England erlangt hat, ein ſehr fraglicher iſt, dasjenige
was aber dafür geboten wurde, für England nachtheilig iſt. Nicht
minder verallgemeinert ſich die Erkenntniß, daß durch das Abkommen
weiteren Schwierigkeiten in keiner Weiſe vorgebeugt worden iſt
Das Mißtrauen iſt nicht nur nicht behoben worden, ſondern wird
und vor Allem von Rußland, das ſich bei allen ſeinen Maßnahmen
davon leiten läßt, ganz offen zur Schau getragen. Es liegen noch
folgende Drahtnachrichten vor

London, 25. Mai. Aus Peking wird der „Times“ von
eſtern gemeldet: Das Tſung-li-Yamen empfing von der britiſchenGeſandtſcheft in Peking eine Depeſche, die eine Mittheilung des

britiſchen Votſchafters in enthielt, nach der Graf Mura-
wie w Letzterem verſichert habe, Rußland habe keine Forderung
betreffend eine Bahn von der Mandſchurei
nach Peking, vielmehr nur das freundſchaftliche Erſuchen geſtellt
daß China das Recht zum Bau einer ſolchen Bahn für den Fall
daß ruſſiſche Unterthanen ſich darum bewerben ſollten, grundfätzlich
zugeſtehe. Da die Chineſen ſich über die endgültige Natur der
h rvering klar ſind, nahmen ſie die britiſche Depeſche mif

pott auf.
London, 25. Mai. Die „Times“ meldet weiter aus Peking

von heute: Als intereſſanten Commentar zu den r Verſiche
rungen des Grafen Murawiewkann man die Nachricht auffaſſen,
daß der ruſſiſche Geſandte in Peking, v. Giers, das Tſungli
Yamen benachrichtigte, Rußland ſei außer Stande, die chineſiſchen
Wünſche betr. die Fortſetzung der Mandſchureibahn zu be-
rückſichtigen, und werde ſofort Jngenieure entſenden, um die Ver
meſſungen für eine Verbindung der ruſſiſchen Mandſchureibahn
mit Peking zu beginnen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellenangabe geſtattet.

or Löbejün, 24. Mai. (Jubiläum.) Unſere Schützengilde
feiert in den Tagen vom 27. bis 31. Mai ihr 200jähriges
Jubiläum. Der rege Eifer aller Kreiſe der Bevölkerung bei den
Vorbereitungen zu dem Feſte läßt erwarten, daß der Verlauf des
Feſtes großartig wird. Zahlreiche auswärtige Gäſte und Vereine
haben ihr Erſcheinen zugeſagt.

z Delitzſch, 24. Mai. (Folge des Simonprozeſſes.
Schützenfeſt. Selbſtmord.) Laut Verfügung des hieſigen
Magiſtrats und der PolizeiVerwaltung iſt die bisherige „Reiche
ſtraße“ in „Lindenſtraße“ umgetauft. Die Straße führte ihrer
Namen nach unſerem bisherigen Bürgermeiſter Reiche, der im An
ſchluß an die Simon'ſche Affäre ſeinen Abſchied nahm und aus den
letzten Schwurgerichtsverhandlungen wider Simon und Genoſſen in Hall
bekannt iſt. Den Höhepunkt des DelitzſcherSchützenfeſtes bildete das am
Mittwoch ſtattfindende Feſteſſen, an welchem ſich, wie alljährlich, faſt
ſämmtliche Schützen und zahlreiche Ehrengäſte betheiligten Herr Major

Eichler brachte das Hoch auf unſeren Kaiſer aus und feierte ſodann 3 Mit
glieder der Gilde, welche ſeit 25 Jahren derſelben angehbören. Et
ſind dies die Herren Uhlig, Scherell und Krüger, welchen Jubiläums
Medaillen überreicht wurden. In der vergangenen Nacht hat ir
Gr.Kyhna der Gutsbeſitzer Brandt daſelbſt im Waſſer des
Dorfteiches den Tod geſucht und gefunden. Wie es ſcheint, hat er die
That in geiſtiger Umnachtung vollführt. Bereits vor einiger Zei
verſuchte er durch Durchſchneiden der Kehle ſeinem Leben ein Ende
zu machen.

M Zörbig, 24. Mai. (Dem Verwaltungsbericht—
der hieſigen Stadt-Sparkaſſe) für das Rechnung
jahr 1. April 1898,99 ſind folgende, auch für. weitere Kreiſe inter
eſſante Angaben zu entnehmen Der Geſammtbeſtand der Spar
ein lagen betrug am 31. März 1899 1548 984 Mk. 62 Pig,

Erglüh'nd im keuſchen Frührothglanze,
Bekränzt mit dunklem Wolkenkranze
Welch' ſtolzes, wunderprächtig Bild
Und doppelhäuptig unter allen
Des Elborus gewalt'ger Bau;
Hoch ragt, geſchmückt mit Eiskryſtallen,
Sein Haupt bis in des Himmels Blau.“

Leider blieb ſeine Lebensweiſe auch in dieſer Zeit eine
keineswegs tadelsfreie. Sein leidenſchaftliches Temperament
verlangte nach Sättigung, und ſein Leichtſinn in Verbindung
mit ſeiner politiſchen Muße hatzen ſchließlich (1824) ſeine Ver-
bannung auf ſein Landgut Micharlowsk zur Folge. Zwei
Jahre verlebte er hier einſam, mit poetiſchen Arbeiten und
geſchichtlichen Studien beſchäftigt. Während dieſer Zeit vollzog
wy in ihm der innere Umſchwung, den man ihm in der Folge
ſo oft und leidenſchaftlich vorgeworfen. Der Dichter, der Ge
fangenſchaft müde, wandte ſich ſogar mit einem Bittgeſuch an
den Kaiſer, worauf dieſer ihn nach Moskau zurückrief, ihn
begnadigte und bald darauf mit einem Gehalt von ſechstauſend
Rubel zum Hiſtoriographen und kaiſerlichen Kammerjunker er-
nannte. Jn ſeiner Eigenſchaft als Geſchichtsſchreiber ſchrieb er
ſeine meiſterhafte „Geſchichte des Pugatſchew'ſchen Aufſtandes“,
außerdem erſchienen aus ſeiner Feder in den nächſten Jahrendie ausgezeichnete Novelle: „Die Kapitänstochter“, das Drama:

„VBoris Godunow“, ein Stück von packender Wirkung, wenn
ihm auch der Name eines eigentlichen Dramas nicht zukommt,
den berühmten Versroman „Eugen Onägin“, worin ſich die
denkwürdigſten Momente ſeines eigenen Lebens widerſpiegeln,
ferner „Graf Nulin“, eine poetiſche Erzählung, das Fragment
eines Romans in Verſen, „Egyptiſche Nächte“, ein Werk von
hoher poetiſcher Schönheit; außerdem wirkte er als Dichter und

für die bedeutendſten Zeitſchriften der romantiſchen
Schule.

Die Hudeleien der Cenſur ärgerten Puſchkin derart, daß
er nach der Darſtellung Bodenſtedts zuletzt ſchwur, lieber nichts
mehr drucken zu laſſen, als ſeine Schöpfungen verſtümmelt zu
ſehen. Aber der Kaiſer ſelbſt erkundigte ſich nach dem Verbleib
neuer Werke von ihm, und der Dichter konnte nicht umhin, den
Grund zu geſtehen. Darauf ſoll der Kaiſer den Dichter bei der
Hand genommen und lächelnd zu ihm geſagt haben: „Beruhige
Dich, Alexander Sergejitſch, ich werde künftig ſelbſt Dein Cenſor
ſein.“ Thatſache iſt, daß fortan alle Manuſkripte Puſchkins
durch die Hände des Zaren in die Druckerei wanderten, alle

Lücken, die ſich demnach finden, ſtammen vom Kaiſer ſelbſt her.
Daß dieſer immerhin nachſichtiger war als die Cenſur, belegt
u. a. folgende Stelle aus „Eugen Onägin“, die ein gewöhnlicher
Cenſor wohl kaum hätte paſſiren laſſen:

„Jn dieſer Welt voll Thoren, Laffen,
Verkäuflicher Gerechtigkeit,
Jn Uniform geſteckter Affen,
Auswürfe jeder Schlechtigkeit,
Spione, frömmelnder Koketten,
Und Sklaven, ſtolz auf ihre Ketten!
In dieſer Welt der Heuchelei,
Des Lugs und Trugs, der Kriecherei,
Verſchmitztheit, Rohheit, Alltagsleere,
Klatſchſucht, Verläumdung, Unnatur,
v dieſem Tugendgrab, wo nur

as Laſter kommt zu Ruhm und Ehre,
n dieſem Sumpf, in welchem wir

Uns, Freunde, alle wälzen hier
Am 14. Januar 1831 raubte ihm der Tod einen ſeiner

liebſten Freunde, Baron Delwig, über deſſen Verluſt er ſich
lange nicht zu tröſten vermochte. Wenige Wochen ſpäter, am
18. Februar 1831, verheirathete er ſich in Moskau mit
Natalija Goncarowa. Während der nächſten Jahre arbeitete
er fleißig in den Staatsarchiven, um ſeine „Geſchichte Peters
des Großen“ zu fördern; er reiſte 1833 in das Jnnere Ruß-
lands, 1836 begründete er die Zeitſchrift „Der Zeitgenoſſe“,
deren Leitung indeſſen ſeinen Talenten und Neigungen nicht
recht entſprach. Von ſeinen Dichtungen aus dieſer Zeit ſeien
noch erwähnt die hiſtoriſche Novelle „Dubrowsky“, die er
zählende Dichtung „Der eherne Ritter“, die fataliſtiſche Novelle
„Pique-Dame“, außerdem entſtanden zahlreiche lyriſche Gedichte,
dramatiſche Szenen und anderes mehr. Der ehemals ſo leichte
Sinn des Dichters wandelte ſich in dieſer Periode mehr und
mehr, er fühlte ſich von Schwermuth ergriffen, Todesahnungen
beſchlichen ihn er las fleißig die Bibel und religiöſe Bücher.
Und in der That ereilte ihn bereits am 27. Januar 1837, im
Alter von noch nicht 38 Jahren, die Kugel eines Feindes. Ein
gewiſſenloſer Don Juan, der franzöſiſche Baron Dantes-

eeckeren, machte der Frau Puſchkins in zudringlichſter Weiſe den
of, und auch das Benehmen der Dame ſchien dem Dichter, der

bezeichnender Weiſe bereits im Jahre vorher beimTode ſeiner Mutter

ſich einen er gerlaß an deren Seite hatte anweiſen laſſen,
ſo wenig der Würde ſeines Hauſes und der Familie er
hatte zwei Kinder entſprechend, daß er den Baron zum Duell

forderte. Vielleicht erſehnte er, dem ſeine Abhängigkeit vom
Hofe längſt läſtig war und den ſeine Familienverhältniſſe tief
betrübten, auch ſelbſt den Tod der Ausgang des Zwei-
kampfes beraubte jedenfalls Rußland ſeines bedeutendſten Dichters:
von der Kugel ſeines Gegners in die Magengegend getroffen,
erlag er nach 2 Tagen der furchtbaren Verletzung.

Auf ſeine Schriften und Dichtungen kann hier nicht näher
eingegangen werden. Nur in Bezug auf ſeine litterariſche
Geſammtbedeutung ſei geſagt, daß er ſo recht eigentlich der
Schöpfer der ruſſiſchen Poeſie genannt werden muß. Vor
ihm blitzten, wie ſein beſter Kritiker, Bjelinskij, bemerkt, in der
ruſſiſchen Dichtung die Funken echter begeiſterter und ſchöpferiſchet
Poeſie nur ſelten auf, er war berufen, die lebendige Offen
barung ihres Geheimniſſes in Rußland zu werden. „Nicht
nur der Vers, jede ſeiner Empfindungen, jedes ſeiner Gefühle,
jeder Gedanke, jedes Bild enthalten eine Fülle unausſprechlicher

Poeſie Antike Plaſtik und r e e ſind in ſeinem
Vers mit dem berauſchenden Spiel des romantiſchen Metrums
zu einem Ganzen verſchmolzen; der ganze akuſtiſche Reichthum,
die ganze Kraft der ruſſiſchen Sprache erſcheinen hier in wunder
barer Fülle; ſein Vers iſt ſanft, ſchmeichelnd, wie das Rieſeln
der Welle, blendend wie der Blitz, in ihm iſt be
rückende, unendliche Anmuth und Grazie.

„Der Dichter“, ſchreibt Bodenſtedt, „machte, obwohl von
kleiner Geſtalt und lebhaft und geſchmeidig in ſeinen Be
wegungen, trotzdem einen durchaus männlichen und würdigen
Eindruck. Sein dunkles, krauſes Haar, die breite Naſe, die
blitzenden Augen und ſein leidenſchaftliches Weſen erinnerten
an das in ſeinen Adern wallende Mohrenblut. Seine Unter
haltung war lebendig und geiſtreich, aber er ſprach immer in
abgeriſſenen Sätzen“. Sonderbar war ſeine Eingenommenheit
für trübe oder regneriſche Witterung. Bei Sturm und Regen
u er ſich am wohlſten, arbeitete er am fleißigſten, und dei

rühling erweckte in ihm ſtets eine melancholiſche Stimmung
Sein Grab fand Puſchkin, wie er beſtimmt, in

Swjatogarſchen Kloſter an ſeiner Mutter Seite. Jm Jahr.
1880 ward ſein Denkmal in Moskau unter begeiſterter Theil
nahme des ganzen Reiches enthüllt, kein geringerer alsDoſtojewskij feierte bei dieſer Gelegenheit die unſterblichen Ver

dienſte des großen Sängers.
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und hat ſich gegen das Vorjahr um rund 100 000 Mk. vermehrt.
Der Einlagebeſtand vertbeilt ſich auf 3070 Sparkaſſenbücher
und zwar haben eine Einlage 1166 Stück bis zu 60 Mk., 550 Stück
von 60--150 Mk., 358 Stück von 150--300 Mk., 381 Stück von
300- 600 Mk., 447 Stück von 600--2000 Mk., 112 Stück von
3000 10 000 Mk., 6 Stück über 10 000 Mk. An ſtädtiſchen
Hypotheken hat die Kaſſe 395 970 Mk. und an ländlichen
Hypotheken 974764 Mk. 46 Pfg. aäusgeliehen, während
73 000 Mk. in Preußiſcher conſolidirter Staatsanleihe 34 Prozent
angeiegt ſind. An Zinſen ſind 60 148 Mk. 12 Pfg. eingegangen
die gezahlten Zinſen, Verwaltungskoſten, Verluſt an den Werthpapieren
betragen 56 600 Mk. 85 Pfg., der Gewinn-Ueberſchuß demnach
3547 Mk. 27 Pfg., welcher dem Reſervefonds überwieſen iſt, ſodaß
dieſer eine Höhe von 44 387 Mk. 85 Pfg. erreicht hat.

Eilenburg, 24. Mai. (Leichenffund.) Der ſeit dem
2. Mai er. verſchwundene Teppichweber Joſeph Frenzel wurde
geſtern Nachmittag hinter Kültzſchau als Leiche aus der Mulde
gezogen.

Wittenberg, 24. Mai. (Militäriſches.) Heute
Vormittag paſſirte in 2 Sonderzügen das 72. Regiment von Torgau
nach Loburg unſere Stadt. Morgen Vormittag wird ebenfalls zur
Schiefübung die hieſige reitende Abtheilung nach Loburg ausrücken.

Torgan, 24. Mai. (Zigeunerplage.) Als am vorigen
Sonnabend der Chauſſecwärter B. aus Trieſtewitz ſeiner Arbeit nach
ging, bemerkte er, daß Bubenhände einen jungen Kirſchbaum ab-
geſchnitten hatten. Er begegnete einem Zigeuner, der den Baum zum
Tragen eines Bündels benutzte, und ſtellte ihn zur Rede. Die freche
Geſellſchaft zeterte und ſchrie aus Leibeskräften und der Dieb zog
aus einem Bündel einen langen Dolch, mit welchem er dem
B. zu Leibe rücite. Dieſer konnte ſich nur nothdürftig mit ſeiner
Schippe wehren, machte aber dem Gemeindevorſteber F. Meldung.
Die beiden gingen den Zigeunern nach, der Meſſerheld aber
ergriff die Flucht. Von einer zufällig des Weges kommenden
Frau ließ der Ortsvorſteher F. eine Durchſuchung der Kleider des
einen Zigeunerweibes vornehmen und unter mehreren Kleidern ver-
ſteckt wurde in einer ſackähnlichen Taſche der Dolch, deſſen Klinge
etwa 4 ew breit war, gefunden. Das Weib wurde verhaftet. Den
Namen des Angreifers wollte die Verhaftete unter keinen Umſtänden
nennen, und wenn ſie ein paar Jahre Zuchthaus bekäme.

Torgau, 24. Mai. (Die Leiche eines 10 bis
12 jährigen Knaben) wurde S gegen 6 Uhr in der
Nähe der Mühlenpforte angetrieben. er Knabe, ca. 1,30 Meter
groß, mit hellblondem, kurzgeſchorenem Haar, iſt nur mit einem
braunen, rothgeſtreiften Trikothemde bekleidet, das mit den Buch
ſtaben H. G. gezeichnet iſt. An den Knien zeigen ſich Verletzungen,
von denen die des rechten Knies in einem Loche oberhalb der Knie-
ſcheibe beſteht.

S Querfurt, 24. Mai. (Brunnenfeſt. Goldene
Hochzeit. Jubiläum.) Jn altherkömmlicher Weiſe wurde
heute von unſerer Nachbargemeinde Thaldorf am Braunsbrunnen
(Brunosbrunnen) das diesjährige Brunnenfe ſt gefeiert. Nach-
dem der neue Brunnenherr, welcher Schutz und Schirmherr des
Brunnens für 1 Jahr iſt, mit einer Morgenmuſik und der alte
Brunnenherr mit einem Abſchiedsſtändchen beehrt worden war, be-
luſtigten ſich am Nachmittage Jung und Alt mit fröhlichen Tänzen
am feſt lich geſchmückten Brunnen. Als Brunnenherr für dieſes Jahr
iſt Herr Brauereidi rektor Behme gewählt worden. Bekanntlich
knüpft ſich an den Braunsbrunnen die Sage von den „Querfurter
Neunlingen“, von denen der heilige Brun von Querfurt die acht
kleinen Knaben, die die Kinderfrau der damaligen Schloßherrin erſäufen
ſollte, getauft haben ſoll. Einer der Knaben wurde dann in die Brauns-
mühle und die anderen ſieben in die Braunsſtraße in Pflege gegeben, bis
ſie ſpäter der heil. Brun den Eltern im Schloſſe wieder zuführte.
Das Waſſer des Braunsbrunnens iſt das beſte in ganz Querfurt
und Thaldorf. Am 1. Pfingſtfeiertage feierte das Aufſeher
Seidel'ſche Ehepaar in ſeltener Rüſtigkeit das Feſt der goldenen
Hochzeit. Am 28. d. Mts. kann die Bezirkshebamme Sommer
in Carsdorf auf eine K0jährige Thätigkeit als Hebamme
zurückblicken. Dieſelbe hat am 27. Mai 1859 das Königliche
Hebammen- Inſtitut zu Wittenberg verlaſſen.

h Lützen, 24. Mai. (Feuer.) Heute Nachmittag gegen 3 Uhr
wurde die hieſige Feuerwehr durch das Signal „Landfeuer“ alarmirt.
Es brannten die Scheune und Stallung des Gaſtwirths Auguſtin
in Tollwitz vollſtändig nieder. Ueber die Urſache der Entſtehung
des Feuers konnte nichts ermittelt werden.

S Freyburg a. d. N. 24. Mai. (Altes Kunſtwerk.)
Unter Leitung des Maurermeiſters Herrn Rottig wird gegen
wärtig eine reich mit Ornamenten verzierte Platte, welche bisher
als Decke im Treppenthurm der Kirche eingemauert war, heraus-
genommen. Die Platte, ein werthvolles kunſtgewerbliches Stück, iſt
vermuthlich vor langen Jahren aus dem Schiff der Kirche entfernt
worden und ſoll jetzt auf Veranlaſſung des Konſervators wieder da-
ſelbſt aufgeſtellt werden.

Roßla a. H., 24. Mai. (Einer der bequemſten Auf
ſtiege zum Kyffhäuſer) geht von unſerem Orte aus. Wenn
auch Frankenhauſen mehr bekannt iſt, ſo bedeutet der Aufſtieg von
dort aus meiſt einen Umweg. Dagegen beträgt die Entfernung vom
Hotel „Deutſcher Kaiſer“ in Roßla nur wenig über 7 Kilometer.
d bauſereReſfenden ſei der nahe und gute Weg über Roßla
empfohlen.

O. Eisleben, 24. Mai. (Vegräbnißkaſſe des Kauf-männiſchen Vereins. Gefährliche Fahrt) Jn der
geſtern Abend ſtattgefundenen Generalverſammlung wurde feſtgeſtellt,
daß die Geſammt Verſicherungsſumme am 31. März d. Js.
48 700 Mk. betrug. Der Rechnungsabſchluß weiſt ein Vermögen von
6050,81 Mk. nach. Der Gewinn wurde unverkürzt dem Sicherheits

fonds überwieſen derſelbe hat nunmehr die Höhe von 2651,46 Mk.
erreicht. Auf dem Puffer des Bahnwagens unternahm geſtern
Nachmittag der Bergmann Wiemer die Fahrt von Blankenheim nach
hier, welche glücklich verlief. Auf dem Bahnhof wurde er zur Strafe
notirt und dann entlaſſen.

b. Stangerode (Gebirgskr. Mansfeld), 24. Mai. (Augen-
verletzung.) Die 6 jährige Bertha Lange wurde von einem

Knaben mittelſt eines Stockes derart ins linke Auge geſchlagen, daß
ſte eine ſchwere Verletzung desſelben davontrug. ie Kleine befindet
ſich in kliniſcher Behandlung zu Halle.

b. Seelan b. Weißenfels, 24. Mai. (Eine erhebliche
Verletzung) zog ſich der Zimmermann Ernſt Träumer dadurch
zu, daß ihm beim Zuhauen das ſcharfe Handbeil abglitt und mit
wuchtigem Hiebe das rechte Knie traf. Der Verletzte befindet ſich in
der Klinik zu Halle.

Pirkan bei Theißen, 24. Mai. (Bohrungen nach
Braunkohle.) In den Fluren Pirkau, Mutſchau und Naundorf
fanden in letzter Zeit umfangreiche Bohrungen nach Braunkohle ſtatt.
Das Ergebniß iſt zum Theil recht günſtig. Drei größere Bergwerks

eſellſchaften die Riebeck'ſchen Montanwerke, die Naumburger und
Carlſon haben Verträge mit den Grundſtücksbeſitzern abgeſchloſſen.
Sie zahlen pro Morgen nur für Abbau der Kohlen die Summe
von 1250 Mk. Während des Abbaues der Kohlen zahlen ſie außer
dem einen Pachtzins von 34 bis 36 Mk. Nach dem Abbau fällt das

Grundſtück wieder dem Beſitzer zu. Die 1250 Mk. ſind in acht gleich
mäßigen vierteljährigen Raten zu zahlen.

i Naumburg a. S., 24. Mai. (Synode.) Heute tagte hier
die Bezirksſynode der vier Synoden Eckartsberga, Freyburg,
Mücheln und Naumburg-Pforta behufs Vornahme der Wahlen zur
bevorſtehenden Provinzialſynode. s wurden durch einſtimmigen

die bisherigen Vertreter wiedergewählt, als Abgeordnete
uperintendent Möller Mücheln, Fabrikbeſitzer Otto-Freyburg,

Rittergutsbeſitzer v. MünchhauſenHerrengoſſerſtedt und Superintendent
Dr. Zſchimmer- Naumburg und als Stellvertreter Pfarrer Kuliſch-
Zorbau, Rittergutsbeſitzer v. S e Rittergutsbeſitzer
v. HäſelerKloſterhäſeler und Pfarrer Block-Naumburg.

W. Erfurt, 24. Mai. (Schu lärzte.) Die hieſigen ſtädtiſchen
Behörden haben die Anſtellung von Schulärzten beſchloſſen. Vor
läufig find 4 Aerzte zur Ueberwachung des Geſundheitszuſtandes der
Schulkinder derufen worden. e

W. Erfurt, 24. r WEine heute Nachmittag hier ſlattgefundene Sitzüng der Erfurker

Handelskammer beſchäftigie ſich mit dem ſeit Jahren geplanten
preußiſchen Waſſergeſetz. Infolge einer neueren Anregung
der Handelskammer zu Halle a. S. hat ſich der Oberpräſident der
Provinz Sachſen zu dieſer Frage geäußert. Das heute zur Verleſung
kommende Gutachten befürwortet den Erlaß von Provinzial
Polizei-Verordnungen, welche unter Berückſichtigung der einſchlägigen
provinziellen Verhältniſſe die Reinhaltung der Flußläufe
zu beſtimmen hätten. Die Handelskammer ſchloß ſich dieſer An
ſchauung an. Der Verband der Tegxtilinduſtriellen in Chemnitz
macht Propaganda für die Einführung eines direkten Stückgut-
Tarifs für den Textil- und Webereiwaarenverſandt vom Königreich
Sachſen nach England. Der deutſche Handelstag hat ſich am
I. März er. mit dieſer Frage bereits befaßt und beſchloſſen, hierüber
eine Meinungsäußerung der einzeinen Handels Kammern
einzuholen. Die hieſige Handels Kammer hält die Durch-
führung des Chemnitzer Antrages im Intereſſe eines
ſchnellen Waarenexportes für ſehr wünſchenswerth. Der zur Ver
leſung kommende Entwurf des Jahresberichtes pro 1898
r die Genehmigung der Handelskammer. Der Bericht bezeichnet

ie wirthſchaftliche Lage von Gewerbe und Induſtrie innerhalb des
Handelskammerbezirks Erfurt durchweg als eine ſehr befriedigende
und ſchließt mit dem Wunſche, daß die Verhandlungen des Friedens

kongreſſes im Haag eine gedeihliche Entwickelung der heimiſchen Jn
duſtrie durch freundſchaftliche Beziehungen mit dem Auslande
bringen mögen. Eine Beſteuerung der Genoſ ſen
ſchaften und Konſumvereine wird im Jn-tereſſe des Mittelſtandes für wünſchenswerth gehalten.
Ein Schreiben vom Vorſtande des Verbandes deutſcher Müller
fand dadurch ſeine Erledigung, daß die Handelskammer ſih gegen
die Einführung einer Umſatzſteuer im Müller-
gewerbe ausſprach. Ein Erfurter Geſchäftsmann empfahl der
Handelskammer, für eine Vermehrung der Abſtufungen der Poſtwerth
zeichen, ſo insbeſondere für Ausgabe einer 40 Pfg.- Marke
einzutreten. Dieſes Verlangen wurde allſeitig als ſehr berechtigt an
erkannt, dagegen lehnte man das Anſinnen, bei der Reichspoſt für
den Aufdruck der Gebührenſätze auf Poſtanweiſungen einzutreten,
als unzweckmäßig ab. In gleicher Weiſe äußerte man ſich über
die von der Magdeburger Handelskammer angerathene beſondere
Anſtellung von vereidigten Chemikern für die Handelskammer.

b. Heringen, 24. Mai. (Die Hand durchſſchnitten.)
Bei Ausübung ſeines Berufes kam der Zimmermann Eduard Meyer
der Kreisſäge zu nahe, wobei ihm die linke Hand völlig durchſchnitten
wurde. M. mußte infolge der ſchweren Verletzung in der Klinik zu
Halle untergebracht werden.

Nordhauſen, 24. Mai. (Die Meldungsfriſt zur
Stadtraths-Stelle) iſt am 20. ds. abgelaufen. Zu der
durch Wahl des Herrn Stadtraths Becker zum Bürgermeiſter vakant
gewordenen Stadtrathsſtelle haben ſich im Ganzen 14 Bewerber ge
meldet, und zwar: 1 Stadtſekretär, 2 BureauVorſteher, 1 Magiſtrats-
Aſſiſtent, 1 EiſenbahnDirektor, 1 Bürgermeiſter, 1 Rechtsanwalt,
2 Referendare und 5 Aſſeſſoren. Die Beſoldung der Stelle beträgt
bekanntlich nach den neueren Feſtſetzungen 3600 Mk. nach Wegfall
der Amtsanwaltſchaft.

Aſchersleben, 24. Mai. (Vor ſicht hei Böller-
ſchüſſen.) Als am Sonnabend Nachmittag der auf dem Graben
wohnende Schneider Müller bei der Beerdigung des Kriegers Gott-
fried Dette die üblichen 3 Kanonenſchüſſe abfeuern wollte, ging der
zweite Schuß nicht rechtzeitig los, weshalb M. durch feſteres Stopfen
nachzuhelfen verſuchte. Plötzlich erfolgte dabei die Entladung und
der zum Laden gebrauchte Knüppel flog M. mit ſolcher Vehemenz
gegen die rechte Hand, daß er an dieſer erhebliche Wunden davon-
trug. Außerdem erhielt M. an der Hand, im Geſicht und am Halſe
Verletzungen durch Pulverkörner.

Genthin, 24. Mai. (Durch einen dreiſten Ein-
bruch) in den Kaſſenſchrank ſeines Dienſtherrn ſuchte ſich ein
Arbeiter auf einer in der Nähe befindlichen Domäne vergnügte
Pfingſtfeiertage zu bereiten. Unter Mitnahme von Baargeldern und
Werthpavieren verduftete er. Auf Grund telegraphiſcher Be
nachrichtigung gelang ſeine Feſtnahme auf dem Bahnhof in Pots-
dam noch an demſelben Abend.
falſche Legitimationspapiere. Den Diebſtahl geſtand er unumwunden ein.2 Zieſar, 24. Mai. (Vom Blitz erſchlagen. Am
Freitag und Sonnabend vor Pfingſten hatten wir gegen Abend
einige ſehr ſtarke Gewitter; bei dem Nachbardorfe Tuch e im wurde
ein mit Dungfahren beſchäftigter Mann auf dem Felde vom Blitz
erſchlagen; auch ein Pferd des Geſpanns wurde getödtet.

Stendal, 24. Mai. (Liebesſehnſucht.) Ein aus Buſch
bei Gieſenslage geſtern auf hieſigem Bahnhofe eingetroffenes 29jähriges
Mädchen erregte dadurch Aufſehen, daß es jedem ihm auf dem Perron
begegnenden Soldaten in die Arme fiel und dringend erſuchte,
es mit nach Berlin zu nehmen. Das Mädchen ſoll einem nach
Berlin gereiſten Soldaten gefolgt ſein. Ein aufmerkſam gemachter
Sicherheitsbeamter löſte dem Mädchen, das eine Summe Geldes vdei
ſich trug, ein Billet und führte es zum Wittenberger Zuge, bald
eilte es jedoch von dort zurück zum Berliner Zuge, mit dem es
durchaus fahren wollte. Mit Gewalt brachte man die Perſon zum
Zuge zurück, mit dem ſie in die Heimath zurückgeſchickt werden

e Aehtich wurde das Mädchen der Obhut des Zugbeamten
übergeben.

b. Jeßitz, 24. Mai. (Unfall.) Die Ehefrau Anna Linke
verletzte ſich, als ſie die Fenſter ſchließen wollte, die rechte Hand da
durch erheblich, daß infolge ſcharfen Luftzuges ein Flügel plötzlich
aufſchlug und ihr mehrere Splitter der zerbrechenden Scheibe die Hand
zerfleiſchten. Die anfangs wenig beachteten Verletzungen ver-
ſchlimmerten ſich bald darauf in einer Weiſe, daß die Genannte in
die Klinik zu Halle aufgenommen werden mußte.

Sondershauſen, 23. Mai. (Der heutige Tag des
Kartellfeſtes) der akademiſchen Geſangvereine war der Kunſt,
welche der Verband pflegt, gewidmet. Vormittags fand Generalprobe,
Nachmittags Feſtkonzert ſtatt. Die Leitung im Konzert hatte Hof-kapellmeiſter Schröter übernommen, das Orcheſter ſtellte die fürſtliche

Hofkapelle. Als Soliſten wirkkten Frau Profeſſor SchmidtKöhne-
Berlin, Konzertmſtr. CorbachSondershauſen, die OpernſängerSchwabe-
Greifswald, Kaiſer u. Schroth Dresden und cand. theol. EtzrodtGöttingen.
Die beiden erſten Theile des Konzertes fanden im fürſtlichen Theater
ſtatt, der dritte Theil im „Loh“. Den Tag beſchloß ein Feſt
kommers an dem Staatsminiſter Peterſen Hofmarſchall von Neer-
gardt, ſowie das Offizierkorps theilnahmen. Während desſelben
wurde die von den Ehrendamen dem Verbande geſtiftete Fahne durch
Fräulein Roſenſtiel übergeben. Auf das an den Fürſten abgeſandte
Telegramm traf von Karlsbad, woſelbſt der hohe Herr zur Kur weilt,
ein Antwortstelegramm ein. Der Kommers vereinigte die Theil-
nehmer bis zum anbrechenden Morgen.

Weimar, 24. Mai. (Uhrendieb.) Am Sonnabend
wurde auf hieſigem Bahnhof ein Uhrendieb feſtgenommen der ſich
Stellmacher Strube aus Mukrena bei Halle nannte. Er hatte in
der Umgegend Weimars, ſo in Göttern, Mellingen uſw., Uhren ge-
ſtohlen, von denen man eine ganze Anzahl bei ihm vorfand.

o Unterueunbrunn (Thüringen), 24. Mai. Es dürfte in Jäger
kreiſen die Mittheilung intereſſiren, daß die Behauptung vieler Jäger,
nach welcher ein balzender Auerhahn nicht hört, was in ſeiner nächſten
Nähe vorgeht, Beſtätigung gefunden hat. Ein Offizier, welcher kürz
lich einen Auerhahn auf hieſigem Revier ſchießen konnte, fehlte den
ſelben auf den erſten Schuß. Wider Erwarten ſtrich der Hahn nicht
ab, ſondern balzte ungeſtört weiter, ſo daß der betreffende Jäger Zeit
fand, wieder eine Patrone in den Lauf ſeiner Büchſe zu bringen und
den Hahn mit dem zweiten Schuß zu erlegen.

S Leipzig 24. Mai. (Deutſcher Zeichenlehrer
Kongreß.) er Verein deutſcher Zeichenlehrer hielt geſtern unter
dem Vorſitz von Adolf Gut Wiesbaden hier ſeine 26. odentliche
Hauptverſammlung ab und beging gleichzeitg ſein 25 jähriges Jubi
läum. Poſt for edor Flinzer-Leipzig, ſtädtiſcher Zeicheninſpektor,
behandelte in ſeinem Feſtvortrage das Thema „Blicke in die Ver
gangendein Gegenwart und Zukunft des Zeichenunterrichts.“ Viel

nerkennung fand die mit dem verbundene Ausſtellung
von Schülerzeichnungen und Lehrmitteln, die aus allen Theilen des

Jn ſeinem Beſitz befanden ſich

Jreiches beſchickt war. Zahlreiche Begrüßungen liefen aus deutſchen,
öſterreichiſchen und niederländiſchen Städten ein.

Dresden, 23. Mai. (Eine Exp,loſion in einem
Wagenabtheil) ſetzte am Freitag früh gegen halb ſieben Uhr
auf dem Schleſiſchen Bahnhofe die Paſſagiere dieſes Wagenabtheils
in Schrecken und Verwirrung. Bübiſche Hände hatten in einem
Wagen vierter Klaſſe des von Arnsdorf gekommenen Eiſenbahnzuges
während des Einfahrens in die Jnterimshalle einen Feuerwerks
körper angezündet und unter eine Bank gebracht. Als der
Körper zu knallen und zu knattern begann
ſtürzten die Paſſagiere, die nicht wußten was geſchah, entſetzt
gegeneinander. Ein Mann ſprang zum Coupeefenſter hinaus. Ob
gleich der Feuerwerkskörver beſonderen Schaden nicht anrichtete,
erlitten doch zwei der Mitfahrenden Verletzungen, ſie mußten ſich
verbinden laſſen. Bei der Aufregung des Publikums gelang es leider
nicht, den Anſtifter dingfeſt zu machen.

Dresden, 24. Mai. Hochwaſſerr.) Einer amtlichen
Meldung zufolge iſt der Verkehr auf dem Elbquai in Rieſa wegen
Hochwaſſers bis auf Weiteres eingeſtellt.

Vermiſchtes.
Papſt Leo XIII. gilt in den Augen ſeiner Aerzte keines

wegs für einen angenehmen Patienten, ſo liebenswürdig der greiſe
Kirchenfürſt auch ſonſt zu ſein pflegt er läßt ſich eben nicht
ern Vorſchriften machen die ſeine Abſichten durchkreuzen.
s er vor geraumer Zeit einmal ſtark erkältet war und

dennoch eine Anrede halten wollte, gab ihm Dr. Lapponi ein
Pulver zum Einnehmen und bat dringend, die Anſprache auf
jeden Fall ſo kurz wie nur irgend möglich zu faſſen. Der
heilige Vater ſteckte das Pulver zu ſich und vergaß es vollſtändig,
ebenſo das Erſuchen ſeines Arztes, nur das Allernothwendigſte zu
ſprechen. Dr. Lapponi, der ſich unter den Zuhörern befand, ſtand
auf Kohlen und wußte ſchließlich keinen anderen Rath, als ſich durch
laute „Ahems“ ſeinem Patienten bemerkbar zu machen. Als die
Feierlichkeit beendet war, ließ der Papſt den Arzt zu ſich kommen
und gab ihm lächelnd das Pulver mit den Worten zurück „Lieber
Doktor, ich habe Jhr Pulver nicht nöthig gebabt, Sie können es
ſicher für ſich beſſer gebrauchen, denn ich habe Sie fortwährend huſten

hören

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 24. Mai 1899.

Aufgeboten: Der Maſchinenſchloſſer Felix Kaufmann, Schwetſchke
ſtraße 9 Und Margarethe Metze, Thorſtr. 53. Der Kaufmann Julius
Schwarz, Forſterſtr. 36 und Elly Korte, Heinrichſtr. I. Der Schneider
Andreas Hundert, kl. Sandberg 19 und Älbertine Pytel, Zenkerſtr. 15.
Der Schneider Felix Lewinski, Steinweg 51 und Marie Kienzle,
Händelſtr. 20. Der Handarb. Karl Koch, Wörmlitz und Louiſe
Becker, Oppin. Der Lehrer Günther Keil, Ulrichshalben und Alwine
Mende, Ebeleben. Der Tiſchler Alfred Zabel, Halle und Martha
Borck, Naundorf. Der Poſtaſſiſtent Kurt Kling, Forſterſtr. 21 und
Hedwig Loeſer, Düben. Der Bautechniker Emil Hengſt, Cottbus und
Marie Eppinger, Rixdorf. Der Poſtaſſiſtent Otto Martini, Halle
und Marie Mohrhardt, Löbejün.

Eheſchließungen Der Stations-Diätar Paul Genthe, Zſchortau
und Eliſabeth Peter, gr. Ulrichſtr. 41.

Geboren: Dem Schneider Friedrich Große, Schlotzberg 1. T.
Lydia. Dem Handarb. Karl Opitz, Schimmelſtr. 5, S. Alfred. Dem
Handarb. Wilhelm Häßler, alter Markt 4, T. Paula. Dem Buffetier
Karl Baer, Hochſtr. 10, T. Martha. Dem Handarb. Herm. Minde,

wingerſtr. 29, T. Margarethe. Dem Zeugſchmied Aug. Domke,
ditterſtr. 5, S. Walther. Dem Kriminal-Sergeant Guſt. Baum,

Pfännerhöhe 33, T. Martha. Dem Bureauvorſteher Ludwig Saſſe,
Pfälzerſtr. 6, T. Elsbeth. Dem Fabrikarb. Richard Meinhardt,
alter Markt 21, S. Richard. Dem Tapezierer und Dekorateur Hans
Schütz, Mühlberg 6, T. Anna.

Geſtorben: Des Kaufmann Louis Ziegler T. Gertrud, 11 Mon.
Wörmiitzerſtr. 9. Der Malermſtr. Karl Schulze, 42 J., Werdergaſſe 8.

Der Grubenarb. Friedr. Pannicke, 30 J., Klinik. Der Renktner Hugo
Poppe, 74 J., Magdeburgerſtr. 50. Die Wittwe Friederike Worch
geb. Hempel, 52 J., Klinik. Der Hausdiener Paul Lathan, 15 J.
Klinik. Der Fuhrmann Karl Schmeil, 42 J., Klinik. Des Handarb.
Friedrich Tillack S. Willy, 12 J., Merſeburgerſtr. 26a. Der Gerichts
bote a. D. Heinrich Henning, 81 J., Geiſtſtr. 39. Des Handard.
Albert Krickemeyer S. Albert, 6 T., Feldſtr. 4. Der Handarb.
Gottlieb Dietzel, 63 J., Saalberg 24. Der Landwirth Ernſt Tarlatt,
31 J., Diakoniſſenhaus. Des Maurer Otto Ackermann T. Elſe,
3 J., gr. Brauhausſtr. 29. Des Arbeiter Otto Alten T., todtgeb.,
Entb.Jnſt. Der Keſſelſchmiedelehrling Max Habermann, 15 J.
Klinik. Des Handarb. Karl Rhein S. Otto, 2 J., Mauerſtr. 19.

Giebichenſtein, Meldungen vom 20. bis 24. Mai 1899.
Eheſchließungen Der Bahnarb. F. R. R. Platz, Pönitz und

M. Köppe, gr. Brunnenſtr. 25. Der Eiſendreher A. E. Blümel
und M. Fetiſch, gr. Breitenſtr. 1.

Geboren: Ein unehel. S., Advokatenſtr. 16. Dem Fabrikarb.
P. Radam, kl. Breitenſtr. 3, S. Robert Franz. Dem Maurer
G. F. W. Körner, Burgſtr. 2, S. Wilhelm Otto. Dem Handarb.
H. K. Rückmann, Schmelzerſtr. 36, S. Friedrich. Dem Maler
A. L. Schmidt, Hoheſtr. 13, S. Ludwig a Dem Werkführer

E. Schönbrodt, Reilſtr. 112, S. Ernſt Willy. Dem Brauer
W. Aldrecht, Klausbergſtr. 6a, T. Emma Gertrud. Dem Former

E. L. M. Krampe, Burgſtr. 13, T. Anna Minna. Dem Muſiker
B. E. Peuckert, Adolfſtr. 3, T. Anna Gertrud.

Geſtorben: Des Geſchirrführer C. Engler S. Emil Reinhold
Carl, 8 Mon., Böckſtr. 4. Des Poſthilfsboten R. P. Schumann S.
Paul Willy, 20 T., Reilſtr. 25. Des Glaſer J. Träxler Ehefrau
Wilhelmine Auguſte Caroline geb. Thomas, 41 J., gr. Brunnenſtr. 62.
Des Schloſſer O. Pretzſch S. Friedrich Wilhelm, 6 Mon., Eichen-
dorffſtr. 22. Des Geſchirrführer Albert Kürſchner S. Albert Otto,
9 Mon., gr. Brunnenſtr. 17. Der invalide Arbeiter F. F. Kinder,
55 J., Advokatenſtr. 19.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortli d
O. Brakel, Halle a. S.

Es iſt wahrlich noch viel zu wenig bekannt, daß wir Hallenſer

Altenburger ho ein Garten
im lokal beſitzen,wie es Mitte der Stadt gelegen, wohl weit und breit nicht ſchöner

gedacht werden kann. Ich glaube, daß es nur dieſes Hinweiſes
bedarf, um dieſes vortrefflich geleitete Etabliſſement einem größeren

Publikum zugänglich zu machen. Vnus pro multis.

EdelschmiedereiWratzke Steiger, mit Krafthbetrich,
Modernste lange Damenketten

in allen Preislagen am Lager.
Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung

Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ausflügen u. ſ. w. ſtet
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Infolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin c. gehört die Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die
Provinz Sachſen zu den beſtunkerrichteten Blättern des Reiches.



PrroSspelsct.

Subseription

Auf Grund des im „Reichsanzeiger“ vom 23. Mai a. e. veröffentlichten Tun legen wir von den

ſtehenden m zur Zeichnung auf.1. Die Subſkription findet

am Sonnabencdl, den 27. Mai a.
gleichzeitig

in Berlin
Köln a. R.
Dresden dem Bankhauſe Gebr. Arnnhoiſc

Breslau p Gebr. GuttentagGlogau H. M. Flieshachs Wwe.Leipzig der Credit- und Spar-Bank
dem Bankhauſe Erttel, Freyherg Co.

Nürnberg S Anton Kohnſaſſe a. S.
während d de jeder Stelle üblichen Geſchäftsſtunden auf Grund eines bei den Stellen erhältlichen Anmeldeformulars ſlatt.

Ermeſſen jeder Stelle vorbehalten.
Der Subſkriptionspreis beträgt 118 Prozent zuzüglich 4 Stückzinſen vom 1. April 1899 bis zum Abnahmetage.

welche von der betreffenden Stelle als zuläſſig erachtet werden.

5. Die zugetheilten Stücke ſind gegen Zahlung des Preiſes (vergl. Nr. 2) am 3. Juni a. e. abzunehmen.h im Mai 1899.
A. Schaaffhausen'scher Bankverein.

e r in Dresden.

bei dem A. Schaaffhausen'schen Bankverein, ſowie
deſſen Commandite, dem Bankhauſe Philipp Elimeyer in Dresden

H. F. Lehmann
3. Bei der Zeichnung iſt auf Verlangen der Zeichenſtellen eine Kaution von 5 des gezeichneten Betrages in Baar oder in ſolchen Effekten zu hinterlegen,

4. Die Zutheilung unterliegt dem Ermeſſen jeder Subſkriptionsſtelle und erfolgt ſo bald als möglich durch ſchriftliche Benachrichtigung der Zeichner.

Kirſchenverpachtung.
Gebote auf die Dornitzer

Gemeindekirſchen können ſchon
jetzt bei der Ortsbehörde abge
geben werden.

Grundstücksverſauf
erbtheilungshalber.

Das an 3 Straßen e 16 ar
72 qm große, zum Nachlaſſe des
Rentners Herrn Grünhagen ge-
hörige Grundſtück

Lindenſtraße 68
hier, ſoll am Mittwoch, den

Nachmittags14. Juni 1899,3 Uhr öffentlich meiſtbietend durch
den Unterzeichneten iin Grundſtücke
ſelbſt verkanft werden. Die
e e gen werden auf

unſch überſandHalle a. S, den 24. Mai 1899.
Ter Teſtamentsv ollſtrecker.

Weber, Juſtizrath.Mk. 6000000 Aktien der Elektra, Aktiengeſellſchaft, 7
deren Handel an der Berliner Börſe zugelaſſen iſt und deren Handel an der Dresdner Börſe beantragt wird, einen Theilbetrag von Mark 3 700 000 unter nach- In der fruchtbarſten Gegend des Kreiſes

Wolfhagen ſoll ein muſterhaft berehte
ſchaftetesRittergut
in der Größe von ca. 800 Morgen verkauft werden. Dasſelbe iſt vollſtändig

ſchuldenfrei. An lebendem Inventar ſind
vorhanden 70 St. Rindvieh, 100 Schweine,
14 Pferde. Preis 360 060 Mark, An
zahlung nach Uebereinkunft. Räheres

N. Sommer, Caſſel, Wörthſtr. 8,
Telephon 1188.

Reitpferd,
Rappſtute, gut geritten, preiswert zu

verkaufen. (6983LükKke's Hötel, Magdeburgerfſtr.

Reitpferd,
ſchwarzbr. Wallach mit rehfarbenen
Abzeichen, 6 Jahre alt, 1,70 m groß,tadellos a. d. Beinen, gutes Gangwerk
bei ruhigem Temperament, ſehr gut
geritten, truppenfromm da unter Batterie-

C

Früherer Schluß der Subſkription iſt dem

chef gegangen, ſteht preiswerth zum

d Verkauf bis 4. Juni aufGebr Ar nh old. Rittergut Gotha b. Eilenburg.

Zeichnungauf Mk. 5 000 000. 45 Grundrentenbriefe (Reihe III)
der

Mitteldeutschen Bodenkredit- Anstalt in Greiz,
Auf Grund des im Reichsanzeiger und Königl. Preuss. Staatsanzeiger vom 19. Mai 1899 ffentliehton Prospektes

werden am 29. d. M. 5 Millionen Mark der obigen Grundrentenbriefe zum Kurse von 100,50 ausser bei den nach-
stehend genannten Bankhäusern u, 2W.

in Berlin bei der Berliner Handelsgesellscharft,
n Berliner Bank und deren DepositenKkassen,n Dresden bei der Creditanstait Für Tnäustrie und Handel,

d v dem Bankhbause Gebr. Arnhold,m v v v Philipp FElimeyer,Menz, Blochmann Co.,9 Frankrurt a. M. bei der Deutschen Eekten- und WechselbankK,
Breslau bei dem Schlesischen Bankverein,

Leiprig Hankbause Hammer Schmidt,
Mamburg bei der Wechslerbank in Hamburg,
n bei dem Bankhause B. M. Strupp,

v

Hannover bei dem Bankhause Gottfried Herzreld,
i „Düsseldorf bei der Niederrheinischen BankK, Pilialo der Duisburg-Raubrorter Bank,

„MKreſeld bei dem Bankhause Peters Co-,
und anderen Plätzen

Malle a. S, vei dem Bankhause Reinhold Steckner
4 zur Zeichnung aufgelegt und Anmeldungen darauf von jetzt ab und am Zeichnungstage entgegengenommen.G R BEIZ, den 18. Mai 1899.

Mitteldeutsche Bodenkredit-Anstalt.

I Stier. Frankenberg.Bekanntmachung. Kleereiter,
Die Leipziger Bank hierſelbſt hat den Antrag geſtellt

m nom. MI. 1250 000 vollgezahlte, auf Jnhaber lautende Aktien
d der Portland-Cement-Fabrik Halle a. S. Nr. 1--1250 à 1000 Mk. beſte Konſervirung für alle Futterkräuter,

mit allem Zubehör empfichlt
Carl Homann in Barby,

zum Handel und zur Notiz an der Leipziger Vörſe zuzulaſſen.
Leipzig, den 23. Mai 1899.

ſtellvertret. Vorſitzender. D 3Fiſcherei- Verpachtung. er ErWerb.
Jeder, der Geld verdienen will, ver-

Die Zulafſfungsſtelle für Werthpapiere an der Börſe zu Leipzig.

Die Forellenfiſcherei in der Jlſe und Ecker ſoll auf drei Jahre vom lange sofort Gratis Zusendung

gez. Sieskind SiesKind,

dieser

1. Juli d. Js. bis Ende Juni 1902 Brochure. Kostenloser Nachweis lohnen-am 16. Juni d. Js., Vormittags 11 Uhr der Erworpsgwatso für allo reim Gaſthofe „Zu den rothen Forellen“ in Jlſenburg öffentlich eiſtoieiend Verlag Der Erwerb“,

9 verpachtet werden. Dresden-Neustadt. [66674 Jm Termin iſt ein Fünftel des Pachtgebots zu zahlen.Die Bedingungen können vorher in unſerer Regiſtratur eingeſehen oder gegen z S SeéS
Erſtattung der Schreibgebühren von dort bezogen werden. vWernigerode, den 16. Mai 1899. Ju ins Muller,

t 4 r a I eFürſtlich Stolberg Wernigerödiſche Kammer. ulu
gez. Grisebach.

e
e Marmorkies, W ſchwarzweiß melirt, Halle a. S., Geiſtſtraße 19

zahlt bis auf Weiteres pro Stück
i Pfennig für zurückgebrachte Flaſchen
mit obiger Firma im Glaſe und auf

Patentverſchluß.

F. Gartenſand, goldgelb,
liefert in Fuhren und einzelnen Centnern

Rittergutsverpachtung.
Folgende Sr. Königlichen Hoheit dem Großherzog von Heſſen gehörigen, im

Kreis Gardelegen, Regierungsbezirk Magdeburg belegenen Güter ſollen von Johannis
1900 bis dahin 1915 anderweit meiſtbietend verpachtet werden, und zwar getrennt
oder zuſammen, nämlich

1. Rittergut Oebisfelde
mit 442,57 ha Pachtfläche, worunter 577 ha Aecker, 49 ha Wieſen. Oebisfelde iſt
Station der Bahnen Berlin Hannover, Magdeburo, Salzwedel- und Helmſtedt-
Oebisfelde viele Zuckerfabriken in der Nähe, Molkerei, Dampfpflug am Ort.

2. Vorwerk Ziübeck
mit 121,50 ba Pachtfläche, worunter 98 ha Aecker, 21 ha Wieſen, an Chauſſee,
ca. 15 km von Oebisfelde, 4,6 km vom Bahnhof Rätzlingen der Magdeburg-
Oebisfelder Bahn. Auf Wunſch wird die angrenzende Waldjagd mitverpachtet.

Bietungstermin iſt auf
Montag, den 12. Juni d. Js., Vormittags 10 Uhr

vor dem Unterzeichneten in deſſen Geſchäftszimmer hierſelbſt anberaumt.
Zur Pachtung von Oebisfelde ſind 120 000 Mk., von Zillbeck 30 000 Mk., von

beiden Gütern zuſammen 150 000 Mk. erforderlich. Pachtbewerber wollen ſich
wegen Beſichtigung der Güter und Bezugs der Verpachtungs und Bietungsde
dingungen, unter Angabe des betr. Gutes, an den Unterzeichneten wenden.

Oebisfelde, 12. Mai 1899.
V. Eschwege,

6685) Großherzogl. Heſſiſcher Aemtercommiſſar.

für Fabrik u. Induſtrie- Geleiſe
ca. 2000 m Phoenix-Rillenschienen 3 mm hoch150 alles gebraucht,

2
50006000 Norinalschienen“ 110-130 aber wpehr gleis-
3090 Kleinbahnschienen 858000 Neue Formalschienen 130

mit kleinen Schönheitsfehlern,
5000 Neue Kleinbahnschienen 93vorräthig und ſofort lieferbar; ferner

Kleine Kippwagen, Weichen, Hrenscheiben, Feldbahngeleise,
t gebrauchte

Formal-WeichAkliengeſellſchaft für Feld u. leinbahnen- Bedarf,

vormals Orenstein RKoppel,
Leipzig. Dresden.

Am Sonnabend, den 27. d. Mts.
habe ich wieder einen großen friſchen Transport

Prima däviſch. Arbeitspferde
ſowie vorzüglicherSyHolſt. u. Hannöv. Wagenpferde

ſehr ptewer zum Verkauf ſtehen.

i Meyer Salomon.Dorotheeuſtr. 7/8.

Telephon 635.

Mugo t 2 l aDruck und von dine o Thiele, Hat (Saale), Leogigerſenfe 87.
Mit 1 Beilage.
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Donnerstag, Veilage zu Nr. 240 der Halleſchen Zeitung. 25. Mai 1899

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

[Nachdrudk verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 96 Jahren, am 25. Mai 1803, wurde in London der

berühmte engliſche Schriftſteller und Staatsmann Ed. Bulwer
geboren, der nicht nur in England, ſondern auch in Deutſchland viel
geleſen wird. Sein bedeutendes Geſchick, die einzelnen Szenen ſeiner
ſozialen Romane zuſammenzufügen, die treffende Zeichnung der
Perſonen und Charaktere, ſeine Betrachtungen über literariſche und
kulturelle Verhältniſſe werden ihm ſtets einen geachteten Platz in der
Literatur ſichern. Er ſtarb am 18. Januar 1873 zu Torquay.

Kongreß zur Bekämpfung der Tuberkulofe.
II

Jnm Verlaufe der geſtrigen Sitzung ſprach der Direktor der
öanſeatiſchen r t für Jnvaliditäts- und Alters-
derſicherung GebhardkLübeck über die Tuberkuloſe unter
den Verſicherungspflichtigen. Auf Grund der ſozialpo
litiſchen Geſetzgebung ſind große Maſſen der ärmeren Bevölkerung
verſicherungspflichtig, gerade dieſe ſtellen einen günſtigeren Boden für die
Ausbreitung der Tuberkuloſe als der Durchſchnitt der Geſammtbevölkerung.
Es iſt deshalb eine Forderung der ſozialpolitiſchen Fürſorge ebenſo wie der
allgemeinen Geſundheitspflege, daß gerade für die verſicherungs
pflichtigen Kreiſe der Bevölkerung, welche ſelbſt die Mittel nicht be
ſitzen, um die zur Ueberwindung des Leidens erforderlichen Maß
nahmen zu treffen, Einrichtungen zur Bekämpfung der Lungenſchwind-
ſucht, wenn erforderlich auch mit Aufwendung öffentlicher Mittel,
geſchaffen werden. Gerade die Verſicherungsanſtalten haben ein
wohlbegründetes Intereſſe an der Bekämpfung der Lungenſchwindſucht;
denn die Tuberkuloſe iſt in erſter Linie die Urſache der Erwerbs-
unfähigkeit, welche den Anſpruch auf Jnvalidenrente begründet.

Sehr intereſſante Geſichtspunkte eröffnete das darauf folgende
Referat des Generaloberarztes Dr. Schierning Berlin über die
Tuberkuloſe in der Armee. Die Maßnahmen im deutſchen
Heere zur Verhütung der Tuberkuloſe erſtrecken ſich neben allgemeiner
Sorge für gute Ernährung und Körvperpflege der Mannſchaften, ihre
zweckentſprechende Bekleidung, Unterkunft uſw. insbeſondere auf
eine geeignete Handhabung der Rekrutirung, auf beſtimmte
re Anordnungen und auf gewiſſe Geſichtspunkte bei der

ehandlung der Erkrankten. In der deutſchen Armee iſt ſeit
1882 die Sterblichkeit an Tuberkuloſe ſtändig herabgegangen,
zweifellos infolge der genau gehandhabten Rekrutirung. Die
wenigſten Erkrankungen an Schwindſucht in unſerem Heere weiſen
diejenigen Armeekorps auf, deren Provinzialbevölkerung am meiſten
von der Seuche verſchont iſt. Bei den verſchiedenen Garniſonen ſind
die groß ſtädtiſchen Verhältniſſe von beſtimmendem Einfluß gerade
der außerdienſtliche Verkehr ſpielt wie bei anderen Krankheiten ſo auch bei
der Tuberkuloſe der Soldaten eine wichtige Rolle. Alle Mannſchaften,
deren Dienſt ſich mehr oder weniger in geſchloſſenen Räumen ab
wickelt (Oekonomiehandwerker, Angeſtellte des Bezirkskommandos,
Militärbäcker, Muſiker), zeigen eine hohe, die eigentlichen Fronttruppen
dagegen eine niedrige Zahl von Tuberkuloſefällen. Die meiſten Er
krankungen erfolgen im erſten Dienſtjahre, und zwar erkranken die-
jenigen Mannſchaften am leichteſten, welche das 22. Lebensjahr
überſchritten hatten, ehe ſie zur Einſtellung gelangen.

Praktiſch wichtige Digrn e dürfte ein Vortrag des Ober-
medizinalraths Prof. Dr. Bollinger- München zeitigen, welcher
die Tuberkuloſe der Hausthiere im Verhältniß
zu der der Menſchen eingehend beleuchtete. Wie der Redner
ausführte, iſt die Tuberkuloſe der Rinder und Schweine ihrer Urſache
nach gleichbedeutend mit der Tuberkuloſe des Menſchen. Dieſelbe
iſt, namentlich mit Rückſichh auf die enorme Ver
breitung und erſchreckende Zunahme der Nindertuberkuloſe,
nicht bloß ein Krebsſchaden für Viehzucht und Land-
wirthſchaft, ſondern auch eine nicht zu unterſchätzende Gefahr für
die menſchliche Geſundheit. Die Jnfektioſität des Fleiſches tuber
kulöſer Thiere nimmt zu mit dem Stadium und dem Grade der
Erkrankung. Die von Seiten derartigen Fleiſches für den Menſchendrohende Intektionsgefahr iſt zweifellos vorhanden wahrſcheinlich

aber nicht ſehr groß. Ein erfolgreicher Schutz der menſchlichen Ge
ſundheit gegen dieſe Gefahr kann durch gründliche Zubereitung
des Fleiſches, durch Vermeiden des Genuſſes von rohem
oder halb rohem Fleiſch erreicht werden. Am gefährlichſten für
den Menſchen iſt der Geuß der Milch und der Milch-
produkte, die von tuberkulöſen Kühen ſtammen.
Beſonders gefährlich iſt der Genuß ſolcher Milch für Kinder und
empfängliche Erwachſene, wenn ſie ungekocht in größeren Mengen
und längere Zeit hindurch genoſſen wird. Für die Beurthei'ung
der Größe der Gefahr, welche dem Menſchen aus dem Ge-
nuſſe der Milch tuberkulöſer Kühe droht, bildet die Häufig
keit der Schweinetuberkuloſe den beſten Maßſtab, da die
letztere hauptſächlich durch Fütterung mit derartig giftiger Milch ent-
ſteht. Die große Ausbreitung der Rindertuberkuſoſe und namentlich
der zunächſt in den Lymphdrüſen ſich abſpielenden Formen iſt theil-
weiſe auf Krankheitsübertragung durch Genuß inficirter Milch zurück
zuführen. Der erſte Schritt zur wirkſamen Bekämpfung der dem
Menſchen von Seiten der Hausthiertuberkuloſe drohenden Gefahren
iſt die reichsgeſetzliche Einführung der obligatoriſchen Fleiſchbeſchau,
deren Zuſtandekommen vom Standpunkt der Tuberkuloſe-Verhütung
lebhaft zu begrüßen iſt.

Den letzten Vortrag hielt Dr. George Meyer- Berlin über Tub er
kuloſe bei den Schriftſetzern. Während die Schwindſuchts-
ſterbeziffer für Berlin im Allgemeinen in den letzten Jahren ſtändig
ſinkt, hat die Sterblichkeit bei den Berliner Buchdrckern und Schrift
ſetzern nach Ausweis der Krankenkaſſenliſten nicht abgenommen.
Jn den letzten ſechs Jahren waren 40 Prozent aller

Setzer ſchwindſüchtig; bei den Frauen war der
rozentſatz; noch höher und zwar fiel die Hauptzahl der

Todesfälle in die Zeit zwiſchen dem 21. und 40. Lebensjahre. Per
ſonen im Buchdruckerberuf, welche einmal an einer Erkrankung der
Wbmungsorgane gelitten, erkranken ſehr leicht von neuem in gleicher

eiſe.
Am Abend folgten die Mitglieder des Kongreſſes einer Ein

ladung der ſtädtiſchen Behörden nach dem Rathhauſe. Für morgen
Abend hat Geheimrath v. Leyden, der zweite Vorſitzende des Kon
e einen Theil der Kongreßmitglieder zu einer Abendfeſtlichkeit

eladen.
un

Halleſche Nachrichten.
T Hoher Beſuch. Der General Inſpekteur der 4. Armee-

Inſpektion, Prinz Leopold von Bayern, wird vorausſicht
lich heute Nachmittag aus Torgau in Halle eintreffen, um morgen
die hieſige Garniſon zu beſichtigen. In ſeiner Begleitung wird ſich
auch der Kommandeur des 4. Armeekorps, Generalleutnant
v. Klitzing aus Magdeburg befinden.

Perſonalien. Herr Oberſtleutnant z. D. von Borcke
iſt mit dem Range eines Regiments- Kommandeurs und als

ommandeur des Landwehrbezirks Halle zum Oberſten befördert
worden, ebenſo hat Herr Oberſtleutnant Brix, à la suite des Füſilier-

egiments Nr. 36 und Direktor der Militär-Turnanſtalt, den Charakter
als Oberſt erhalten.

T Pfingſtwieſe. Die von der Pfälzer Kolonie Schützen-
xſellſchaft ins Leben gerufene Pfingſtwieſe erfreut ſich fortgeſetzt
eines regen Beſuches von Seiten des Publikums, und ſo dürften
diesmal die Inhaber der verſchiedenen Schankzelte, Spiel und

Krambuden, Karouſſels c. ein beſſeres Geſchäft machen, als dies im
vorigen Jahre der Fall geweſen iſt. Dazu kommt, daß die gedachte
Geſellſchaft diesmal auch nicht ſo viel Standgeld gefordert hat wie
im vorigen Jahre. Die Schießſtände der Geſellſchaft ſind fortwährend
beſetzt, Schuß fällt auf Schuß. Es ſind bereits recht beachtenswerthe
Schießreſultate zu verzeichnen, nicht nur von hieſigen, ſondern auch
von auswärtigen Schützen. Die von der Geſellſchaft veranſtalteten
Feſtlichkeiten ſind ohne jeden Unfall verlaufen, ſie geſtalteten ſich
trotz der bisweilen ungünſtigen Witterung befriedigend. Heute Abend
findet auf dem Feſtplatz Konzert, Sommerreigen im Rieſentanzzelte
und Brillantfeuerwerk (letzteres veranſtaltet durch die Herren Gebr.
Pfeifer) ſtatt. Das Feuerwerk, welches gewiß viel Zuſchauer an
locken wird, iſt für jeden Beſucher frei. Kommenden Sonntag iſt
haus der Feſtwieſe, die dieſes Jahr den Charakter eines Volksfeſtes

atte.
Das Bürger-Rettungs-Jnſtitut hält ſeine Monats

Konferenz Dienstag, den 30. d. Mis., Nachm. 6 Uhr im „Raths
keller-Reſtaurant“ ab.

Anuszeichnung. Herr Hofpianofortefabrifant Kommerzienrath
Julius Blüthner in Leipzig, der bekanntlich auch hier eine
blühende Filiale beſitzt, erhielt vom Fürſten von Bulgarien das
Kommandeurkreuz des Nationalordens für Civilverdienſt und vom
Sultan das Kommandeurkreuz vom Osmanié-Orden.

Die Gefängnißgeſellſchaft für die Provinz Sachſen
und das Herzogthum Anhalt hält, worauf wir auf Wunſch noch
mals beſonders hinweiſen, ihre diesjährige Generalverſamm-
lung am 8. und 9. Juni im „Hotel zur Reichskrone“ zu Naum-
burg a. S. ab. Das reichhaltige Programm wird im
Anzeigentheile der Freitagsnummer der Hall. Ztg. veröffentlicht werden.

Der hieſige Bäcker Jnnungs Geſangverein, unter
tüchtiger Leitung ſtehend und gute geſangliche Kräfte zählend,
unternahm geſtern Morgen einen Ausflug nach Köſen bezw. der
Rudelsburg. Wohlbehalten kehrten die Ausflügler geſtern Abend
nach hier zurück.

Turneriſches. Von den hieſigen Turnvereinen betheiligt
ſich der Turnverein „Frieſen“ am Kreisturnfeſte des Turn
kreiſes III c in Cöthen (I7. 19. Juni) und ſtellt dazu mehrere Wett-
turner. Das Kreisturnfeſt des Turnkreiſes XIII, dem die Mehrzahl
der Turnvereine hier und Umgegend angehören, findet im nächſten
Jahre in Koburg ſtatt. Mit demſelben zugleich wird eine Erinnerungs
feier an die vor 40 Jahren in Koburg errichtete deutſche Turnerſchaft
und das erſte deutſche Turnfeſt verbunden werden.

Ein Delphin. Jm Delikateß und Fiſchwagrengeſchäft des
Herrn Hermann Henze hier, Steinweg 4, iſt zur Zeit einDelphin im Gewicht von pahezn 2 Zentnern ausgelegt. Derſelbe iſt

für das hieſige zoologiſche Muſeum beſtimmt, das ihm ſeiner Samm-
lung einverleiben wird.

Die Zeit des Spinats, dieſer von Feinſchmeckern hoch-
geſchätzten Gabe des Lenzes, iſt gekommen. Will die Hausfrau
beſondere Ehre damit einlegen, ſo rathen wir ihr zu folgender
Zubereitungsart: Man veriieſt 10 Liter großblätterigen Spinat,
ocht ihn in wallendem Salzwaſſer einige Minuten, ſchüttet

ihn in kaltes Waſſer, dann zum Abtropfen auf ein Sieb
und drückt ihn gut aus, um ihn dann durch Wiegen zu
zerkleinern; hierbei kann ein Zroiebelchen oder eine halbe Handvoll
Schnittlauch, je nach Geſchmack, e unter das Wiegemeſſer ge
langen. Dann zerläßt man 60 Gramm Butter, thut eine Priſe
Pfeffer und 8 Gramm echtes Liebigs Fleiſch Extrakt daran und
dünſtet hierin den Spinat raſch durch. Er wird mit geröſteten Brod
ſtiftchen igelförmig beſteckt und mit harten oder pflaumenweichen Eier
Achteln aufgeziert.

Tödtlicher Unfall beim Aufſteigen aufs Rad. Der in
der Magdeburgerſtraße als Hausdiener beſchäftigte 15x jährige Paul
Lathan von hier machte vor wenigen Tagen den Verſuch, ſich
mit einem zufällig am Hauſe ſtehenden fremden Rade im Fahren zu
üben. Bei dem jedenfalls etwas ungeſchickt erfolgten Beſteigen des
Rades erlitt L. eine Quetſchung von Weichtheilen, ſo daß ſeine Auf
nahme in die Klinik nöthig wurde. Die Fälle derartiger Verletzungen
beim Radeln und zwar ſowohl bei geübten Radlern als auch bei
Anfängern ſind ſehr häufig ein ſo ſchwerer Verlauf wie bei L.
iſt indeß bisher noch nicht bekannt geworden, denn der Genannte, ein
blühender, kräftiger Menſch, iſt in der Klinik unter entſetzlichen
Qualen an den Folgen jener Verletzungen geſtorben.

Zuſammenſtoß. Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr fuhr der
Motorwagen Nr. 32 der Straßenbahn an der Ecke Leipzigerſtraße
Marktplatz mit einem Laſtwagen der Firma Weſtphal zuſammen.
Perſonen ſind nicht verletzt.

Von Krämpfen befallen wurde geſtern Abend gegen 6 Uhr
der Kaufmann Z. in der gr. Ulrichſtr. Er wurde nach der Volks
kaffeehalle an der Alten Promenade geſchafft, wo er ſich bald erholte
und nach ſeiner Wohnung gehen konnte.

Gefährliche Verletzungen beider Augen erlitt der Schloſſer
Hermann Wildgrube. Er war mit Löthen beſchäftigt, als die dicht
neben ihm ſtehende mit Salzſäure gefültte Flaſche durch unglücklichen
Zufall zerſprang. Ein Theil der ätzenden Flüſſigkeit ſpritzte ihm in
die Augen, beſonders das linke wurde ſtark betroffen. Er mußte in
die Klinik gebracht werden.

Jm Rauſch. In einem hieſigen Gaſthauſe ſtolperte der
Arbeiter Adolf Schmidt in angeheitertem Zuſtande beim Heraus-
treten auf den Hof über den Abtreter. Er fiel hin und erlitt eine
Fraktur des rechten Unterarms. Er mußte die Klinik aufſuchen.

Beim Spiel verunglückte die 4 jährige Frieda des Poſt
ſchaffners Silber von hier, indem ſie fiel und einen Broch des rechten
Unterarms davontrug. Sie befindet ſich in der Klinik.

s. Durchſchnittspreiſe des heutigen Wochenmarktes.
Kartoffeln, pro Etr. 2,50--3,00 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 25—-30 Pfg.Gurken zum Salat, pro Stück 30-60 Pfg. Gurken, zum Einlegen,

pro Mandel Pfg. Bohnen, grüne, 1 Pfd. 50 Pfg.
Zwiebeln, pro Ctr. 7--8 Mk. Zwiebeln, 1 Lir. 20 Pfg. Weiſch
kohl, 1 Stück Pfg. Weißkohl, 1 Stück Pfg. Rothkohl,
1 Stück Pfg. Roſenkohl, pro Liter Pfg. Kohlrabi, pro
Mandel 40 Pfg. Kohlrüben, 2 Stück 10--20 Pfg. Mohr-
rüben, pro Mandel 15--20 Pfg. Grünkohl, 2 Stück Pfg.
Spargel ſtark., pro Pfd. 55 65 Pfg. Spargel ſchw., pro Pfd. 40 Pfg.
Radieschen, 4 Bund 10 Pfg. Schniltlauch, 2 Bund 5 Pfg.
Meerettig, pro Stück 10--20 Pfg. Rettig, ſchwarzer, pro Stück
3--5 Pfg. Sellerie, pro Stück 5--10 Pfg. Blumenkohl, pro StückVig. Salat, grüner, 1 Stück 3--5 Pfg. Aepfel,
pro Mandel 0,40--0,75 Mk. Stachelbeeren, 1 Ltr. 40 t
Kirſchen, 1 Ltr. Pfg. Gänſe, junge, pro Stück 2—3,50 Mk.
Enten, pro Stück Mk. Hühner, pro Stück 1,75--2 Mk. Hähnchen,
pro Stück 1,50--2,50 Mk. Tauben, vro Stück 35--40 Vfg.
Faſanenhähne, pro St. 3,50 Mk. Faſanenhennen, pro St. 2,75 Mk.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 1,40 Mk. Hecht, lebend, pro Pfd.
1,30 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,75 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 1,30 Mk. Rhein Lachs, vro Pfd. 3,50 Mk.
Weſer Lachs, pro Pfd. 1,75 Mk. Zander, pro Pfd. 60 Pfg.
Barten 2c., pro Pfd. 60 Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 20--25 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. 2,00 Mk. Steinbutte, pro Pfd. 2,00 Mt.
Schellfiſch c,, pro Pfd. 30 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3,50 Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 14 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4--5 Mk. Butter, pro Stück 55—65 Pfg. Eier, pro Mandel
0,80 Mk. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg. Honig, pro Pfd.

Rindfleiſch, pro Pfd. 60--80 Pfa. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 70--90 Pfa. Hammelfleiſch, pro Pfd. 60 -70 Pfa. Kalbfſeiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Burean des ThaliaTheaters wird uns ge

ſchrieben: Der übermüthige Schwank „Der Mäßigkeits-
Apoſtel“ gelangt am Freitag, den 26. d. Mts., zum 6. und letzten
Male zur Wiederholung. Sonnabend bleibt das ThaliaTheater
wegen Vorbereitung zur nächſten Novität geſchloſſen. Sonntag, den
28. d. Mts. findet die Erſt- Aufführung des derzeitigen Zug- und
Kaſſenſtückes des Berliner Theaters „Platz den Frauen“,
Schwank in 4 Aufzügen von Valabrègue und Hennequin, deutſch von
BoltenBeckers, ſtatt. Dieſer neueſte Schwank hatte in Paris einen der
artig ſenſationellen Erfolg erzielt, daß Herr Direktor Mauthner denſelben,
noch bevor er in's Deutſche überſetzt wurde, käuflich erwarb, und er-
hofft die Direktion mit „Platz den Frauen“ abermals einen „Schlager“
gewonnen zu haben. Die Hauptpartien werden von den Damen
Bender a. G. Bensberg Harden Deutſchmann ſowie den Herren
Direktor Mauthner, Deutſchmann, Wander, Wogritzſch und Jnnfelder
dargeſtellt. Der Billet Vorverkauf für die Premiore dieſer Novität
beginnt bereits am Sonnabend den 27. er. (im Foyer des Tharia-
Theaters).

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Aus den Mitteln der Pröll-Heuer-Stiftung zu Dresden

iſt eine größere Anzahl von Gemälden, die ſich z. Z. in der
deutſchen Kunſtausſtellung befinden, für die königliche
Gemäldegallerie in Dresden angekauft worden. Zu dieſen
Bildern gehören insbeſondere: „Heimkehrende Werftarbeiter“ von
Carlos Grethe in Karlsruhe, „Alte holländiſche Stadt“ von Hans
Herrmann in Berlin, „Die Auguſtusbrücke in Dresden“ von Gott-
hardt Kuehl in Dresden, „Barmherzige Schweſter“ von Richard
Müller in Dresden und „Sommerabend (Badende)“ von Max Pietſch-
mann in Loſchwitz bei Hresden.

Ueber einen vermeintlich entdeckten neuen Mond des
Planeten Saturn macht die Harvard-Sternwarke die
folgenden genauen Angaben. Vier Aufnahmen, die mit dem 27zölligen
Bruce Fernrohre gemacht wurden, zeigen in 25* Entfernung vom
Saturn ein ſehr ſchwaches Objekt, das ſeinen Ort langſam verändert.
Wenn das Geſtirn ein Saturnmond wäre, müßte ſeine Bahn in die
Ekliptik fallen, was nicht der Fall iſt. Es kann daher auch ein kleiner
Planet ſein zwiſchen Jupiter und Saturn. Es iſt aber auch die
Möglichkeit gegeben. daß dieſer kleine Himmelskörper ein weit
entfernter und deshalb ſehr klein erſcheinender Komet iſt. S
waren der Komet Wolf und Komet Brooks bei ſehr großem Aoſtande
von der Sonne auch nur als ſehr kleine und nebelumhüllte
Sternchen geſehen worden. Wenn es ſich wirklich um einen
Saturnmond handeln ſollte, müßte demnächſt ſeine Wiederauffindung
gelingen. Seine bloße Nähe zum Saturn bietet keine Gewähr für
dieſe Annahme.

Die Röntgenſtrahlen werden jetzt auch zur Feſt
ſtellung des eingetretenen Todes verwandt. Als
jüngſt in der Leichenhalle des MontmartreKirchhofs in Paris eine
Leiche untergebracht wurde, hernach aber Zweifel darüber entſtanden,
ob der Tod wirllich eingetreten ſei, nahm ein Pariſer Arzt, Dr.
Bourgade, von dem vermeintlichen Scheintodten mehrere photo
raphiſche Aufnahmen mittels des Röntgenſchen Verfahrens. DieFhotographien zeigten deutlich die vollſtändige Bewegungsloſigkeit

ſämmtlicher inneren Organe das Herz, die Lunge rc. waren ſo ge
nau erkennbar, daß die vollfkommene Starre dieſer Organe und
damit der eingelretene Tod gewiß war. In Zukunft dürften alſo
ilg ven zweifelhaften Fällen die Röntgenſtrahlen gute Dienſte
eiſten.

Bismarckſäulen in Bayern. Nach einem den „M. N. N.“
vorliegenden Verzeichniß iſt in folgenden bayeriſchen Städten und
Gemeinden die Errichtung von Bismarckſäulen geplant oder feſt be
ſchloſſen Aſchaffenburg, Augsburg, Barndorf bei Nürnberg, Burg-
windheim, Erlangen, Kitzingen, Königsberg in Franken, Memmingen,
Mering, München, Nürnberg, Paſſau, Würzburg.

„Verklärung', eine dramatiſche Dichtung in einem Auf-
zuge von J. Bettel heim, iſt vom königlichen Schauſpielhauſe
in Berlin zur Aufführung erworben worden.

Am Dienstag Vormittag 10 Uhr begannen, wie aus
München gemeldet wird, in der dortigen Akademie der Wiſſen
ſchaften die Verhandlungen des Verbandes wiſſenſchaft
licher Körperſchaften, zu welchen delegirt ſind Aus Berlin
die Geh. Regierungsräthe Prof. Dr. Auwers und Prof. Dr. Diels
aus Leipzig die Geh. Hofräthe Prof. Dr. Windiſch und Prof. Dr.
Wislicenus, Geh. Bergrath Prof. Dr. Credner, Prof. Dr. Lamprecht;
aus Göttingen Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Ehlers und Prof.
Dr. Leo aus Wien Sektionschef Prof. Dr. v. Hartel, der Präſident
der Akademie der Wiſſenſchaften Profeſſor Dr. v. Sueß, die Hof
räthe Profeſſor Dr. Karabecek und Profeſſor Dr. Lieben Profeſſor
Dr. Mühlbacher. Ferner ſind betheiligt von der Akademie der
Wiſſenſchaften in München der Präſident Geheimrath Profeſſor
Dr.. v. Pettenkofer und von den drei Klaſſen die Klaſſenſekretäre und
noch je ein Mitglied ſowie der Sekretär der Akademie. Die Be-
rathungen vertheilen ſich auf zwei Tage.

Die neuen Ausgrabungen in Griechenland
haben die vielgefeierte Quelle Peirene bei Korinth ans Licht
gefördert die Ausgrabungen bei den Säulen des Olympiſchen
Zeus in At hen ſollen fortgeſetzt werden.

Der von uns bereits gemeldete Unfall, den die Sängerin
Fräulein Osborne auf der Bühne des Neuen Theaters
in Leipzig erlitt, iſt glücklicherweiſe ohne ſchwere Folgen geblieben.
Die Sängerin befindet ſich wieder gänzlich wohl.

Perſonalnachrichten.

S a Grittner in Magdeburg iſt zum Poſt-direktor in Mühlhauſen i. Th. ernannt worden. Die Wahl des
Bürgermeiſters Juſtizrath Dr. Tröndlin zum Oberbürgermeiſter
von Leipzig hat die Beſtäligung der königlichen Kreishauptmann-
ſchaft erhalten.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Der 21. Verbandstag ſelbſtſtändiger deutſcher

Conditoren tagt in dieſem Jahre in Halberſtadt. Aus der
reichhaltigen Tagesordnung heben wir beſonders hervor: die Bericht-
erſtattung über die Audienz im Handelsminiſterium betreffs Stellung
des Verbandes zu der Handwerker-Organiſation ferner die Ver-
beſſerung im Perſonal-Stellenn ichweis und der Fachzeitung „Die
Conditorei“. Außerdem iſt vom Halbkerſtädter Komitee in rühriger
Weiſe für das Wohlbefinden und für reichliche Abwechſelungen nach
gethaner Arbeit Sorge getragen worden. Der Vorſitzende des Ver-
bandes ſelöſtſtändiger deutſcher Conditoren, Herr Paul Fürkampf,
Berlin N., Jnvalidenſtr. 151, ſowie der Sekretär des Verbandes,
Herr Julius Cador, Berlin W, Linkſtr. 22 ertheilen weitere
Auskunft.

Aus Köni shütte wird telegraphirt Hier erfolgte die Er-
öffnung des Deutſchen Chemikertages. Zahlreiche Theilnehmer
aus allen Theilen Deutſchlands ſind erſchienen. Auch Oeſterreich,
Rußland und Belgien ſind bei dem Congreß vertreten.

Heer und Marine.
Königlich preußiſche Armee. Veränderungen

Jm aktiven Heere. v. Madei, Oberſt u. Kmdr. des Jnf Regts.
Nr. 116, unter Beförd. zum Gen.-Major zum Kmdr. der 79. Jnf.
Brig. ernannt. v. Dewitz, Oberſtlt. heim Stabe des Füſ.Regts.
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Nr. 80, unter Verſetzung zum Jnf.-Regt. 116 mit der Fuhrung
dieſes Regts. beauftragt. v. Wienskowski, Hpim. im Jnf.
Regt. 66 und kmdit. als Adjutant bei der Gen.-Jnſp. des Militär-
Erziehungs- und Bildungsweſens, unter Stellung à la suite des
Regts. zum Adjutanten der gedachten Gen.-Jnſp. ernannt.
v. Borcke, Oberſtlt. D. mit dem Range eines Regts.-Knmidrs.
und Kmdr. des Landw.-Bez. Halle a. S., zum Oberſten befördert.
Den Charakter als Oberſt erhielt: Brix, Oberſilt. à la snite des
Füſ.-Regts. 36 u. Direktor der Militär-Turnanſtalt. v. Heeringen,
Oberſtlt. beim Stabe des Jnf.Regts. 20, mit Penſ. zur Disp.
geſtellt und gleichzeitig als Brigadier der 4. Gend.-Brig. wieder
angeſtellt. v. Wrochem, Major u. Bats.-Kmdr. im Jnf.-Regt.
Nr. 165, unter Beförd. zum Oberſtlt. zum Stabe des Jnſ.Regts.
Nr. 20, v. Saucken, Major aggreg. dem Jnf.- Regt. 26, als
Bats.Kmdr. in das Jnf.Regt. 164 verſetzt. Zu überzähl. Majoren
befördert und aggregirt: die Hauptleute u. Komp.-Chefs: König
im Jnf.-Regt. 71, v. Schauroth im Jnf. Regt. 94.
v. Keſſinger, Hpim. im S 94, zum Komp.-Chef ernannt.
Scholz, Hptm. u. Komp.-Chef im Jnf.-Regt. 57, als Adjutant
zum Een.-Kndo. des 4. Armeekorps kommandirt. v. Weiſe,
Hptm. im Großen Generalſtabe, von dem Kmdo. als Militärattaché
bei der Botſchaft in Madrid und bei der Geſandtſchaft in Liſſabon
enthoten und als Komp.-Chef in das Jnf.-Regt. 71 verſetzt.
v. Trott zu Solz, Lt. im Jnf.-Regt. 94, zum Oberlt. befördert.
Kanter, Lt. im Füſ.- Regt. 36, in das Jnf.- Regt. 99 verſetzt.
v. Verſen, Lt. im Garde-Gren.-Regt. 4, auf ein Jahr zur Dienſt
leiſtung bei dem Kür.-Regt. 7 kmdrt. v. Hagenow, Gen.-Major
und Kmdr. der 15. Kav.-Brig., mit Wahrnehmung der Geſchäfte des
Jnſpekteurs der 1. Kav.-Jnſp. beauftragt. v. Horn, Oberſtlt. und
Kmdr. des Drag.-Regts. 10, in gleicher Eigenſchaft zum Driug.
Regt. 15 verſetzt. Graf zu Dohna, Major beim Stabe des
Drag.-Regts. 8, unter Verſetzung zum Drag.-Regt. 10 mit der
Führung dieſes Regts. beauftragt. Krieger, Major u. Eskadr.
Chef im Ulan.-Regt. 3, zum Stabe des Ulan.Regts. 16 verſetzt.
Graßhoff, Lt. im Feldart. Regt. 4, zum Oberlt., vorl. ohne
Patent, befördert. Verſetzt ſind: Eißfeldt, Oberlt. in der
2. Jng.-Inſp., in das Pion.-Vat. 4, Siemers, Hptm. u. Komp.-
Chef im Pion.-Bat. 4, in die 3. Jngen.-JInſp. Befördert ſind zu
Fähnrichen die Unteroff.: Lienau im Füſ.-Negt. 36, Schlegel
im Feldart.-Regt. 4, Loebel im Train-Bat. 4, v. Trotha im
Jnf.Regt. 94, Buttmann im Jnf.-Regt. 95, Brix im Jnf.
Regt. 96. Gründler, Vizefeldw. im Jnf.-Regt. 20, zum Fähnrich
ernannt. Krauſe, Major im Jnf.-Regt. 27, kmödrt. als Adjutant
bei dem Gen.-Kmdo. des 4. Armeckorps, in Genehm. ſeines Abſchieds
geſuches mit Penſ. und der Unif. des LeibGren.-Regts. 8 zur Disp.
eſtellt. Lölhöffel v. Löwenſprung, Oberſt u. Kmdr. desJuf diegts. 153, mit Penſ. und der Regts.-Unif. der Abſchied

bewilligt. v. Vallet des Barres, Oberlt. im Jnf.-Regt. 71,
als Halbinvalide mit Penſ. ausgeſchieden und zu den Offizieren der
Landw.-Jnf. 1. Aufgeb. übergetreten.

Das Offizierkorps unſeres Geſchwaders hat in
Liſſabon eine ſchöne und abwechſelungsreiche Zeit gehabt. Nach
den offiziellen Beſuchen zwiſchen dem engliſchen und deutſchen Ge-
ſchwader und den höheren Behörden an Land am 13. und den Gegen
beſuchen am 14. Vormittags wurden die deutſchen Flaggoffiziere, die
Kommandanten und der Stab um 2 Uhr Nachmittags
den Majeſtäten im Schloß Neceſſtdades und darauf der
Königin Wittwe und dem Bruder des Königs im Schloß
Ajuda vorgeſtellt. Abends fand dann ein Diner beim deutſchen Ge
ſandten Graf von Tattenbach ſtatt. Am 15. wurden die höheren
Offiziere des Geſchwaders zur n Tafel im Schloß Ajuda
befohlen nachdem vorher das Offizierkorps einer Einladung
unſeres Generalkonſuls zum Nachmittagsthee gefolgt war. Am
16. war das Königspaar nebſt den Spitzen des Hofes an
Bord des „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ zum Frühſtück;
am 17. Abends gab der Marineminiſter ein Feſt für das
deutſche Geſchwader. Am 18. war
der Bekannten von Land auf unſeren Schiffen und Nachmittags ein
kleiner Ball auf S. M. S. Baden, auf den Abends ein Ball
beim deutſchen Geſandten folgte. Neben dieſen offiziellen Feſtlich
keiten bot die Gaſtlichkeit der Deutſchen und ihrer Familien in Liſſa
bon unſeren Offizieren noch Gelegenheit zur Theilnahme an einem Bier
abend und Einladungen im Hauſe. Der Tag der ſiohlenübernahme
wurde vielfach zu gemeinſamen Ausflügen nach dem wundervollen
Schloß Cintra benutzt. Unſere Mannſchaften erfreuten ſich weit-
gehender Beurlaubung und gleichfalls des größten Entgegenkommens
ſowohl von deutſcher als auch portugieſiſcher Seite. Am 19. bei
eingetretener Ebbe um 10 Uhr Vormittags ging das Geſchwader
Anker auf, drehte vor Stadt, ſalutirte zum Abſchied noch dieKönigliche Standarte auf Schloß Hiece ſivades und trat die

Heimreiſe an.

Vermiſchtes.
Edle Arbeiterfürſorge. Die bekannte TadakFirma

Löſer Wolf feierte am das fünfundzwanzigjährige
Jubiläum der Tabakfabrik in Elbing, deren Jnhaber Herr
Kommerzienrath Bernhard Löſer iſt. Aus Anlaß des Feſtes ſtiftete
Herr Kommerzienrath Löſer 100000 Mark zum Beſten der
Beamten und Arbeiter der Fabrik.

Unfall des „Cormoran“. Ueber den Unfall, der am 24. März
dem Kreuzer „Cormoran“ bei Friedrich Wilhelmshafen auf dem
Whirlwind-Riff zuſtieß, wird jetzt Näheres über Sydney bekannt.
Korvettenkapitän Emsmann befand ſich im Augenblick des Aufrennens
des Cormoran“ auf der Kommandobdrücke, ohne jedoch irgend welche
Anzeichen von Riffmaſſen wahrzunehmen. Hinterdrein
hat es ſich herauszeſtellt, daß die Navigationskarte,
nach welcher der „Cormoran“ ſeinen Kurs ſteuerte,
alt und ungenau war, während außerdem eine ungewöhnlich ſtarke
Strömung eingetreten war. Der Bug des Kreuzers ſaß auf dem
Riffe feſt, während unterhalb des Hecks 100 Faden gepeilt wurden.
Obgleich der Seegang nicht beſonders hoch war, war doch
die Lage kritiſch, weil die Wellen den Rumpf fortwährend auf
und niederſtießen. Es war ſonach Gefahr, daß das Schiff
mitten entzwei berſten würde. Einer der Offiziere wurde
ſofort nach Friedrich Wilhelmshafen zurückgeſchickt, wo es
ihm gelang, Beiſtand zu finden, ſo daß die Bergungsarbeiten
ohne Zeitverluſt 7 Anfang nehmen konnten. Zuerſt wurden Fock
und Großmaſt gekappt und alle ſchweren Gegenſtände, die ſich auf
oder im Vordertheil des Schiffs befanden, über Bord geworfen.
Das Gleiche geſchah mit dem Dampfſteuerapparat und der Kühl-
anlage. Dann wurde mit dem Abbringen des Kreuzers begonnen.
Zuvor wurden jedoch noch ſämmtliche auf der Steuerbordſeite
befindlichen Geſchütze auf die Backbordſeite hinübergeſchleppt,
um das Schiff etwas zu heben, und außerdem zwei Anker
unmittelbar hinter dem Maſchinenraum feſtgemacht. Nachdem
alle dieſe Vorbereitungen getroffen, wurden die Maſchinen
rückwärts in Gang geſetzt und das Schiff nach und nach vom Riff
heruntergebracht, nachdem es fünf Tage und ſechs Nächte, während
welcher Zeit die Mannſchaft, Kommandant und Offiziere mit einge
ſchloſſen, kaum ein Auge zugemacht hat, feſtgeſeſſen hatte. Nachdem
die Geſchütze wieder in Poſition zurückgeſchafft worden waren, kehrte
der „Cormoran“ Krbt nach Friedrich-Wilhelmshafen zurück und
trat dann ſeine Reiſe nach Brisbane an. Während dieſer ganzen
Fahrt wurde mit dem Handſteuerrade geſteuert, wozu die Signale
von der Kommandobrücke mittels Flaggen gegeben wurden.

Eine groſze Pulverexploſion, der mehrere Menſchenleben
zum Opfer fielen, ereignete ſich, wie berichtet, in Kopenhagen. Man
ſchreibt darüber Jn der Vorſtadt Kriſtianshavn befindet ſich ein
kleines Gebäude, in dem die Füllung von Granaten vorgenommen
wird. Die Militärarbeiter ſcheinen nun diesmal die nöthige Vorſicht

nicht angewandt zu haben. Gewöhnlich wird das Pulver, mit dem
die Granaten gefüllt werden, genau abgewogen. Diesmal hat man
jedoch das Pulver aufs Geradewohl genommen und es in die
Granaten hineingepreßt. Durch die ſtarke Neibung entzündete ſich
das Pulver und explodirte mit furchtbarer Gewalt. Man hörte
einen betäubenden Knall, und in demſelben Augenblick ſtürzte das

Beſuch und Empfang

ganze Gebäude zuſammen. Das Dach und die Mauer wurden weit
weggeſchleudert, während eine Feuerſäule ſich hoch in die Wolken
erhob. Als man zur Hilfe eilte, bot ſich ein ſchrecklicher Anblick
dar. Unter den Trümmern des Hauſes lagen acht gräßlich
verſtümmelte Leichen, Rümpfe deren Glieder ringsumher verſtreut waren. Als das Unglück geſchah
befanden ſich 13 Arbeiter im Hauſe. Außer den acht
Getödteten waren drei ſchwer verwundet. Zwei Arbeiter werden ver-
miit, und zur Stunde iſt ihr Schickſal noch unbekannt. Höchſt
wahrſcheinlich ſind auch ſie Opfer der traurigen Kataſroph: ge
worden.

Auszeichunng eines jugendlichen Helden. Wie man aus
Stuttgart ſchreidt, hat die Königin von Württemberg
den 15 Jahre alten Karl Frohnmüller empfangen, um ihm zur
Anerkennung für ſeinen außergewöhnlichen Opfermuth ilr Bild und
ein anſehnſliches Geldgeſchenk zu überreichen. Wir haben ſeiner
Zeit mitgeth ilt, daß ſich Frohnmüller ein großes Stück Haut vom
Körper hat abziehen laſſen, um das Leben ſeiner Schweſter zu retten.
Tieſe war in ein Gefäß mit ſiedendem Malz gefallen und hatte ſich
dabei derart verbrüht, daß nach ärztlichem Ausipruch nur durch Ein
pflanzung der Haut eines anderen Menſchen auf die verbrühten
Körperſtellen ihre Rettung möglich war. Der junge Bruder war der
Einzige, der ſich dazu bereit fand. Seine Schweſter und er ſelbſt
ſind jetzt wieder glücklich hergeſtellt.

Bubenſtück. Auf den Schnellzug, in dem ſich Prinz
Leopold von Bayern befand, wurde zwiſchen Jſareck und
Volkmannsdorf ein Attentat verübt, indem das Fenſter eines
Waggons durch einen Schuß oder ein Steinwurf zertrümmert wurde.
Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Ueber eine grauſame Mordthat, die dieſer Tage in Odeſſa
verübt wurde, wird von dort noch Folgendes bderichtet: Geraſſim
Komforowitſch bekleidete eine Stellung als Zollamtsaufſeher. Jm
Jahre 1881 heirathete er ſeine jetzige Frau. Sie lebten bis 1894 in
ſehr autem Einvernehmen. Jn jenem Jahre fiel der Frau eine
Erbſchaft zu, wofür ſie ein kleines Häuschen kaufte. Jnfolge
dieſes Kaufes geſtaltete ſich das Verhältniß der
Gatten zu einander von Tag zu Tag ſchlechter. Die
Frau hatte nämlich den Kaufbrief auf ihren eigenen Namen
anfertigen laſſen, was den Mann ärgerte. Im vorigen Jahre er-
wachte einmal Nachts die Frau infolge eines ſtarken Geruches, der
ſich im ganzen Hauſe verbreitete, und bemerkte zu ihrem Schrecken,
wie ihr Mann ſämmtliche Möbel mit Petroleum begoß. Auf ihren
Ruf ließ er die Kanne fallen und ſagte: „Jch hätte Alle ver
brannt!“ In der letzten Zeit ſchien ſich Komforowitſch ganz
verändert zu haben als er kürzlich Abends vom Dienſt
nach Hauſe kam, unterhielt er ſich freundlich mit ſeiner
Familie und war überhaupt wie umgewondelt. Um 10 Uhr
degaben ſich alle zu Bett mit Ausnahme Komforowitſchs, der bis
gegen 2 Uhr Nachts wach blieb. Dann nahm er einen ziemlich
ſchweren Hammer und erſchlug damit ſeinen älteſten Sohn Alexander.
Darauf tödtete er ſeinen zweijährigen Sohn Jakow, der in einer
Wiege lag. Jetzt wandte ſich der Mörder ſeiner Frau zu, die, nach
dem er ihr einige wuchtige Hammerſchläge beigebracht, aus dem Bette
ſprang und ſich vlutüberſtrömt zum Nachbarhauſe ſchleppte, wo ſie
um Hilfe flehte. Inzwiſchen erſtickte der Vater ſein
zwei Monate altes Kind mit den Kiſſen ſeines Bettes
und ermordete ſeinen Sohn Simeon mit einem Schlage.
Sein Sohn Matwei entrann, nachdem er einige ſchwere Schläge
erhalten. Nun faßte der Vater ſeine zehnjährige Tochter Marfa am
Arm und wollte ihr ebenfalls mit dem Hammer einen Scklag
verſetzen das Kind klammerte ſich jedoch mit beiden Händen feſt an
den Hammer und ließ nicht los, bis der Vater den Hammer fallen
ließ. Dieſen Augenblick denutzte es zur Flucht. Zuletzt erſchlug der
Mann ſeine achtjährige Tochter Maria. Als endlich ein Gorodowoi
kam, war das Drama zu Ende. Auf Verfügung des Unterſuchungs-
richters wurde der Mörder zur Feſiſtellung ſeines Geiſteszuſtandes

P pſychiatriſchen Klinik gebracht, wo man ihn als geiſteslrank
erklärte.

Ein Frauenduell. Wieder haben in Paris zwei junge Mäd-
chen einen Streit nach ſehr männlichem Muſter ausgetragen. Man
ſchreibt darüber: Jeane Leroy und Juliette Voland, zwei Ver-
käuferinnen, von denen die eine erſt 16, die andere 21
Jahre alt iſt, liebten denſelben jungen Mann. Da dieſer
ſich aber nicht entſcheiden konnte, welcher von beiden er
Herz und Hand antragen jollte, beſchloſſen die Nebenbuhlerinnen
durch ein Duell auf Taſchenmeſſer die Entſcheidung herbei-
zuführen. Die Bedingungen waren die denkbar ſchwerſten,
nur Eine ſollte lebend den Kampfplatz verlaſſen. Bereits nach fünf
Minuten ſtürzten die beiden Duellantinnen aus m hbreren Kopf
Aus dlutend, zu Boden und mußten in ein Krankenhaus gebracht
werden.

Berliner Chronik.
Von einem traurigen Geſchick iſt eine Berliner

Namens Gumpel, heimgeſucht worden. Jhr ä teſter Sohn Walther
unternahm eine Pfingſttour nach Saßnitz auf Rügen und wagte am
erſten Feiertage uotz aller Warnungen in Begleitung zweier
Schiffer in einem Segelboote eine Fahrt in die offene, wilderregte
Sec. Dieſe verwegene Fahrt wurde für alle Drei die Todes-
fahrt, denn bei dem Sturme kenterte das Boot und die Jnſaſſen
fanden den Tod in den Wellen.

Ueber die Hebung des Schatzes, den Willy Lange im
Grunewald verzraben hatte (vgl. Nr. 235 der „Hall. Ztg.“), werden
noch folgende Einzelheiten bekannt: Nachdem der in Plöxenſee in-
haftirte Defraudant einem Mitgefangenen, der ſich in ſein Ver
trauen eingeſchlichen hatte, den Verſteck des größeren Theils der
Beute verrathen und die Gefängnißverwaltung davon Kenntniß
erhalten hatte fuhren Kriminalbeamte mit beidenGefangenen nach der kenntlich gemachten Stelle im Grune-
wald, wo die Selterflaſchen, mit Tauſendmarkſcheinen angefüllt,
auch in beträchtlicher Tiefe vergraben rorgefunden wurden. Der
ſo überliſtete Defraudant war gänzlich niedergeſchlagen bei dem Ge-
danken, daß er nun ſeine fünf Jahre ſozuſagen „für nichts“ verbüßen
muß, denn man hofft jetzt auch den Verſteck des noch fehlenden Geldes
zu erfahren. Jm Gefängniß hatte Lange denn auch eine ſchwere
Drohung gegen den betreffenden Mitgefangenen ausgeſtoßen dieſem
fällt, dem Vernehmen nach, eine Belohnung von 1200 Mk. zu. Jn
die Defraudationsaffäre dürfte, infolge von Aeußerungen Langes,
auch noch ein Kellner als Mi wiſſer verwickelt werden. Nach
näherer Information beläuft ſich die bisher herbeigeſchaffte Summe
auf 24 000 Mark.

Schifffahrts-Rachrichten.
Marine. Laut telegraphiſcher Mittheilung an den Admiral-

ſtab der Marine iſt der Norddeutſche Lloyddampfer „Weimar“
mit der Ablöſung für das Kreuzergeſchwader, Transportführer
Kapitänleutnant Zimmermann, am 23. Mai in Port Said angek.
und an demſelben Tage nach Suez in See gegangen. S. M. S.
„Prinzeß Wilhelm“, Kommandant Kapitän zur See Truppel,
iſt am 23. Mai in Colombo angekommen und will am 27. Mai
nach Aden in See gehen. S. M. S. „Schwalbe“, Kommandant
Korvetten-Kapitän Hoepner, iſt am 23. Mai auf den Seychellen ein-
getroffen und will am 4. Juli von dort nach Zanzibar in See gehen.
S. M. S. „Zieten“ iſt am 23. Mai von Altona nach Amrum
in See gegangen. S. M. SS. „Gril le und „Sto ſch“ ſind
am 23. Mai von Kiel in See gegangen. Poſtſtation für S. M. S.
„Stoſch“ iſt vom 24.-31. Mai Eckernförde, für S. M. S.
„Moltke“ vom 24.-26. Mai Sonderburg. Die J. Torpedo-
bootsflottille, ausgeſchloſſen „S 52“, iſt am 23. Mai von
Warnemünde aus in See gegangen. Torpedodiviſionsboot „D 8“
iſt am 23. Mai von Kiel nach Southampton abgegangen, um die
kaiſerl. Dacht „Meteor“ von dort nach Kiel zu begleiten.

Norddentſcher Lloyd. „H. H. Meier,“ von New-York
kommend, 23. Mai 9 Vm. a. d. Weſer angek. „Fried rich
der Große“ 23. Mai 6 Mrgs. in NewYork angek. „Roland“,
v. Valtimore kommend, 23. Mai 7 Mrgs. Prawle Point paſſirt.
„Prinz Heinrich“, v. Oſtaſien kommend, 23. Mai 5 Mrgs. in

k. „Coblenz“ 22. Mai 9 Abds. Neiſe v. Vigo n. Santoeng riſ er Wilh en II.“ 23. Mai 4 Mrgs. Reiſe v. Gibraltar
nach Rew-Hork fortgeſetzt. „Darmſtadt“ v. Oſtaſien kommend,33 a daß „Kaiſer Fri edrich“ 23. Mai 12 Mittags v.
New-Hork nach Bremen abgegangen. „Sahn“, v. NewYork kommend,
23. Mai 5 Nachm. Scilly paſſirt. „Dresden“ 24. Mai von
Bremen in Baltimore ang. „Bayexn“, n. Oſtaſien beſt. 23. Mai
Oueſſant paſſ. „Weimar“, nach Oſtaſien beſt., 23. Mai in Port
Said angekommen.DamburgAmerikaLinie. 24. Mai. „P retoria“
heute Nachmittag 4 Uhr von Cherbourg abgegangen. „Sicilia“
Montag in St. Vincent, „Ambria“ heute in Hongkong angek.
„Strathtay“ von Portland kommend Montag Prawle Point

aſſirt. xw. HollandAmerikaLinie, 24. Mai. „Amſterda m“, v. New
Hork nach Rotterdam, heute Vormittag in Rotterdam angekommen.

CEaſtle-Linie. 21. Mai. „Braemer Caſtle“ heute auf
Austreiſe in Durban (Natal) angekommen.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 25. Mai.

Wetterbericht vom 24. Mai, Nachmittags. Eine neue
Depreſſion hat ſich genähert und ver anlaßt in Deutſchland
etwas wärmeres, veränderlich bewölktes Wetter mit gelegent-
lichen Regenfällen, nachdem ſich vorübergehend ein Hochdruck-
gebiet von Südweſten ausgebreitet hatte. Neue Skörungen
dürften folgen, ſo daß beſtändiges Wetter noch nicht zu er-
warten iſt.

Voransſichtliches Wetter am 26. Mai. Zeitweiſe
heiteres, vielfach wolkiges, in der Temperatur wenig verändertes
Wetter mit etwas Regen, ſtellenweiſe Gewitter.

Letzte Draht- und Fernſprechnachricdh ten.
Wildpark, 25. Mai. Das Kaiſerpaar iſt heute kurz

nach 10 Uhr nach Kaſſel abgereiſt.
London, 25. Mai. Geſtern fand zu Ehren des Geburts-

tags der Königin eine Truppenrevue in Dover ſtatt.
Dortſelbſt hatten 9 Schiffe des deutſchen Geſchwaders
geflaggt; der Abgeſandte des deutſchen Schiffes „Hela“ über
e dem engliſchen General die beſten Wünſche für di

önigin.
Petersburg, 25. Mai. Geſtern fand eine von 123 Per-

ſonen beſuchte Verſammlung des Vereins der ſlaviſchen
Wohlthätigkeit ſtatt. Es ſollten ein neuer Präſident und
zwei Vicepräſidenten gewählt werden, der vorige Präſident,
Chefredakteur Shwer, hat ſein Amt niedergelegt. Die Neu-
wahlen kamen aber nicht zu Stande und es mußte die Ver-
ſammlung vieler Ausſchreitungen wegen geſchloſſen werden.

Liſſabon, 25. Mai. Einer engliſchen Geſellſchaft iſt die
Conzeſfion ertheilt zur Legung von Delegraphenkabels
zwiſchen den Azoren, Canada und NewYork und ferner auch
zwiſchen den Azoren, Canada und England.

Börſen- und Handelstheil.
Coursbericht der Saunkürmen zu Halle a. S.

v

DividendeBörſe vom 25. Mai 1899. m l Zf. Conrenotiz
0

Halleſche conv. 3 StadtAnleide von 1882 S 3 96,006
Halleſche 33 Theater Anleihe von 1884 2 3 I
Halleſche 31 Stadt Anleibe von 1886. un 3 e 96,006
alleſche 31 StadtAnleihe von i892. S 32 96006kener 31 Stadt Anleibe 5 3Eriurrrer 31 Stadt Anleine 2 2 c(berſtädter 33 StadtAnleihe von 1890. 7 2 e eaumburger StadtAnleihe 7 lLandſchaftliche 31 CentralPfandbriefe 3

Sächſtſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe n M hSächſiſche J landſchaftl. Vfandbriefe 7 a 97,00Sächſiſche 390 landſchaftl. Pfandbriefe 2
Sächſiſche 33), ProvinzialAnleihe e S leHalleHettſtedter 31, Eb. Obl. S Z e 22006Halleſche Straßenbahn 4 9 Obl. c 4 100.256Knappichaftsberufsgenofſenſchaft 49 Anleibe 7 c q
Knaprſdaftsberufsge oſſenſchaft 4 Anleihe un

künddar bis 1904 e 4 102,006Anſtrur-Regul. 33 Odligat. [Breil.Nebra] 7 26,006Cröllwezer Pavpierfabrik, 4 Hypoth. Anleihe 7 4
Fabri: l. Maſchinen F. Zimmermann S Co.,

A.V., 4 Theilſchulds. rückz. mit 103 4Halleſche Aktien-Brauerei Hvvord.-Anleide 7 4 100,00 9
Kördisdorf Zucerfabrit, 490 Hopotdeten Anleihe e 4 00.90:
Waldauer Brauntohlen 4 rückz. 102 o 4 101 256SächſiſchTh. Braunkodl.Verw. 40 Schulſdv. 4 ,00WerſchenWeißenfelſer Braunkobien 49 v. 1899. 2 4

Schuldv. v. i808 4 101755Zeiger Paraff. u. Solaröltabrit 4 Schuldverjch

unkündsar ols 190 S 101,006Halleſche BanvereinActien 1897 772 153,50Spar und VorſchußdankActien 1897
Cönnerner NMalzfabritActien I 327 12 180,256Cröuwitzer PapierfabrjkAcrtien 1897/8 24 4
DörſtewizRatrmannsdorfer Brannk.Jnd.Actien 1897/95 4 4 70,00 v
Eilendurger KattunManufactur-Actien. 1897/98 2 4 SldſchlößchenBrauerer-Actien 1897 /88 4 4,00
lauzrger ZuckerfabrikActien 1897/88 62 4 132,008HaueHettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A. gar. 3 1897/98 4 e

Halleſche Act.Bierdrauerei Act. 1e97,98 S 4 107,006
Halleſche NaſchinenjabridActien 1897 135 4Halleiche StraßenbahnActien 1897 4 1023,256Hildebrand' ſche Mühlenwertke-Actien 1897/8 15 4 1,00
Körbisdorfer Zuckerfabrik Actien 1897/98 6 4 125 008Kyffhäuf rhütte A.Maſchfabr. v. Paul Reuß Aktien. 1897 1 4 165,003
Lanssderger MalzfabrikActien 1897908 4
Naumdurger BrauntohlenActien 1897 18 215,000Niemberger MalzfabtikActien 189798 7 4 157,006
Nienburger Schloßmälzerei Aktien 1897/98 8 4 135,006
VackhofsActien 1897 4Riebeckſche MontanwerkeActien 1897 88 12 4
Sächſ.Thür. BraunkoblenSt.-Actien 1897 7 e 4 130,006Sächſ. Thür. DrauntodlenSt.Pr.Actien. 1897 T '2! 4
Waldauer HranuntkoblenActien es 98 4 142,506
WerſchenWeißenfelſer BraunkodlenActien 1892/8 18 4 242,90
Zeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 18978 20 4
Zeiter Varafſin und SolarslfabrikActien. I 1897 8 é e 4 121,006
Juckerrafſinerte Halle Actien. 1897“8 4 129,006Bruckdorf Nietlebener BergbauVereinsKuxe o. Z. o. Z. d
Hall. Confolid. Pfännerſchafts-Kuxe 250 008

Die Konrfſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen fich in Rark für ein Stück.
junge 40 Einz. 210,00 G

Vermiſchte Nachrichten.
Der Rabattſatz für ſchmiedeeiſerne Siederöhren iſt vom

Syndikat am 17. Mai er. wiederum ermäßigt worden und zwar um
2 Dieſ. Rabattermäßigung ent pricht einer Preisermäßigung von
2,50 c. für die 200 Centner-Ladung, reſp. 56 vom NettoLetrage
Die SiederohrPreiserhöhung beträgt nunmehr ſeit März d. J. 750
reſp. ca. 20 Netto und die der ſchmiedeeiſernen Gasröhren ſeit
November v. J. ſogar 1099 A. per Ladung reſp. ca. 40 vom
Nettobetrage.

Die Mitteldentſche Bodenkredit-Auſtalt in Greiz legt,
wie die Bekanntmachung im Jnſeratentheile erſehen läßt, am
29. d. M. 5 Mill. C ihrer 49 Grundrentenbrife, Reihe III,
zum Kurſe von 1009,50 zur öffentlichen Zeichnung auf. Dieſe Grund
rentenbriefe bieten inſofern eine ganz beſondere Sicherheit dar, als
die von der Anſtalt erworbenen Grundrenten, welche die Unterlage
für die Grundrentenbriefe bilden, allen den betreffenden Grundſtücken
aufhaftenden Hypotheken im Range vorgehen müſſen. Von der Fürſil.
Reuß. Regierung iſt dieſen Grundrentenbriefen daher auch der
Charakter der Mündelmäßigkeit beigelegt worden. Bei dem
verhältnißmäßig ſehr niedrigen Zeichnungskurſe wird anzunehmen
ſein, daß das fragliche Papier vielen Anklang ſinden wird.

Elektra, Aktien- Geſellſchaft. Wie aus der in unſerer
heutigen Nummer veröffentlichten Bekanntmachung erſichtlich iſt, ge
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tangen am Sonnabend, den 27. Mai a. c. M. 37 iein. Santos nannter Geſellſchaft zut 3700 000 Aktien ge Zuckerberichte. .5Diraltar werden s r n Magdeburg, den 25. Mai 1899. (Eig. Drahtbericht.) r r r re Saſhiltage e hart We v mann Das Aktienkapital Voruzucker exel., von 88 Rend. am 25. Mai 1899 noch Levendsewicht
kommend, a Mill. wovon jed ch, nachdem C. 2 300 000 vom Ver- 12,20. Tendenz ruhig. OoÖÄ—S. oonaus-Mai von ſind, nur 3 700 000 zur Verfügung ſtehen. Nachprodukte excl. 759/0 Rend. ß Durchſchnitts- Preis pro23. Mai n W egren r die Eleltrizitäts Aktiengeſellſchaft Brodraffinade I. 25 25. Kreis Viehgattung Lebendgewicht 50 Kgi in Port für elektriſche ünierneht in dürnberg und die Continentale Geſellſchaft do. II. 25,00. end, h e Lebendgewicht

Entſtehung runehmungen in Nürnberg mitgehören, verdankt ihre Gem. Raffinade t Faß 25,0)—25,50. Tendenz ruhig Saalkreisetoria“ r n den die e W der beiden Gein. Melis I. mit Fas 24,50. Gotha Ochſen 315233icilia“ wer altrenommirten Firmen, die ſich nicht auf unſeren Neadutt T. z 7 32ug angek. r s angenommen haben und der per Mai e ggent un r w. Stiere Su egreiflic m der aliſati i a 11,30; g. 11,42bez., 11,45B. 31ole Point Mitteldeut'chland fahren vinhte e on de en net r per Juni 11.25bez., 1127xB. ver Hier Des 9556, 10, ev. Erfurt Rinder, Stiere i
v. New Richtung gute Neſultate gezeitigt hatten. So verfügt die a per Juli 11,321G, 11,37xB. Tendenz tuhig. Gotha a 500--700 30
lommen W s der beiden erwähnten großen Firmen denn Kühe 650 25heute auf Altlengeſeliſ r vor Wer e e e der Elektrizitäts Börſe von Berlin vom 25. Mai. Erfurt er n e

e e. g. 500 600 26W für elektriſche Unternehmungen in Bezug auf Organiſation de m n ſtärte e fand i alt auf en 7 u 8 aülber 39
und Verwaltung von Betrieben elektriſcher Anla jeder ſächli i im anſattaven tatt z 55p. r cher gen jeder Art ſich net tchiſ in Eiſenwerthen 40Nai. geſammelt hat, und es iſt hiernach begreiflich, daß ſie ſchon in der Verkehr e ſchwach s Ge rä e wert n D e t vecſe en Warg b Schwei 625775 38

ine neu kurzen Zeit ihres Beſtehens die Geſellſchaft iſt erj hwach s Gepräge verliehen. er Lokalmarkt verkehrte anzleben Schweine
utſchl n zember 1898 in das Handelsregiſter eing r lä un r on e e Der Bankenmarkt 100 225 35-39ietende Tholigien tionen ſengle. Der Aen ing lag etwas günſtiger, beſonders Handelsgeſellſchat. Von Bahnen waren rfurt 125gelegent- itfalten konnte. Der Aufſichtsrath der Geſell ſchweizeriſche t i i im v 9 38Ldeng ſchaft beſteht aus Herren Regierun-sbaumeiſter a. D. Petri, träge r Gangadg en Aera gedrüct. Heimiſche durchweg ot e 100--209 40

Oberſt z. D. Wittmer und Stadtbaurath a. D. Köhn in Nür e r C rreis Hammel 52560 28törungei donſul a a. D. Köhn in Nürnberg, Schifffahrts iktien ſehr ſtill. Jn der zweiten Bi i Egen Konſul Arnhold, Kommerzienrath Mackowst Vanfen f i In der zweiten Vörſenſtunde blieben Erfurt Merzſchafe 70 27
Wiede sty und Generalkonſul Vanken feſt, Eiſenwerthe zumeiſt lmäßizu er Wiedemann in Dresden, Oberfinanzrat D. Ledi à unregelmäßig veranlagt, desgleichen angefleiſcht. 20-30 T t.Regierungsrath a. D Schulz in e a r t a Uebrige unverändert. Ultimogeld '4x Prozent 4 age alt. und darüber.

2. sle rungsrath Privat-Diskont 3 roz.Zeitweiſe Hierling in Gotha. e p mrändertes Bericht aus der Laudwirthſchaf r e rL ftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächli i i it erzielteAufaugs-Conrſe vom 25. Mai 1899. am 25. Mai 1899. n erz Vetweirepreiſe
mitgetbeilt von L. Schöulicht, Bantgeſchäft. eten. See Preis pro 100 Kiten e 223 40 r zraver e Kreis W eizen Ro en G J foggemweute kurz ombarden r T otrharo 145,75 g g erſte Hafer Erbſene 14270 e r M. Mit MGeburts e e M. Mk.d et h 5 Ft llener u e ß cer ſtatt. e 17338 en 3850 e h r 53 122 15,00 16,50 14,60 15 40 15 50 17 30o un. Noten 7 t t va et ſatbant h 245 220,75 14 „20 14,00 14,60ne 0 Gelienkirchen 705 10 tendal 15 T Tfür die Sohne 287 33 Harpener 201 25 Delitzſch r 13,80--14,50 14,00 14,60 13,50 14,50Mainzer baren e e 37289 Wittenberg s c n 14,50 15 50 eWarienb urger 86.20 Tr e23 Per e e 43739 Torgau 14,90- 15,40 14,00 14,50 149516.25 14 v 50Lübeck. Süchener 171,90 t Saalkreis 15,00 15 50 ev l ſ ch en Elbethal Vacke fahrt III III 126,60 Me pha 5,40 14,50 15,00 14,89 15 60 14 39 14 90 7 00 0dent und e ememt je i edurg 15,00-16,20 1440—15,30 1600—17,50 1450 16,00 e tn

räſident R aerhau 14,80--15,60 1420 14,80 1430 15,20die Neu rufen 15,30 Tuerfur 2die Ver erfn 15,00- 16,00 14,00-—-15,00 15,00 16,00 14,00--16,00
den. n 2

ft iſt die Zinsfuß Dioidende 1897 1808 v inkabels z Mexlk. Anleihe 1888 6 102,90 Breslauer WechſelBant 6 1110 90 Gelſenki er h Dwidende 1897 198

ner auch Coursnotirungen e en e t 28 eder Berliner Börfe vom 25. Mai. r 4 101,990.6 Deutſche Bank 10 10 t Schungee Sacteeten? 3 1 2 Schleſ. Zinkhütte St. Akt. 15 15 70
2 Uhr Nachmittags de Silber -Rente 443 r do. Genofſenſchaftsbank 6 6 1[115.1503 Große Berl. Pferded. 16 18 s 38523 Schwartztopf h 45, 18 37000

Bnn n e e d ner 22 der Kern 496. amburger Pacetfahrt 8 11270095 Siemens-Glasinduſtr. 14 15 2352 256
Preußiſche und deutſche Fondi. e e wör: 4 3 e St feede a e e e tRuff. konſ. Anl. 188der. 453 a uge 09 Hibernia S 22526 Str.de e Ja e en iel r a e waneeele 203 306.0po. do in eipziger Bank 10 10 1183,75 Körbisdorfer Zuckerfabrik 6 Thale Ei ger alchinen 0Deutſche Reichs Anl. b. 1905 3 188 756bz. e do. Hyp.Pfdbr. 1879. 4 101 005.0 Bern Creditanſtalt 11 10 201.0065. G Laurahütte 10 13 264 605 Thoürt e en 10, 3., 151 s

onrsnotiz d z 198 m GoidPfdor. s 96.90 r c 175 77 8 19 1 e Weßerr ſein Aitan 1 15 2218808„00bz o. Rente 1884. 5 62,90 Mi 2 21112,60 eopoldshaller chem. Fabr. 1037553.0 Zeiher Maſchinene Preuß. Conſ. Anleihe konv. tteldeutſche Creditvant 6 118, g c her Maſchinen 29ger e er r l un ne u e e kenCenſ. Anlethe do de Wöl 4 18789 e redit s 223,4003. älzerei Wrede 7 s 10996,006 do. do. 3 92.50rz 00 Preuß. BodenCredit. 7 14375 Norddeut Llood. 2o geee. 162 kiſenhahn-Staun- Aktien J l e e l tBl Staatoſchuidſheine Je 99 90b 8 *Alllen. a See Suoner von tet Bee Bee w. 73 0 47 323 Privatdiscont 3
77 r 83 656 G Dividende 1897 1898 a v e San 247 37 155,693 Pluto, Bergwerk. G Sowet; 100 Fr. 58833877 T e ral. J 9820. Anatoliſche s s 109,3064. S Laſtet e d 6 4432 z do. do. St-pr.. 20 Jtaäl. Plätz 100 L. g. 3006Landſchaft d Brod Sach 3 88,80bz. DortmundGronau St.Pr. 7 154. 506 Schleſiſcher h 7 8 7 z bz. S Pomm. Maſch. conv. 1 136,505 S. R. e kz. 7

9700 un van Zubed Buchen ine 4388920 el in e Fr. 1684838d r 3 9750bz. MarienburgMlawka 2 2 35 7563.6 p Riebeck Montanwerke. 05,00 G g. Plätz 100 Fr. t. 80,85bz. GHeleſge Stadeentei „„88,1063.6 do. do. St Pr. 5 1116,50v5 G Induſtrie-Papiere Roſtzer Braunkohlen 153 1157.9 ond. i Lſtrl. 9 Tage. 204459006 Hambur e anke en 3 T Oſtpreußtſche Südbahn 2 3 94 256z. do. Zuckerf. III 12 178 bz. Lond. Lſtrl. 3 Monate lang 20,2dö 256 en do do. Str. 5 Dividende 18971898 Paris 100 Fr. t. 351 16 b.
S Hamburger Hyp. Vant 4 100 00b r La. B. 13 13 A.G. f. Anilinfabr 12215 296,756)reich. Südbahm 72,008 54 am Woden S 3 a 95,75bz. T Derwer v 20 24, 453 s r eke Bohlen 15 1 785 86

p S m ar n. 4 u al bh o 26,006 Hanne Boe 324 100,00bz. G Jtal. Meridionaitadn e g3; an a 1 4 r 160.,606z. SchlußCourſe.m b 106 v do. Mittelmeerbadn 8 110/0063.6 do. Patzend z 44 337(unk. bi 3 98,00b; G Da Hur. 4 48 s 696.9 do. Srduere Schiitheis t t 358 s Tendenz: feſtchwelzer Centralbahn S n r 833833 Ansläudiſ o do do. l 135882 n 3 136 2 2 3010 Reichsauteiye 92,00 Se Fondz. et W ne 2400S ehe 44 e e e. i Selers Echerhai1769 Argent. Gold Nnlei on Se e. 215543 n B. e 148gert Sad Rilethe..... 98 VankAktien e 3 a d e e 4581,000 Griech. tonſ. Gotdr. in. i Cps. 37206.0 reiner Papier 23. 23. 130942 a mandie. Nordd. Zlovd 1214053,50 do. Monopol Anleihe Dividende 1897 18089 e z a re 45 Berliner Handelsgefeüfchaft e 122 4020250 d t mit lid. Cus. 50,90bz. G Berliner HandelsGeſ. 9 173.256 re e conv. 40 12 n t h e 15488 vochumer Gußſtahl 853 8

e od. er 390 h e c gerit::: u e a l her Dps. rjen Handels Verein 6 110554 G Eilenb ationalbant für Deutſchland wer Kohle32 Volleuiſche Rente 4 382 Werten Die van Futher Naſe nen u 9 148 Ton e t a54, tetttetettttcfekL: hatte entirchen 205,2532,008v Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a. S, Leipzigerstr. 10 u, Bitterfeld. T n ren u ece eh7 c s liche Geldeinlagen, Conto-Corrent- u. Wechsel- Verkehr ete. ete.

)2.250 W e e n zi J m hs v

55,00B

5000 w.57,006 h S S SP 77 C 70000 E e ne n 4- 2 c r2003382 3 200 9 Jum jährigen Fubiläumsfeſte I CGeldrerte

o o t ber e l.unſerer chugengilde Auszuleihen
vom 27. bis Z1I. Mai er. laden wir hiermit auswärtige Freunde Mk. 10 000 p. 1. Juli a. e. auf

ergebenſt ein. (6999 ſichere He l ypothek. Offert. unt. R. m.war v Löbejün, den 23. Mai 1899. 5726 bef. Rud. Mosse, Halle.
ung von Der Vorstand.f ot ek eſuc t.Sooſbad Fürstenthal, Haſſe a. S. e e

an erſte Stelle 1. Januar 1909 eini z legt, (für Kur und Sommerfriſcheßt, am berühmt durch ſeinen Soolquell ſowie auch durch die r v Dr. A. Frank'ſchen Kapital von 65--70 mille Mark

e ſo Dhn gewünſchten Arten von Wannenbädern. e e Beggt Aa h 6d idender 6 ärrfliches Offert. unt. J
den als nd Leidender haben durch ärztliches Anrathen hier Heilung 2 v. z. 5721 befördert Rudolf C ener 0 otterie.

e Sorgfältige Behandlung, ſowie Wohnung mit Penſion zu ſoliden Preiſen. h S Ziehnug 13 16. Juni 1899.
Färſi. Ergebenſt W. Gumpreceht. r Gewinne v. ev. Mk. 500 000, 300 000, 200 000,Kapital-Gesuch. 100 000, 50000, 25 000, 10 000 e. e.
uch der M eBei dem d d t aehm S Auf ſei Alles baar,nehmen ſg re chwimm un Ba b Anſta l n Aer t m feinſtem O Looſe wm antli hen m 10 t 5,00, Mk. 2,50

ſere ur amen und r ß z x 20-40 000 Mt. Liſte un orto 30 Pf. mehr, offerirt das Bankhaus n
r

Pue Herren ſind eröffnet. 238 49 Zins behufs Auszahlung von II. Lies Berlin S., Sebaſtianſtraße 77,
xiſt, ge 2 ite f zD. Hoſi mann. Weingärten 41. Miterben. Off. erbitte unt. B. R. 26 m rzründet e in demſelben Hauſe.

repoſtlagernd Cönnern a. S. 6859
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empfehlen wir in unserem

5903]

d s

See
Stahlpanzer-Saſfessehreaamks

unter dem eigenen Verschluss des Hiethers behünäliche sSehrankrſächer
zur Aufbewahrung von Werthpapieren, Documenten, Pretiosen ete.

Panl Schauseil e Co., Bank-Geschüft,
Leipzigerstrasse 10.

h

mMöbelfabrik und Magaginm

Bernh. Grermnw'alcl, Rathhausſtraße 2,
empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigter Mövel, Spiegel und Polsterwaaren zu reellen, denkbar billigſten
Preiſen unter langjähriger Garantie.

Complette Wohnungs- Einrichtungen
in Nußbanm, Mahagoni, Eiche, imitirten und weichen Hölzern ſtets in überraſcheuder reicher Auswahl in meinen
bequemen, großen und hellen Möbelſälen, der Neuzeit entſprechend, zur Anſicht aufgeſtellt

Die Beſichtigungen meines reichhaltigen Möbellagers ſtelle ich den geehrten Herrſchaften ohne jegliche Aufdringlichkeit
jederzeit gern zur Verfügung. Zimmereinrichtungen nach Extra Zeichnungen ſowie auch eigenen Entwürfen werden in kürzeſter
Zeit unter perſönlicher Leitung angefertigt. Transport durch eigenes Geſchirr gratis.

neben Baner's Brauerei

Seinem vorzüglichen Material
Conſtruction verdankt der

empfehlen.

ſeine Beliebtheit.

Bernh. Grunwalch, Tiſchlermeiſter, Rathhausſtr. 2,

CONTINENTAL CAOUTCHOouC. GUTTAPERCHA COMPAGNIE, HANNOVER.

und Sparkaſſen-Gebäude.

22 h l

Wenn Sie ein Rad kaufen, fragen Sie Fachleute über den Werth eines

guten Pneumatics. Drei von fünf dieſer Fachleute werden Jhnen den
Continental Pneumatie als den beſten und haltbarſten Pneumatie

und ſeiner richtigen

Continental Pneumatic

R RMur noch kurze Zeit.

Circus Eck. Wulff.
Halle a. S., auf dem Roßplatz.

Freitag, den 26. Mai, Abends 8 Uhr: Zweite große Monſtre
Parforce- Vorſtellung. Das Programm enthält abermals 25 der beſten
Nummern des Repertvirs, ſo daß in dieſer einen Vorſtellung ebenſoviel
geboten wird als ſonſt in zwei. Zum Schluß: „Die geraubte Brant“.
Große Waſſer Pantomime in 6 Bildern mit Ballet. Sonnabend, den
27. Mai, Abends 8 Uhr: Große Gala- Vorſtellung. Sonntag, den 28. Mai,
Nachmittags 4 Uhr und Abends 8 Uhr: Zwei große außergewöhnliche
Vorſtellungen. Zur Nachmittagsvorſtellung zahlen Kinder unter 12 Jahren
auf allen Plätzen halbe Eintrittspreiſe.

Hochachtungsvoll Rd. Wul Direktor.

Wo treffen wir uns in Halle a. S.

Renelt's Restaurant,
Wein- und Austern Haus,

Gr. Steinstr. 43, part, u. l. Etage.
e

Empfeble täglich
grosse Oderkrebse, Helgoländer Hummer,

T Ceinsten Peluga-Caviar, T
frische Kiehitz- u. Möven-Eier, Waldschnepfen, Wachtein in Champagner-Kohl,

alle Delicatessen der Saeson.
Dejenners, Diners u. Soupers von den Einfachsten bis zu den

Gewähitesten.
Grosse, stoets dor Saison entsprechende Speisekarto.

AMache noch besonders auf meinen anerkannt vorzüglichen

Mittagstisch
(im Abonnement à Couvert 1 MK.) aufmerksam.

W

m n

K. Mauersberger,
Färberei und chemische Wasch- Anstalt

für Damen- und Terrenkleider, Möbelstoffe,
Gardinen, Stiokereien, Federn,

Randschuhe eto.
Läcdlen: Leipziger Str. 33. Fernsprecher 1248

Geiststr. 15 (Adler-Apotheke). Fernspr. 1252
Moritzkirehhor 5

und Annahme bei Herrn E. Galauder, neben Walhalla. [5830 h

Thalia- Theater.
Freitag den 26. Mai 1899

Der Mässiglceitsapostel.
Sonnabend Keine Vorſtellung.

Walhaſſa- Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Neuer Spielplan
Mr. E. Bonnetty mit ſeiner

Rieſen-Dreſſur (circa 100 Thiere
Füchſe, Schakale, Affen, Hunde, Enten,
Hühner, Tauben, Raben, Kanarienvögel,
Katzen, Ratten u. Mäuſe.) Senſativnell

Das Harlow-Trio, Bravour
Kraft Equilibriſten. Brothers
Morelli, die Gigerln am dreifachen
Reck. Messrs. Rowley und
Harper, excentriſche Burlesk-Komö-
dianten. Die Cubanerin Vera
Corézè, VerwandlungsTänzerin.

r Hanna Cornelsen,Geſangs und Koſtüm Soubrette.
Emmy Busse, Original-eſangsHumoriſtin. HerrEkngelbert

Sassen, Original Geſangs- und
Charakter- Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 1l1 Uhr.

Kegelbahn
gut asphaltit t, mit freundlichem Kegel-

zimmer verſehen, für einige Abende
zu be etzen.

Hotel Kaiſerhof, Reilſtr. 132.

r Wagensechilder ete. P
in Zinkguss mit eihbabener Schrift
I fertigt billigst

2mil Karsch, Zinkgiesserei
HALE a. S., Dryanderstr

F 7 35
2---u

J schnell& qut Patenthüt 7ACK LEipgre
n nennen7 5 schnerzlos.Da ine ren, ohne allop. Betänbung

r Roparaturen u. Umarhbeitungen mm
schlechtsitzender Gebisse sotfort.

Billige Preise. Guto Ausführang
Dr. chirurg. dent. Retz,

vromovirt America, Geiststr. 211.

Apollo- Theater.
Direktion Fr. Wiehle.

Täglich Abende Spielplan vomum Künſtler- Vor ſtellung. n a
Edwards Familie mit ihrem Melange-Akrobatic-Akt. Ella-Stella,
Original Soubrette. Otto Abs, Miniatur Athlet aus Hamburg.
Liti le Weincatta, Drahtſeilkünſtlerin. Leongon Kischnefr-
Truppe, ruſſiſche Akrobaten und Tänzer. The BeKelly's, Muſik.
Excentriques-Pantomimiſten. EIse u. Franz, die kleinſten Duettiſten.

Amanda Nordstern, Herren-Jmitateuſe (prolongirt). F. arkow,
4 Humoriſt und Chevalier et HIle. Prince, Bärendreſſeure.

Jeden Sonn u. Feſttag früh III Uhr: Grosse Matinée, Concert4 u. Künstler-Vorstellung. Einttitt frei. Programm 20 4.

n W o W W W WAötel Aulali (Jension)
in Kipseclorf i. Erzgebirge

W in nächster Nähe des Bahnhoſfes. W
Anerkannt gute Küche sowie gutgepflegte Weine und Bieroe.

Bäder im Haus. Geschirr zu haben.
Hochachtungsvoll

Oswaleci W olf, Besitzer.
Offene nnd geſuchte t 5

Stellen. S
Tüchtige

Aequisiteure
(ev. auch Damen) finden bei guter Unter
ſtützung durch die Generalagentur
genügende und ſohnende Beſchäftigun
in der Verſicherungs-Branche. Gefl. Off.
unt. Z. 6968 an die Exp. d. Ztg. erb.

Cin junger Landwirth,
Gutsbeſihersſohn, welcher das
väterliche Gut ſchon mehrere Jahre
ſelbſtſtändig leitete, ſucht Familieu-
verhältu. halber baldigſt Stellung als

Verwalter. TSuchender hat ſeine Militärzeit bei
der Gardekavallerie abſolvirt. Gefl.
Off. unt. H. 1814 an Haasen-
stein Vogler, A. G., Oſterfeld
erbeten. (6959Suche ſofort oder 1. Juli ſungen,

energiſchen, tüchtigen

Hofperwalter.
n 500 Mk., freie Station.

nhaber vorzüglicher Zeugniſſe wollen
die Abſchriften einſenden an
Oekonomierath Ludwig Nette,

Beeſenſtedt.

SteinsetzereGesueh.
Tüchtige Steinſetzer werden ſofort

angenommen. Leiprig Gohlis,
Breitenfelderſtraße 5 I.

Viele verh. und ledige Schweizer
ſuchen zu ſofort und 1. Juli durch mich
Stelle. Ehrler's Schweizerbureau,
Franckeſtraße I8.

Auf dem Rittergut Woltersdorf
bei Königsborn findet ſofort oder 1. Juli
eine erfahrene, zuverläſſige

bei 360 Mk. Gehalt, Stellung. Zeugniß-
abſchriften nebſt Alters- Angabe ſind ein

zuſenden. (6918
Geſucht zum baldigen Antritt für eine

Stadtökonomie ein älteres anſtändiges
Mädchen als

Stütze der Hausfran,
das felbſtſtändig kochen kann. [6942

Familienanſchluß und gutes Gehalt
zugeſichert.

Poſthalterei Naumburg a. S.

x Junge Mädchenvom Lande finden zur Erlernung der
feinen Küche Aufnahme. Offert. unt.
H. z. 5710 befördert Rudolf
Mosse, Halle. (7001

Landwirthschafterinnen
erhalten ſofort und 1. Juli vorzügliche
Stellen bei hohem Gehalt durch Frau
Anna Fleckinger, Kl. Ulrichſtr. 8
Ein junges, gebildetes Mädchen,

Kindergärtnerin, im Wäſchenähen und
Schneidern gut bewandert, ſucht 1. Juli
Stellung in feinem Hauſe zu 2 Kindern.
Familienanſchluß Bedingung. Gefällige
Offerten unter 7. 6974 an die Exped.
dieſer Zeitung erbeten. 6974
e meeS dW Vermwiethungen.

c l Se m 9

p J S i dHerrſchaftl. I. Etage, nach gr. Vor
gorten gel., 7 gr. Stuben, Balkon, Gas,
Mädch nk., Küche, Zubeh. neu renov. ſof.
od. ſp. zu. verm. Preis 1300 Mk.

nnnllnnnneeenncdteeeeeeeeeeeeeeoeereoe

finden freundl. Aufnahme, event. mit
voller Penſion für mäßigen Preis bei
älterer Dame. Freundl. große Stube

3 und Kabinet, auf Wunſch Pianino
x zur Verfügung. Offerten unter

D. o. 5744 befördert Rudolfx Zosse, Halle a. S

Panlien-Nuhrihten.

Die ſtandes amtlichen Bekannt-
machungen von Halle und
Giebichenſtein befinden ſich im

Hauptblatt 3. Seite.

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung meiner Tochter

Auguste mit dem Buchhbändler
Herrn Georg Niemann 2u
IIalle a. S. beehre ich mich er-
gebenst anzuzeigen.

Halle a. S., Hoerdoerstrasso 3,
Pfingsten 1899.

d

Frau Auguste Weiso
2

geb. Ehrilich

Meine Verlobung mit Fräulein
Augaste Weise, Tochter der
Frau Rontiere Auguste Weise geb.
Ehrlich, beehre ich mich ergebenst
anzuzeigen.

Halle a. S., Pngsten 1899.
Georg Niemann.

TodesAnzeige.
Heute Abend 84 Uhr verſchied zu einem

beſſeren Sein unſer lieber Vater, Schwieger
und Großvater, der Rentier

Zugust Hoffmann
im 81. Lebensjahre. Dies allen Ver
wandten und Bekannten mit der Bitte
um ſtilles Beileid.

Halle u. Metz, d. 24. Mai 1899.
Die Hinterbliebenen.

August Hofrmann, Oekonom.
Anna Jonas geb. Hoſf mann.

L. ETETI

Carl Jonas, Rendant.
Max JonasOtto Jonas Enkel.
Die Beerdigung findet Sonntag Nach-

mittag 4 Uhr von der Leichenhalle des
Stadtgottesackers aus ſtatt.

Nachruf.Am zweiten Pfingſtfeiertage früh 2 Uhr
wurde durch einen plötzlichen Tod unſer
hochverehrter Herr

Pastor Lindemuth
noch faſt zehnjähriger Amtsthätigkeit aus
unſerer Mitte geriſſen. Seine gewiſſen
hafte Berufstreue und herzliche Theilnahme
an dem Geſchicke ſeiner Gemeindeglieder
ſichern ihm ein dauerndes, ehrendes An
denken. Er ruhe in Frieden
Der Gemeindekirchenrath und die
Gemeindekirchen Vertretung der

Parochie WeßmarRafmitz.
Daukſagung.

Für die wohlthuende herzliche Theil
nahme beim Hinſcheiden unſeres lieben
Verſtorbenen ſage ich im Namen aller
De ebenen meinen liefgefühlteſten

ank.
Auguste Lamprecht gen. Marsehner.

Verlobt: Frl. Elfriede Beelitz mit Hrn.
r Lucas v. Cranach (Leipzig

ohlis Köslin). Frl. Elſe Pagen-
ſtecher mit Hrn. Leuin. u. Adjut. Hans
von Meßling Königsberg i. Pr.). Frl.
Hedwig Hammel mit Hrn. Fabrikbeſitzer
Louis Mayer (Deſſau--Burkhardtsdorf
v. Chemnitz). Frl. Frieda Fiſcher mit
Hrn. Willy Henn (Stendal--Jena).

Verehelicht: Hr. Anton Möbius mit
Frl. Nell (Leipzig--Pöß-
neck i. Th.).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Land
rath Hans von Eiſenhart-Rothe (Brom-
berg). Hrn. Hauptmann von Jacobi
(Berlin). Hrn. Dr. Gebhardt (Jena).
Eine Tochter: Hrn. Julius Klein-
ſchmidt (Mühlhauſen). Hrn. Landrath
Schwing (Arnſtadt).

Geſtorben: Hr. Rentner Gottlieb
Schulze (Großbadegaſt). Hr. Auguſt
Wölfer (Hettſtedt). Hr. Arthur Horn-
bogen (Jena). Hr. Altſitzer Heinrich
Haack (Plömnitz). Fr. Anna Donat ged.
Berger (Wittenberg). Fr. Johanne
Hinze geb. Eyermann (Aſchersleben).
Fr. Minna Teubner geb. Doberritzſch
(Delitzſch). Fr. Friederike Heßler
(Selben). Fr. Eleonore Scheer geb.
Müller (Wittenberg).
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e (Nachdruck verboten.) zuckte um Barbaras Lippen. Das Gewiſſen regte ſich in ihr.
r H e r 3 e n s k ä m p f e. „Wie geht es Dir, Beate? fragte ſie befangen-
ng 22) Roman von S. Ha Jene gab vorerſt keine Antwort; ihre Blicke hingen nochar 3 m immer mit geſpannt forſchendem Ausdruck, der faſt etwas wieh die r war S Herz Angſt verrieth, an der jungen Schweſter Antlitz.
ag Gene Lue u ae mm noch Die neur Sorge um Ihr ſchien dieſe plötzliche Weichheit auffällig; ſie witterte
er eate. Leiſe trat ſie in den Flur ihrer Wohnung. Nichts 59 rpz e g. eine Veranlaſſung beſonderer Art, und der Gedanke, der blitzab rührte ſich; ſtill ſchlich ſie in ihr Zimmer und legte Hut und been 8 ſchnell in ihr aufſtieg, erfüllte ſie mit Furcht und Bangenv Mantel ab; dann ließ ſie ſich auf einen Stuhl nieder und u ch ihre Li e ser blieb dort eine Weile regungslos mit geſenktem Köpfchen und Es war, als wo ten ihre W zu Wer m
er ineinandergeſchlungenen Händen ſitzen. Jhr war ſa elend, ſo doch ſie ſchloſſen ſich wieder, ohne daß ihnen ein Wort en

3 weh ums Herz. a den Kiade ad Her ſey Heu Sie walleeund
z e ich m Wozu dem Kinde das Herz ſchwer machen! Sie wollte une G J m en der lerten a Doge u ße ſich wicht mußte ihr Leid allein tragen! Sicher ahnte Barbara nichts von

efühls der Furcht und Beklemmung erwehren können. Sie 1 d längſ dees hatte ſich der Einſicht kaum länger verſchloſſen, daß ihr Dormin Dormins Anweſenheit und vielleicht war dieſer längſt wieder
e ne e De W er J De r r Dre e u ver un eventuellen Begegnung wiſchen
atte ſie im Geiſt alle Hinderniſſe, alle Bedenken überwinden

i laſſen und jetzt plötzlich dieſe Wendung! dem einſtigen Gatten und der jungen Schweſter ließ ſie eben
Wohl wehrte ſich ihr Herz noch immer gegen die Erkennt überall Geſpenſter ſehen.

rt niß, die ihr über den Werth des Geliebten die Augen geöffnet Sie zwang ſich zu einer minder ernſten Miene. „Ss geht
ſt hatte; doch vermochte ſie die mahnende Stimme in ihrem Jnnern mir leidlich gut, ſagte ſie als Antwort auf des Mädchens

nicht ganz zu betäuben. Es lag ja ſo klar, ſo ſonnenklar, daß Frage und dann fragte ſie ablenkend: „Haſt Du Dich gut
Dormin nur ein loſes Spiel mit ihr trieb! Ach, und wie weh unterhalten, Kind
dieſe Erkenntniß ihrer jungen Seele that! Wie gierig ſie nach Barbara nickte ſtumm.
jedem Hoffnungsſtrahl griff, der ihr ſcheinbar die Möglichkeit „Waren viele Leute dort Wie lange habt Jhr getanzt

5 an eine beſſere Wendung gab! Und wie bitter es war, dieſe Du haſt Dich doch nicht überanſtrengt? Du ſcheinſt mir ſo
n winzigen Hoffnungsſtrahlen einen nach dem andern in nichts blaß und elend!“ Beate ſprach die erſten Sätze mit der Miene
m zerfließen zu ſehen. Was hatte ihr zum Beiſpiel das heutige einer gänzlich gedankenlos Fragenden; erſt als ſie Barbaras
z Beiſammenſein mit Herwig und Felice gebracht? Nichts, oder auffallend übernächtigtes Ausſehen erwähnte, klang etwas wie
er doch nichts von dem Erhofften. Antheilnahme und Sorge aus ihren Worten und ihr Auge
f Frau Felice war Herwig im Intereſſe ihrer Schutzbefohlenen richtete ſich mit theilnehmmendem Blick auf die Schweſter. „Dir
ie mit einer ungeahnten Schärfe und Offenheit entgegengetreten, iſt dies Leben 2 anſtrengend! Du biſt zu jung, Deine Kon
tie und wie hatte ſich Dormin dieſem Verhalten gegenüber be- ſtitution zu zart!“ äußerte ſie, beſorgter werdend und dieſe zu
7 nommen Leere Ausflüchte, ein ſchlaues Sichdrehen und nehmende Angſt um der Jüngeren Befinden rührte vollende
n wenden war ſeine Antwort geweſen, ja, Frau Felice hatte den deren junges Herz. „Ach bitte, ſprich nicht von mir, wir

Kecken zuweilen durch ihre Fragen derartig in die Enge getrieben, ganz wohl! Doch Du v ſiehſt leidend e rm
r, daß er ſich mehr und mehr in Widerſprüche verwickelte und doch r e e n rege n pöblichen
t hatte Felicens Vorgehen noch immer unter dem Zwang der gegneten, flog das jung

Rückſicht für Barbara geſtanden Jmpuls auf Beate zu und flüſterte, ſie umarmend: „Du
s Jm Nebenzimmer machte ſich ein Geräuſch bemerkbar, das ſollteſt Dich mehr ſchonen, Beate! Mir iſt ſo angſt! Tante

Mädchen richtete ſich empor. Sie mußte Beate begrüßen. Henriette meint auch, Du wäreſt ſo unvorſichtig im Gebrauch
e Barbara fand die Schweſter mit dem Ordnen der Wäſche des Schlafmittels.“ Und als Beate ſie ſanft abzuwehren
g beſchäftigt ſuchte, drang ſie nur eifriger in ſie: „Ja gewiß, Beate, Du4 „Guten Morgen, Beate!“ Es lag in dem Gruß des ſiehſt in letzter Zeit wirklich elend aus! Laß doch das häßlich-
n Mädchens etwas ungewohnt Weiches, und noch mehr ſchien Morphium! Du mußt mehr die friſche Luft genießen
c es Beate zu überraſchen, als Barbara zu ihr trat und, etwas Beatens Züge wurden weich. „Liebling!“ ihre Hand ſtrich
t zaghaft zwar, den Arm um ihren Hals legte und ſie auf die zärtlich über der Schweſter braune Locken. „Du machſt Dir

n Wange küßte. wirklich unnöthige Sorge! Du weißt, daß ich ohne denErſtaunt hob die bleiche Frau das Haupt. Beider Blicke Genuß des Morphiums die langen Nächte ſchlaflos verbringen
begegneten ſich, forſchend, fragend von der einen, bittend, ſcheu würde es ſchadet mir wirklich nichts! Die gute W
von der anderen Seite. macht Dir das Herz unnöthiger Weiſe ſchwer! Es ſtirbt

Wie weit doch die Zeit hinter ihnen lag, wo eine derartige ſich nicht ſo leicht, Kind in den letzten Worten lag ein ſo
Liebkoſung etwas Selbſtverſtändliches, Alltägliches geweſen. Es tiefer, eerhaltener Schmerz und ihre Hand, die mechaniſch
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Hber den Scheitel der jungen Schweſter ſtrich, zitterte ſo merk
lich, daß Barbara, peinlich berührt, ſich nur feſter an die Aeltere
anſchmiegte.

„Du darfſt nicht ſo reden, Beate!“ es ſchimmerte feucht in
des Mädchens Augen. Jch habe ja nur noch Dich allein auf
der Welt! wollte ſie hinzuſetzen, doch die Lippen ſträubten ſich,
dieſem. Gedanken Ausdruck zu geben.

Srctumm ſtanden ſie aneinandergelehnt, Beide ſchmerzlich
bewegt und, wie ſeit Langem nicht, mit einem ſo ausgeprägten
Gefühl der Zuſammengehörigkeit.

Das Eis, das Beatens ganzes Weſen gleichſam einge
ſchloſſen hatte, es ſchien endlich, endlich unter den warmen
Strahlen der Liebe, die aus jedem Worte der jungen Schweſter
zu ihr ſprach, brechen zu wollen, und auch in Barbaras junger,
durch die Ahnung des Zerrinnens ihres kaum geborenen
Glückes tief erſchütterter Seele erklangen von Neuem die alten
Saiten.

Zum erſten Male ſeit langen Wochen begann Beate
Intereſſe für Barbaras neuen Umgangskreis zu zeigen, an
ihren unſchuldigen kleinen Freuden theilzunehmen, und wenn
Barbara auch in ihrer gegenwärtigen Stimmung keine allzu
große Freude über dieſes Engegenkommen zu fühlen ver-
mochte und daher nicht das von der Aelteren erwartete froh-
geſtimmte Eingehen auf alle Fragen zeigte, ſo war ſie doch
dankbar für den guten Willen, den zu beweiſen Beate ſich ſo
ſichtlich beſtrebte.

„Bert'l,“ ſagte zur ſelben Zeit Frau Henriette zu ihrem
Bruder, „Bert'l, es hilft halt Alles nichts! Jch muß endlich mal
ein vernünftiges Wort mit Dir reden! Das Herz drückts Einem
ſchier ab, wenn man Euch Beid' anſieht!“ und energiſch nahm
die kleine Frau dem eifrig Schreibenden die Feder aus der
Hand.

„Nichts da! Dein gelehrtes Zeug magſt ſpäter weiter
ſchreiben, jetzt bitt' ich, Deine leibliche Schweſter, die Dir in der
letzten Zeit überhaupt nicht mehr vorhanden zu ſein ſcheint, um
eine halbe Stunde Gehör!“

Der alſo Gemaßregelte wandte ſich ſeufzend ſeinem
ſchweſterlichen Quälgeiſt zu: „Eine halbe Stunde, liebe Hen
riette? Gut, es ſei! Aber keine Minute länger! Jch habe
wirklich zu arbeiten.“

„Arbeiten, arbeiten immer, nichts als arbeiten!“ ereiferte
ſich die bewegliche kleine Frau. „Jſt mir eine ſaubere Arbeit
das, kaum zu eſſen, noch zu ſchlafen und immer über den
Büchern! Kein vernünftiges Wort iſt mit Dir zu reden! Und
dabei ſchauſt Du aus wie nein

„Kurz,“ unterbrach der Doktor die Zungengewandte etwas

unwillig, wie es ihr ſchien, „es gilt eine regelrechte Gardinen-
predigt, liebe Henriette! Jch muß bekennen, daß mir bei aller
Hochachtung für Dich meine Zeit zu dieſer Unterhaltung zu
koſtbar ſcheint!“

„So, wirklich entrüſtete ſich die Zurückgewieſene, „und
Du glaubſt mich damit abſpeiſen zu können

Hinrichſen lächelte reſignirt. „Nun, ich gab mich allerdings

dieſer Hoffnung hin; doch Du ſcheinſt meinen Wunſch kaum in
Erfüllung gehen laſſen zu wollen.“

„Nein!“ Frau Henriette ſprach es ſehr entſchieden. „Jch
halt' es für mein gutes Recht und für meine Pflicht

„Mir einmal gründlich den Kopf zu waſchen! Nun, da ich
zus Erfahrung weiß, daß alles Bitten hier doch vergebens ſein
würde, ſo entlade Deinen Groll über mein Sünderhaupt. Aber
mache es möglichſt kurz, ja?“

Frau Henriette zog einen Stuhl herbei und ließ ſich
ſeufzend nieder. „Bert'l,“ begann ſie mit bekümmerter Miene,
„Bert'l, Du machſt mir Sorg'! Du biſt wie ausgewechſelt, Du

und die Beate droben; ſelbſt das Kleinchen, die Barbara, iſt
bereits mit von dieſer Krankheit, die hier zu graſſiren ſcheint,
angeſteckt, mich ſoll's nicht wundern, wenn auch der Bub', der
Fritz, noch den Kopf hängen läßt! Doch dann mag er ſich in
Acht nehmen! Solche Leichenbittermienen und noch dazu dieſe

Stimmung das mag ein Anderer aushalten, ich nicht!
Wie geſagt, wenn der Fritz nicht wär' und ich hin und wieder
nicht lachen müßt' über ſeine dummen Witze, ich würd' auch
noch ſo ne wandelnde Trauerweide wie Jhr Anderen
Kaum, daß man im eigenen Hauſe zu lachen wagt! Es iſt 'ne
Schand“!“

Dagobert zog die Augenbrauen zur halben Höhe der
Stirn. „Liebe Henriette, möchteſt Du nicht bei der Sache
bleiben

„Bin ich vollkommen! Aber natürlich, davon magſt Du
nichts hören! Damit gehts Dir gerade wie der Beate!“ Frau
Henriette fuhr ſich mit dem Taſchentuch über das erhitze Geſicht.
„Es iſt 'ne Schand!“

„Was?“ unterbrach der Doktor ſie etwas ungeduldig.
„Dein Benehmen!“ entgegnete ſie ihm gereizt. „Glaubſt

Du, ich wäre ſo dumm, nicht zu merken, daß es was zwiſchen
Dir und der Beate gegeben hat?

Gleich an dem Abend, als Du ſo 'ne ganze Weil' raſtlos
auf und niedergingſt in Deinem Zimmer und dann hinauf-
ſtiegſt ohne ein Wörtel für mich, die ich mich in meinem Zimmer,
ſoviel ich Luſt hatte, langweilen konnte, eine ganze Weil' oben
bliebſt und dann nicht, wie ich gehofft, mit glückſtrahlender
Miene zu mir kamſt, ſondern ſchnurſtracks wieder auf Deine
Stube gingſt und für den Reſt des Abends nicht mehr zu er
blicken warſt, da hatte ich genug, da wußt' ich, was die Glocke
geſchlagen haite! Und dann die nächſte Zeit! Ach, Du
lieber Herrgott, dieſe Zeit! Was hab' ich mich gegrämt und
geärgert um Dich! Kein Wort war aus Dir heraus zu be
kommen.“

„uebertreibſt Du nicht ein wenig, liebe Schweſter ſchaltete
der Doktor, deſſen Antlitz bei der Erwähnung ſeines Beſuches
bei Beate noch um einen Schatten blaſſer geworden, ſich zu
einem Lächeln zwingend, ein.

Frau Henriette aber fuhr unbeirrt fort: „Wenn ich Dir
ſagte: Bert'l, die Beate macht mir Sorg', ſie gefällt mir gar
nicht! Red' Du doch ein vernünftiges Wort mit ihr! Dann
that'ſt Du ganz gleichgültig und anſtatt, wie ich es gehofft, mir
eine Erklärung über dieſe ſonderbare Paſſivität zu geben, mußt
ich mich mit einem kurzen „Laß mich in Frieden“ abfinden-
Jſt das etwa brüderlich und ſchön gehandelt? Soll mich das
nicht kränken

„Und begreifſt Du es denn gar nicht, liebe Henriette,“
entgegnete Dagobert ſchmerzlich, „wie wohlthuend ein diskretes
Schweigen Deinerſeits für mich geweſen wäre und noch jetzt
ſein würde

Frau Henriettens ohnehin friſche Geſichtsfarbe wurde noch
um eine Nuance röther; verlegen ſah ſie zu Boden und kleinlaut
ſagte ſie: „Ja, ich weiß, was Du meinſt „Wo ſtill ein Herz in
Liebe glüht nu ja, das iſt ja auch Alles recht hübſch,
aber Du biſt doch halt kein zimperlicher Backfiſch! Biſt mein
Bruder und da iſts doch wohl erlaubt, ein gutgemeintes Wort
dreinzureden

Hinrichſen unterdrückte einen Seufzer; dann ſagte er in
ſeiner gütigen, milden Weiſe: „Jch kann Dich nur bitten, liebe
Henriette, mich nicht zu quälen! Jch leugne nicht, daß ich mich
in meinen ſehnlichſten Wünſchen enttäuſcht ſehe und daß mich
dies ſchmerzt.“

(Fortſetzung folgt.)

Bräutic
diktirte,
ihm eir
wurde
kaum,
jungen
zähliger

annahn
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(Nachdruck verboten.)

Ein gordiſcher Knoten.
Novelle von H. Waldemar.

Es war an einem lachenden Frühlingstage, als Lilly Peters
ihren Vetter Frank Dale in ſeinem Studirzimmer aufſuchte.
Gegen ihre ſonſtige leichtherzige Art erſchien ſie erregt, und
auch die Duftwelle aveilchen war ihr Lieblings

die ihr Eintritt mitbrachte, erzählte Frank von
irgend einer Kalamität, und ſo ließ er ſeinen Blick ganz be
ſonders forſchend auf ihr ruhen. Eigentlich, dachte er, kleidet
ſie dieſe nung ganz gut, ſonſt könnte man meinen, ſie
habe ihren Uebermuth abgeſtreift wie ein Gewand und ſich nun
mit einem Ernſte geſchmückt, der ihr ſelbſt noch etwas
Fremdes iſt.

ranks verwandtſchaftliches Verhältniß zu Lilly Peters
war, ſeit ſie ihm einen Korb geflochten, etwas ſonderbar,
trotzdem ſie leiblich verwandt waren und die Art wie ſie ihn
damals abgewieſen, war charakteriſtiſch für ſie, die ihre Frei-
heit nur allzuſehr liebte. Lilly war nicht von jener Sorte
Mädchen, die dem verſchmähten Freier ſich als Schweſter an
bieten, aber ſie hatte einen vorzüglichen Blick dafür, herauszu
inden, ob jemand ihr nützlich ſein könnte oder nicht, und ſo ſchlug
ie Frank mit der ihr allzeit zu Gebote ſtehenden Kühnheit vor,
ihn als ihren Bruder annehmen zu wollen, da ſie leider keinen
beſitze. Jn jener Stunde, da ſein Glück in Scherben ging und
er den wonnigſten Liebestraum zu Grabe tragen mußte, hätte
Frank noch ganz andere Zugeſtändniſſe gemacht.

Er ihr Bruder! Er hatte ſich über die Pflichten eines
Bräutigams und Ehemanns, ſoweit ſie ihm nicht ſein Herz
diktirte, erkundigt, was aber ein Bruder übernahm, das war
ihm ein Buch mit ſieben Siegeln. Jn ſeiner Unerfahrenheit
wurde er von Lilly ſchändlich s Und er merkte es
kaum, denn in ihrer Nähe ſein zu dürfen, war dem verliebten
jungen Menſchen ſchon Wonne genug. Abgeſehen von un
zähligen kleinen Dienſten, die Lilly als ſelbſtverſtändlich von ihm
annahm, hatte er ihr unbegrenzte Aufmerkſamkeit auf Bällen,in Konzerten und Theatern zu Khenten, er hatte ſie überall

hin zu begleiten, für Blumen und Wagen zu ſorgen, aber er
hatte auch rechtzeitig zu verſchwinden, wenn Lilly einen ihr mehr
zuſagenden Cavalier gefunden hatte.

Manchmal raffte er ſich auf und ſuchte zu ſtreiken. Sah
ihn aber dann ſeine kleine Tyrannin mit den grauen Augen
vorwurfsvoll an, ſo vergaß er ellen Groll und war dienſt
williger denn je. Seine Lage war ja nicht neu, aber Lilly
ſelbſt bot dem jungen Mann ſo viel Jntereſſantes, daß er
ſich vergaß, wie er zu dieſem zweifelhaften Vergnügen,
ihr der zu ſein, gekommen war. Am meiſten Intereſſe
fand er an den tauſenderlei Verlegenheiten, die ſich Lilly durch
ihren Uebermuth, ihr gerades Weſen bereitete, und es gab für
dieſes hübſche junge Geſchöpf, das Spaß und Negckerei liebte,
Gelegenheit genug, ſolche auszuüben. Franks Pflicht war es,ſie aus ſelh unangenehmen Situationen S befreien. Die

Kühnheit und Gewandtheit, mit der ſie ihre Streiche ausführte
nicht zu ſprechen von der Kaltblütigkeit, mit welcher ſie Frant
einweihte und um Hilfe anging, reizten ihn und feſſelten ihn
mehr an ihre Perſon, als es Liebenswürdigkeit vermocht hätte.
Vielleicht beſeelte ihn auch nur der Gedanke und die Hoffnung,
ſie doch eines Tages noch zu erringen, dies Sprühköpfchen
in ſeinem Arme halten zu dürfen

Als Lilly ſich in einen Seſſel fallen ließ und mit ge
furchter Stirn, aber, wie es Frank ſchien, mit ſchelmiſchem Zug
um den kleinen Mund, den Teppich zu ihren Füßen muſterte,
wußte er, daß ſie irgendwo wieder in eine Sackgaſſe gerathen

Ifrs denn diesmal ſchlimmer wie ſonſt, kleine Lilly?“

Sie nickte langſam und bedeutungsvoll.
„Du Dich doch nicht am Ende heimlich verlobt
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Frank ſprang auf.
„Lilly, Du warſt verreiſt, haſt Du Dich dort ver

heirathet?“ Seine Stimme klang heiſer vor Angſt.
„Verheirathet?“ Sie warf ihm einen Blick ſouveräner

Verachtung zu, als wolle ſie ſagen: Wie kann man nur ſo
dumm fragen? und ſchloß: „Es handelt ſich um ganz anderes.“

Frank ſchüttelte den Kopf. Es war keine Heirath, doch
ſchlimmer als Verlobung. Was aber mochte es ſein? Für
ſeine Begriffe waren dieſe Fälle ſchon ſchlimm genug.

Endlich überwand ſich Lilly, ihn aufzuklären. Sie that es
mit ſichtlichem Widerſtreben.

„Du kennſt,“ begann ſie düſter, „die alberne Sitte, wonach
ein Mädchen niemals einem Manne einen Antrag machen darf.
Da ich aber nicht einſehe, warum die Männer überall vor uns
etwas voraus haben und wir Frauen warten ſollen, bis

cht „Lillyl ſchrie Frank dabei entſetzt auf. „Du haſt doch
nicht

„Ja, ich habe beſtätigte ſie dumpf, doch wie es
ſchien, ohne ſonderliche Reue.

„Um Himmelswillen, wozu denn? Du, die ungezählte
Körbe ausgetheilt hat, die

„Jch that es ſelbſtverſtändlich aus Spaß und um eine
Lehre zu geben. Jch dachte, ſie würden

„Sie?“
„Ja, es ſind ihrer drei,“ ſagte ſie und ſah nun doch etwas

niedergeſchlagen aus.
Frank ſchlug die Hände zuſammen vor Schreck und begriff

nicht, wie ein Mädchen ſo leichtſinnig ſein konnte.
„Beglückteſt Du jeden einzelnen mit Deinem Antrage oder

machteſt Du es gleich en masse ab?“ fragte er mit leichter
Jronie.

„Jch ſchrieb an ſie.“
„Du ſchriebſt? Auch das noch? O, Lilly, dann biſt Du

für die Geſellſchaft geliefert. Wer ſind „ſie“ denn
„Hauptmann Farber und Karl Winter ſie haben mir

zu verſtehen gegeben, daß ſie mich unausſtehlich finden, und
u von Gutenberg, der mich überall als Kokette verſchrien
jat.“

„Weiter, weiter,“ befahl Frank, als ſie ſchwieg. Der
Angſtſchweiß ſtand ihm auf der Stirn, denn er wußte und
kannte ja ſeine Pflicht. Noch hatte er keine Ahnung, wie er
dieſen gordiſchen Knoten löſen ſollte. Jhm ſchien Lilly
verloren.

„Jch ſchrieb an jeden, verſtellte natürlich meine Schrift
und unterſchrieb mit beliebiger Chiffre. Natürlich dachte ich,
ſie würden ſich die Köpfe zerbrechen, woher der Antrag komme,
würden Nachforſchungen anſtellen. Statt deſſen erhielt ich
mit wendender Poſt von allen drei Herren die Nachricht, daß
jeder einzelne entzückt ſei und meine Hand annehme.“

Frank warf ſich ſo heftig in ſeinen Stuhl zurück, daßdieſer aus den ungen. zu gehen drohte und lachte, lachte, bis

ihm die Thränen in die Augen traten.
„Da haſt Du die Beſcheerung und die Folgen Deines un-

weiblichen Thuns!“ rief er. „Und die ganze Sache ſieht Dir
ſo ähnlich! Natürlich ſchriebſt Du auf Dein eleganteſtes
Papier, das, wie alles, was mit Dir in Berührung kommt,
den Duft von Parmaveilchen an ſich trägt und ausſtrömt.
Alle Deine Verehrer und Bekannten kennen dieſen Duft und
Deine Liebhaberei dafür, und Du bildeſt Dir ein, hinter Deiner
verſtellten Schrift ſicher zu ſein! O Du Einfalt! Wahrhaftig,
der Duft war ebenſo gut wie Deine volle Unterſchrift, das
ſiehſt Du daran, daß alle drei Dir antworteten.“

Lilly ſagte nichts. Nach wie vor zog ſie mit ihrem
Schirm die Linien des Teppichmuſters nach. Eine lange
Pauſe entſtand. Frank rannte aufgeregt durch das Zimmer,
es war auch zu ſchlimm, was ſie diesmal gethan.

„Und was gedenkſt Du zu thun fragte ſie ſcheu.
„„Thun? Jch?“ rief er aus. „Nichts! Jch bedanke mich

e ſolche Aufgabe. Deine bisherigen Tollheiten habe ich mit
ügen gut zu machen geſucht, dies aber überſteigt alles

Maß, ich werde mich wohl hüten, mich hineinzumiſchen
Lilly ſprang auf und trat dicht vor ihn hin.
„Du mußt,“ ſagte ſie erregt, „Du haſt mir noch immer

geholfen und mußt es auch heute thun, ehe es bekannt wird.“
Frank fühlte ſeinen Zorn verrauchen. Sein entzückter

Blick ruhte auf dem geſchmeidigen Geſchöpf vor ihm, das ihm
kaum bis zur Bruſt reichte, er glitt über das feine blonde
Köpfchen, das ſie ſo ſtolz zu tragen wußte, vertiefte ſich in die
großen grauen Augen, auf deren Grunde es ihm verheißungs-
voll entgegenzuleuchten ſchien, und blieb ſchließlich an ihren
roſigen Lippen hängen, die wie im Trotz ſich feſt zuſammen-
preßten. Frank kannte Lilly zu gut, als daß er nicht geſehen
hätte, wie Angſt und Unruhe ſie verzehrten. Zum erſten
Male wohl kam ihr ſelbſt die Erkenntniß, daß ſie zu weit ge
gangen war, und daß auch jeder Scherz ſeine Grenzen haben
müſſe, beſonders für eine iunge Dame Er las ihr das



Grauen vom Geſichte ab, das ſie bei dem Gedanken erfüllte,
von einem der drei Herren beim Worte genommen zu werden.
Und ſo beſchloß er ihr noch einmal beizuſtehen.

„Jch ſehe nur einen Weg, dieſen Knoten zu löſen,“ be
gann er nachdenklich „ch ſetze natürlich voraus, daß es
i auch heute nicht auf die Mittel ankommt, die ich an
wende

Lillys Geſichtchen verklärte ſich, und ein inniger, dankbarer
Blick lohnte Frank für ſeine Worte. Er mußte ſich bezwingen,
um ſie nicht in ſeine Arme zu ſchließen, ſie war zu verführeriſch.

„Durchaus nicht, wenn es Dir nur gelingt, die Sache zu
ordnen,“ erwiderte ſie.

„So gieb mir die Briefe, ich will mein Beſtes thun.
Laß Dir aber geſagt ſein, daß ich Dich zum letzten Mal aus
der Patſche ziehe. Weißt Du, Lilly, am beſten wäre es doch,
Du heiratheteſt einen, denn mir ſcheint, daß je älter Du wirſt,
deſto mehr Aufſicht brauchſt Du

Er verließ ſie ſo raſch, daß er nicht ſah, wie Lillys
Miene ſich verdüſtert hatte, und daß heiße Thränen an

niederrollten, als ſie nach ihm das Zimmer
verließ.

Es war bereits ſpät am Abend, als Frank Dale ſich bei
ſeiner Couſine einfand. Er traf ſie allein, was ihm nicht un
lieb ſchien. Etwas Sanftes, Nachgiebiges lag über ihrem

das ihn völlig bezauberte, weil es ihm neu war
an ihr.

Lilly eilte ihrem Beſuche haſtig entgegen. Jhre Augen
glänzten vor Erregung, und ihre Lippen öffneten ſich begierig.

„Nun,“ fragte ſie, als er ihre Hand erfaßte.
„Jch bringe gute Nachricht.“
„Du lieber Aber wie gelang es Dir? Geſchwind,

rede, ehe wir geſtört werden.“
„Nun,“ meinte er, ſich gemüthlich an den Ofen lehnend,

„ich gab die Briefe zurück und überzeugte die Herren, daß ſie
gefoppt worden waren. Das ſollte ich doch, nicht wahr?“

„Ja gewiß,“ ſtimmte ſie zu. „Aber wie
„Es war einfach genug. Jch erklärte es für undenkbar,

daß Du den Antrag gemacht, nicht allein, weil Du über ſolch
unweiblichen Scherz erhaben ſeieſt eine Behauptung, die
einen rieſigen Eindruck hervorbrachte ſondern weil Du be
reits verlobt ſeiſt und zwar mit mir.“

Lillys blaſſes Geſicht überzog ſich plötzlich mit dunkler
t Sie ſah ihren Vetter halb verſtändnißlos, halb ent
etzt an.

„Das, Frank, das haſt Du nicht gethan, nicht wahr
ſtammelte ſie, ſeinen Blicken ausweichend.

„Du ließeſt mir freie Hand, Lilly, jedes Mittel war Dir
recht, wenn es zum Ziele führte.“

„Aber Frank,“ ſagte ſie beſchwörend, wehrte ihm jedoch
kaum, als ſein Arm ſie ſtürmiſch umſchlang, und ſeine Lippen
die ihren ſuchten.

„Nun aber, mein Lieb, laſſe Dir geſagt ſein, daß es Dir
nicht gelingen wird, auch dieſer Verlobung zu entſchlüpfen.
Ich halte Dich feſt für alle Zeit,“ jubelte er.

Der Sturm der Entrüſtung, den Frank mit ſeinen Worten
heraufzubeſchwören glaubte, blieb aus. Das junge Mädchen
ſchmiegte ſich mit einer Weichheit, einer Hingabe, die er bisher
aie an ihr beobachtet hatte, an ſeine Bruſt und flüſterte:

„Für alle Zeit

Allerlei.
Eine ſpaniſche „Helena“. Drei Tage lang tobte zu Valla

dolid in Spanien ein Bürgerkrieg, der auf die Zuſtände in Spanien
ein recht eigenthümliches Licht wirft. Die Veranlaſſung gab, ebenſo
wie zum trojaniſchen Krieg, ein Weib. Die ſpaniſche „Helena“, eine
Bürgerstochter, war die Braut eines Studenten der dortigen
Univerſität. Aber wer kennt nicht, ſo ſchreibt die „Tgl. Roſch.“,
die Vorliebe des ſchönen Geſchlechts für doppeltes Tuch, Schnauzbart
und Sterne Die flatterhafte Spanierin gab dem Muſenſohn den
Laufpvaß und ſchaffte ſich einen ſchneidigen Jünger des Mars, einen
Zögling der dortigen Kavallerie-Akademie, als Bräutigam
an. Darob ungeheuere Entrüſtung unter den Studenten, die für die
Ehre ihres Kommilitonen einmüthig eintraten. Am Himmelfahrtstage
Vormittags kam es auf dem öffentlichen Spaziergang, wo Studenten
und Kadetten luſtwandelten, erft zu Hohnreden, dann zu Be
leidigungen, endlich zu einer förmlichen Herausforderung. „Auf
Wiederſehen Nachmittags beim Stiergefecht!“ rief man einander
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drohend zu. Aber die Vorgeſetzten der Militärſchüler hatten davon
Wind bekommen und zwangen ihre Untergebenen, zu Hauſe zu
bleiben. Doch am Abend im Zirkus waren beide Parteien anweſend,
die jungen Marsſöhne ſchwangen drohend ihre Plempen und Thät
lichkeiten konnten nur mit Mühe verhindert werden. Schlimmer
ging es am nächſten Tage zu. Studenten und Kadetten trafen ſich
auf dem Spaziergang und gingen aufeinander los. Knüppel erhoben
ſich, Säbel wurden gezückt und Steine regneten. Jm Nu ſchloß man
die Läden, denn viele Schaufenſter wurden zertrümmert. Die Zivil
garde rückte an und da ſie ſich zu dem verwandten Militär mehr
angezogen fühlte, ſchlug ſie auf die Studenten mit flacher Klinge ein.
Dies Vorgehen erbitterte wieder die Arbeiterſchaft, welche ſich mit
den Studenten verbrüderte und Arm in Arm mit ihnen durch die
Straßen zog. Am Sonnabend erreichte der Aufruhr ſeinen Höhe
punkt. Es war das Feſt der Schutzheiligen von Valladolid und die
Kadetten erſchienen zum Enſetzen des Publikums gleich Morgens
früh in der Meſſe mit gewaltigem Säbelgeraſſel. Den ganzen
Tag über fanden vlutige Zuſammenſtöße ſtatt. Nicht weniger als
40 Perſonen fanden ſchwer verwundet in den Krankenhäuſern Auf
nahme. Die Truppen wurden aufgeboten, unter Trompetenſtößen
die Kriegsartikel verleſen und mehrere Salven blind abgegeben.
Der Stadtrath forderte in ſtürmiſcher „fortdauernder“ Sitzung
die Abſetzung des Leiters der Militär Akademie. Alles war
rathlos, Herr Silvela in Madrid wußte nicht aus noch ein, man be
fürchtete ſchon ein neues Pronunziamento und einen Bürgerkrieg
zwiſchen Heer und Volk in ganz Spanien. Da kamen am Sonntag
früh die beiden Gouverneure von Valladolid, der bürgerliche und der
militäriſche, auf einen Gedanken, von dem nur zu bedauern iſt, daß
ſie ihn nicht ſchon drei Tage früher gehabt hatten, ehe Blut gefloſſen
war. Sie ließen nämlich eine Menge Süßigkeiten, Wein und
Cigarren anfahren und luden nun zunächſt eine Abordnung der
Studenten ein, in dem Regierungsgebäude zu erſcheinen. Hier er
ſchöpfte ſich der eine Gouverneur in Liebenswürdigkeiten, während
gleichzeitig der andere eine Abordnung der Kadetten in einem anderen
Zimmer bewirthete. Nachdem die verſöhnliche Stimmung erreicht
war, beſchloß man allſeitig, „die Vergangenheit mit dem Schleier der
Liebe zu bedecken“. Bald lagen die feindlichen Parteien, die allen
Haß degraben hatten, einander in den Armen. Zu Ehren des
Friedensfeſtes ließ man Raketen los bei deren Knall die Bürger
zuerſt an eine Wiederaufnahme des Kampfes glaubten, als ſie aber
auf die Balkone eilten und Studenten und Kadetten Arm in Arm
durch die Straßen ziehen ſahen, kannte der Jubel keine Grenzen. Die
Männer klatſchten, die Frauen und Mädchen ſchwenkten die Taſchen
tücher. Die Studenten ſtatteten der Kavallerieakademie einen Maſſen
beſuch ab, der von den nen Kadetten feierlich erwidert
S Ein ungeheures Rieſengaſtmahl ſoll das Friedensfeſt
rönen.

Vom Hüchertiſch.
Die volkswirthſchaftliche Bedeutung der Abrüſtung

von Dr. J. Hacks. Verlag von G. Siwinna in Kattowitz (Oberſchl.).
Gr. Oktav 24 Seiten. Preis 1 Mk. Unter den zahlreichen Schriften
der Tagesliteratur, welche aus Anlaß der Friedenskonferenz auf dem
Büchermarkt erſchienen ſind, zeichnet ſich die vorſtehend genannte be
ſonders vortheilhaft aus. Von der Ueberzeugung ausgehend, daß
allgemeine Redensarten über die Möglichkeit oder Unmöglichkeit einer
Abrüſtung und über die ethiſche Bedeutung des Krieges weder unſere
Einſicht noch die Sache fördern, hat es der Verfaſſer vermieden, auf
dieſe Seiten der beregten Frage einzugehen, er hat ſich vielmehr die
Beantwortung des Theiles der Frage vorgelegt, welcher, wenn die
Abrüſtung wirklich vollzogen wäre, ſich ſozuſagen täglich und vor
Allem in unſeren wirthſchaftlichen Verhältniſſen geltend machen
würde. Jn klarer und feſſelnder Weiſe erörtert er die allgemeinen
Grundbegriffe der Volkswirthſchaftslehre über die wahren volkswirth
ſchaftlichen Koſten jeder zur Befriedigung eines Bedürfniſſes
geeigneten Sache, wie ſie ſich in „Arbeit und Boden“ darſtellen,
zeigt, daß der Geldbegriff bei der Beurtheilung der volkswirthſchaft
lichen Bedeutung der Abrüſtung vollſtändig verſagt und gewinnt
ſchließlich an der Hand von einigen ſtatiſtiſchen Grundlagen das
Reſultat, daß die Abrüſtung für Deutſchland eine Bodenerſparniß des
achtzigſten Theiles des geſammten Bodens bedingen und eine Arbeits
erſparniß in der Höhe des achtzehnten Theiles der Volksarbeit mit ſich
bringen würde. Es wird dann weiter gezeigt, wie eine ſolche
Erſparniß, wenn ſie auf einmal einträte, eine furchtbare Erſchütterung
der Marktlage in Bodenerzeugniſſen und in dem Angebot von Arbeit
bewirken mußte, und der Meinung Ausdruck gegeben, daß eine Abrüſtung,
ſelbſt wenn ſie möglich ſein ſollte, nicht mit einem Male erfolgen
dürfte, ſondern auf einen längeren Zeitraum zu vertheilen wäre.
Wir können die Lektüre und das Studium der Abhandlung Jedem
nur dringend empfehlen, da in ihr auch Betrachtungen angeſtellt
werden, welche zur Beurtheilung anderer volkswirthſchaftlicher Fragen

werthvoll ſind. S.
Verantwortl. Redafteur: Dr. Walther Sebens leben. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saaſe), Leipzigerſtr.
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